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Vorwort, 



Wenn wir die Persönlichkeit der Madame Campaa und ihr 
Wirken aus ihren Schriften aufs neue erstehen lassen, so tun wir 
dies, diirclnlrumren von der Uier/e^une;. ilitlt diese Kran nicht 
allein rp^t's histnrise.hes Interesse für sich in Ansjiruch nimmt, 
sondern dntl auch ihre Spuren deutlich bis in * Iii - Ucgenwart 
führen, dnli sie in vielem noch heute lebensfähig ist. und daß sie 
wohl verdient, der Vergangenheit entrissen zu "'erden. Bonueville 
de Marsangv ist der einzige, dem das Verdienst zukommt, sich 
o i 1 1 1 ^ > n s 1 1 1 1 * ■ i 1 mit dieser hcrvon-aj.'ciLden Frau lj i-jj. ■ L; ii j"t i.u't zu haben: 
ihieh beschränkt er sich nur :iuf dii' [ilidaei fische Seite. Aber 
auch hiervon gibt er kein abgerundetes , übersichtliches Bild, 
sondern v ertlich t die pädagogischen Momente ganz eng mit der 
iiir:L-r:i]>lii~c]ii'ii 1 lursieüiuiL' der nichtigen l'erinile itt Kennen. Wir 
haben neben einer i/cnaucn Zeiehini rl_- ilircs Leben Senners beide 
Felder ihrer Betätigung zu eingehender Bearbeitung herangezogen: 
ihre Memoiren, die in Fluni m eron t und Anhier eine einseitige 
und mangelhafte Behandlung erfahren hatten, versuchten wir 
kritisch zu würdigen und ihre Pädagogik in ein bestimmtes, um- 
fassendes System zu bringen. In allem möglichst die inneren 
Zusammenhange aufzudecken, die psychologischen Momente hervor- 
zukehren, galt uns als besonderer Zweck der vorliegenden Arbeit. 
Sie soll damit eine notwendige Ergänzung zu den wenigen vor- 
handenen Bearbeitungen sein, die nur eine Darstellung der Tat- 
sachen nach vorwiegend ■cilioilicben Ue.siclits;iunl-|en hirli.'ii. Eine 
helle und neue lieleiicbtuiii; erfuhr verschiedenes dadurch, daß 
wir ihre Briefe in ausgiebigerem Malle benutzten, als bisher ge- 
schehen ist. 



Was die Beschaffung des Materials anlangt, so sind wir 
neben der UniToraitatebibliothek in Leipzig den Bibliotheken in 
Dresden. lWlin. SlraBImij! und Schwerin zu h.^midiTem Danke ver- 
pfliclitet, ebenso für lieheiiswiinliu'i' Miiteilmigni der l!ililinll)e:[ii.' 
de 1' KiiSK-i^ni'fiH'iit Public iiikI ISibliotheqm- de l'Arsennl in Paria, 
sowie Herrn Schriftsteller Gottschaluh-Eichon in Florenz. 

Möge in dieser Arbeit ein kleiner Beitrng zur französischen 
Literatur erstehen. 
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Kapitel L 

Das Leben der Frau Campan und ihre 
schriftstellerische Tätigkeit. 

Frau Campan entstammte einer Familie, die sich durch Fleiß 
.jnii Kiier^ie einen ;;e;idiiiiten Namen erworben hatte. 1 Mir ihrem 
n.llen Maddienmimen Inet] sie Jcannc Louise Henriette Genot. 
Sie war am «.Oktober 175i in i'ans'-bomi. Ihr Yalcr, Edmund 



dt Hfrs;-f.[.-Zf.i.iH .1717-.. Kt;d Mditi.e.U' anliu-S <k- l'Aiijfl.'ti.rro m. 
Les Omls j.uldir.n de In t,,iti„t, ■ 17.Y7. :")H) und Essai; 

sw 1'AnRlMwre (1761). 

' Der !U'f:[r wur ;ds .'limMir ■!■■:■ i.i.'iwirrisi-i: Aiüs-.-I^si-ii 
l.ii.l«:,.. XV. <;..t rli-,.fc:,. Ymt^mn- d.^ Horm Heuet. 
^ »Frau Campen ticimskt l.r, S.-:iüdv!-:::i!; dieses VerMltair 
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ihn als einen zielbewußten, pflichteifrigen und hochgebildeten 

s,."riz! ja , 1 ,,«..',■ 

-inuderhariTiveise teilt uns Henriette über ilin: Mutter si> gut wie 
nicht; mit. Dies läßt darauf srhliehYti. dalt sie «risii- wruifir. 

hemmrut und nur die hesrheulene. Holle .Irr Hnusf.nn s he. 

die treu und unauffällig ihre Pflicht tat. während ihr Gatte 
repräsentierte und vor seiner Frau eindruckst. II luTvorraeie. 
Inf^k-edcisen war in Henne;, es Hnunerun- das Bild der Mutter 
verblaßt. 

Henriette hatte noch drei Schwestern and einen Bruder.' 



einem Herrn ['unm-lier in Siibl-I.rmniii, v,.,,,m Ith . Ihre dritt 
Si'hwes!,.,- leine nls Krau An-uie in Paris und wurde mit. ihr vo 

tu:-. .-."iÄtsr-Ä 

üiKh ihr I„.be .Imbte, Jt-ne wut,!,- ..in Opf.T der lWi.lutioi 



Wrgcii einer Antoinette (;clichenen Siimino 1 denunziert, wurde; 
gegen sie und Frau Oampa» ein Yerhnfttinssbefehl erlassen. Die 
iieslündifre Furcht vor r.mdeckiir^' verwirrte ilirc Sinne, und nach 
wenigen Wochen .qiii7.tr sich die ["uyliickli^lie zum Fenster hinaus. 
Ihrer verwaisten Töchter nahm sich Krau Campan. die der Gefahr 
der Verhaftung ^liieklieli entronnen war. liebevoll an und war 
ihnen das ganze Linien hindurch eine /weite Jlultcr.- llir Brndur 
war eine dinliunalisch gewandte I-Vr^imliclikeii. dir klaren Blickt'S 
Uber den "Wirren ihrer Zeit stund. 11 Eine wurme, tiefere Freund- 
schaft kann Henriette mit ihm kaum verbunden haben . sonst 
kiiunteu wir nicht verstehen, wie sie sofort ihren Briefwechsel 
mit ihm abbrechen will, als er sich ihr. der Sirenen Ruvs.listiti. 
zur konstitutionellen Parlei bekennt. \Volhen wir auch ihre itrolie 
Treue und Liebe zum K. in iirshuu.se in Betracht ziehen, so mußte 



Alles was Heimelte gelegentlich aus dein Val.eihause erwähnt, 
deutet, was Innigkeit des Zusammenlebens brlrii'ft. auf einen wahr- 
haft idealen Familienkreis. Eine solche Familie war für eine 
schone Menschenblimie oin Garten, in dessen Boden und in dessen 

i Vergl. p. 81t dieser Arbeit, Am» 2. 

• Sic sine laiv ihnen r Ii den S,di-,rM-i..l:ie,,ii anls i.ar.d a:ifh Coulii-rtin 

iinil UfehFil'l iff sii'li vin- elli'in mit ilu.-r Eraclmn« Dem Kuirlussi- ilirer 
Tanlo hatier, sie iiueli ihre "lüeklieh-.' \' ,-rii-Lral =r, t ^uv.'nieihrn: Er- 
heiratete den M„i-mIi;,:i \ei, Adelv den Herrn vnn Knie und Aiitoiiietle. die 
allein ihrem V ■ naeli V»m «.eM«.! »■■!'. in e.sle, Uli« Herr,, liamul. in 



Mission nneh Kii^lm il 17KSI b;ilte il,i„ w,!.- Feinde t,,mi I;1 . di L . ihn uns 
l'mii zu verdriiiu,'««. lvulildi. Kr Innd Au(n:di:n,' Leim (,i\ilni v„q Mi T ur in 
l'eliTMbure. der ijln nueli als .. I 'laue i'' ll'ullilires d" IVanre eil liusiie' duvl 
beließ. Die CiumidKlen sehldiien llai d:ea, al. iiesand:, I, in d.e Verengten 

Staaten. Wh dem Slorz .Iieeor IVie. am XI 91b. II U.S. rr.ig.ng er, tun 

,ir K ah ...I ..... .lü.y. hslPiP A«-l II: Hc.r de. Hill.,.,.». ! 

nahm Kr be:re.le'e desl.n levMrr l\>rnel.a. nmeblf Ith »oImH ur.fl Marl. 
IBÜ ab Beuthiner. rPu-h.r Lindum |Wir Hauen um in diaaN Aafabaa 
su! d:e. «Pirbp »;r Up. Krau Cancan, merr t IT. p. I7°r and Ke. hebd 
jiiio 1800 p KJih* iar.dca 

* Sie nein- .Im pmrnil ln - (i«,„*r:-i . ..I \ VI F„r r le thare. 

dafta-m de Votre Jlaj.'.lf- . SL .■PWcnbuui« ibipoi t II. p l»Bi 



Digiiizcd by Google 



— 14 — 

von Licht und Wärme dnrcbtrüukter Luft sie vortrefflich gedeihen 
mußte. Das Maus (leitet war der Sammelpunkt 1 j i ■ 1 1 m u < ■ r nl h 1 r 
Männer. Kusch entwickelten sich Heuriicte- geistige Anlagen im 
Verkehre mit ihnen. zumal ilir Vater alhw fern hielt, was sie 
irgendwie Limriinstig liceinlhissun konnte, 1 Wir lest!», dnll sich 
DHmhafte Män 
Thomas, Manu 

Kind anzuregen und seine geistigen Fähigkeiten zu entwickeln. 
Durch sie winde Henriette in die französische Literatur eingeführt, 
ihr Interesse dafür geweckt und ein gesundes [."rreil inisi-ehUdet. 
Unier solcher Leitung lernte sin die hauptsächlichsten Werke 
jener Zeit, keimen, Besonders lelirre man das Mädchen die Kiuial 
dos Vorlesens, indem man sie verardnßte. Dichtungen aller Art 
vorzulesen und zu rezitieren. Die .Kortsch ritte, die Henriette so 
machte, waren erst nun Ii eh. In ihrem f ünfzehul cn Lebensjahre 
vertagte sie über einen reichen Schatz an Wissen, über einou 
inwz aoocrgcwohtdichcii Heist. So dürfen wir uns nicht wunden:, 
daß die freunde des ilenetseheu Hannes mit Staunen und Freude 
in der Offentlichkeil von diesem liegiditen Mädchen sprachen. " 
Selbst bei Hufe erzählte man sich davon. Dies wurde für sie 
von größter Wichtigkeit. Unter ihren Talenten, die mau rühmte, 
nannte mau besonders ihre Kunst vorzulesen, von der sie sagt 
,.de l'avoir pnusse uussi loiu i|iie [lüssil'le". Auf Vorschlau' oinduß- 
reicher Hofdamen wurde sie zur Vorleserin der Tochter Ludwigs XV. 
ausersehen =. Ks nmll anliefst schmeichelhaft für das juuire Mädchen 
gewesen sein, ihr Lob von so- bedeutenden Miinneru wie Lucios. 
Muriuontel u, a. in die Öffentlichkeit hinausgetragen zu sehon, 
und sogar mit fünfzehn Jahren schon eine solche Anerkennen:: 
am Hofe zu linden. Wir gehen wohl kaum fehl, wenn wir in 
diesen frühen Krfnlgen die Wurzeln bestimmter Chnraklorzüge 
Frau Oampnns suchen, die ihr Leben hindurch stark ausgeprägt 
geblieben sind: Sil' ist sieh ihres Wertes derart ig hewiillt. daß sie 
sieh nicht scheut, von ihren Verdiensien rühmend zu sprechen: 
sie forderte dadurch geradezu zur Schmeichelei auf. der sie nie 
abgeneigt war, ihr Ohr zu leihen. Ro ville dürfte sie mit Kecht 

1 Aus diesem Onaido hntto er ihr auch eine Art GouvBTMnle an die 
Heile Erteilt. 

! Fl imune ruht sprich! sogar: .Tic ljürme hetirc Mlle. Meriet eilt la 
i-'.'mji.c il'im fieri: |frodige u . 

1 Wenn B(nin.'vii;.' de Jl n r s u n (: v si-iin-ilil In lirenl iM.nnr.fr 

leclrioc de deus. de.< Ii lies (So Ia.u^ XV. Mcs.Iiiüh- Vielm.o oi (].. :n. 

so, bracht 01 doc-cüiOH Irrtum wie die Hiueraptioti. die im: i li-i Tileliiern 

Ludwig s|,rri'lieii. WiruiHetieirrlieh ül.eruelu I! lie Vieri, ■ To.-lll.T buife. 

weil diese liüliiei'u; ins Klnslur (lins: hIht iiiii'li vor, dieser sngi Frau l.'rim]uui 
nusdrücklkli: r .Ie tili faisais In leclure t-inij lieuros |nir juiir« ..." (mim. 
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ii iL?.«'*?] dentis gezeichnet hüben, wenn er sagt: ,.Ce n'est pas que 

madame Campan [£() Bans dfifaut. Oo eüt pu assuriment de- 

sirer eil eilt plus de mm lcsi.it'. de «iniplieiif et d>* desiiileressenionl. 
Monis perieiree de son merite eile eüt peut-etre evite hien des 
nbstacles et des niöenmptes ; et uniis n'aurions p»s le regret de 
In. voir parföis reclnmcr htbc trop de compluisance le. prix de ses 
serviees" q>, 117). Dieses liili] ergänz', ihre ehemalig- Schülerin 
M;u|jiint> .Ii'iiiiy Bnstide 1 . indem sie berichtet: Elle aininit la 
thittcric. qui memo n'avait pas l.fifiin d'etre dclioao>iinnt exprimeo 
pi>ur Inj plairB' 1 .' 

Xur schweren Herzens Meli der \";it''i' seine Tochtor ziehen; 
denn er ahme, welchen (Wahren sie entgegenging. Seine Ab- 
sdiiedswnrtc zeigen diei drnrücli: .. Lcs prinresses vont, sc phlire 
ii. faire tisnge de vos talents: les grands mit l'art de Inner nvec, 
gräec. et tuiijours avee e\ces. Que res cnmpliinents tie tous pro- 
eurrul p;i= nn plaisir bien vif; qn'ils tous mettent plutöt en 
dciiitnee. Chaquu fois quo fous recevrez ers t.emniguages tiatteurs, 
vom aurez qtiejpics emernis. de plus. .Ii' vwi; previons. um lille, 
di's peines ineviiubles attucliöes ä rorre nonvolle carricro. et jo 
vous prnteste, Anns ce jonr oii vous jouissei arco transport do 
votro heuroua« fortuno. quo si j'avais pu vous eiablir nutreiuotit, 
jamuis je n'nurnis litre mu rille chcrie aii.i :uuniicnts et aux 
dangers des cours" (mein. t. I, p. V). 

Wie sehr der Vater recht gehabt Imtte. beweisen die pessi- 



mistischen Worte Krim Canipnns .'in ihrt'm Lebensabend: ,-L-o 
honheur n'a jamuis haliite dans ic:; pulais des rois." Ztinächs; 
blendete der Hof und der Nimbus vieler Persönlichkeiten das un- 
befangene Jlädchen. doch kunmr Henriettes klarem, gesundem 
Blicke die Hohlheit des Hufes mil allen seinen Ititrigncn und 
Lüstern nichi hinge verborgen bleiben. Diese r>kenin Iii; mußte 
ihr bald jede kindlieli-naive Lebensauffassung benehmen und sie 
frühzeitig reifen hissen. Eingeengt durch die Schranken des 
Zeremoniells, wurde sie in notwendiger l''olgc eine Hofdame her- 
kömmlicher Art. Nicht dfiB sie das Lästige einer solchen empfunden 
bütle. — denn daran war sie von früh auf gewohnt, so daß es ihr 
mir zweiten Natur wurde — , es erhielt über datail ihr ganzes Denken 
und Handeln eine Färbung, die hei aller Wahrung ihres Naturells 
für die Folgezeit einen bestimmten Hintergrund bildet. Von 
diesem Gesichtspunkte ans glauben wir auch Frau Campan be- 
urteilen KU müssen, wollen wir über eine Seite ihres Charakter* 
nicht ku streng richten: In Briefen und Haltung dieser Frau bei 
Hofe berühr! uns oft unangenehm eine in groll. ■ I.' uioiieiirl'i^-keii. 
sehiinneheinde Dien st fett igki'it. geradezu I ! littst ha seh erei. Mau 
' Jenny Biisfidc. itorunnsi-LritislclIorin. f^b. 17«* in Koupb, gest. ]8äJ. 
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hat ihr in dieser Hinsicht oft die niedrigsten Motive unter- 
geschoben, die wir ] ji u 1 1 1 ■ t > hier zurückweisen zu ktinnen. Man 
inulS'dicseu Umstand als etwas rem Kormales betrachten, um zu 
einer uirverftilsdilrn Da rsl ellung ihres Charakters zu gelangen-, 
Frau Ü!tini>fiii geuoli die fürstliche (-iiinst fast utiuuterbrophen. 
und doch sehen wir sie dies nie ihrem eigenen Vorteile aus- 
heilten. Iii der .Form, wie sic.li l'Yaii Campen gab, können wir 
nur das vom Hüfzeremoniel! vnr.uc: st:hricij< -uer Kl>-iii erblicken. Ein 
beredtes Zeutrnis für ihre I uoi:;eai)ützii.-keit ist die Tatsache, dall 
sie trotz greller Geldnot eine namhafte Summe von Luilwig XVI, 
ablehnte, als sie mit ilirem kranke!) Schwiegervater eine Heilstätte 
aufsuchen sollte.' Zahlreiche halle iiiidoii sich, wo sie ihren 



Die Jahr,., die Für ein junges Mädchen die schönsten seines 
Lebens liedeuten. mußte Henriette Fern von Vergnügungen in der 
Abgeschlossenheit der Gemächer 'ler Jlesdam^s zubringen, was 
für sie wenig Anziehendes Indien konnte, zumal sie oft über 
Gebühr aum Vorlesen herangezogen wurde (..souvent ma vois se 
rossentnk des faligues de ma |n)itrine : 'V So schwer dies für 
Henriette auch war, dürfen wir doch nicht außer acht lassen, daß 
sie sich durch diese jedenfalls wahllose Lektüre von Gutem und 
Schlechtem ein gesundes literarisches I'rteil bildete, eine aus- 
gedehnte Kenntnis der Literatur erwarb und somit den Grund 
zu ihrer spateren erzieherischen Laufbahn legte. In welchem 
Grade sie sicli des Wertes der Lektüre, wie sie'ihn an sich seihst 




wolil riuc.l) <("' in ilui')- l'äe.iKiii.'i'ii viirki.iisiiiiTiJi- li.n. Ii ■-! Simulien erst 
]imfciisi'li mi lekrt'ii uml iIiliüi [lin>relisi-li. -■ llnlienisi-li Wala sie bei 
] I (_ I I 1 nt t r S|irnchcu auch 
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mit Tasso und Dante, mir Milien. Shakespeare und Scott gar 
wohl vertraut. Die Werke der Antike waren ihr wahrsi.'hetulieh 
durch Uberset zu ngcu bekannt. Viel scheint sie sich auch mit dem 
Lesen von Briefsummhiti^en ':iesehiifii.L!t ssu haben, denn sie 
amphehlt der Kfinigin von Holland die Hrisifc der Frau von 
Sevigne, 1 von Maintenon. Voltaires wie die von Cicero an Attikus: 
mich führt sie die Briefe der Krauen mn Villars (1624— 170(5), 
de Lafayette. Tenciti und d'AVsse (16*J5— 1733) an. Aus diesem 

P i.l l it'-i 'i-1p m--li ihi i . .■ i l.i,. ■ i hn-I«'il -r- 

Haren, ihn; ,.pl::me expi'rinienree. elnire. cuuseiisc. saus preicntion." 
wie sie Gozlan loht iChateaux de franee. p. 125!.' Ein besonderes 
iureiTspe briiip: sie (ier Lektüre von (je;elnchtsm"rketL entgegen, 
einem Studium, das sie für jeden Menschen . vor allem über für 
Fürsten als einen unerläßlichen Teil der Erziehung hält. 5 

Eine etwas einseitige Meinung bat Frau Campan von 4er 
Roman literatur.J Wir können nieht verstehen, wie sie an Hortense 
zu schreiben vermag: „Fuyez lea toraans, qnelqne uttraynnts 



ziehensclien Wert, de.i Romano haben künuen. Auch unter den 
Büchern, die sie Hortetise /.um Lesen empfiehlt, linileo wir keinen 
eiuzigeu Roman, es seien denn geschichtliche; denn diese sind 
in ihrem Vorurteil uiehl inbegriffen . was niieh gleichzeitig ilire 
Stellung zum Gcschiehtssludium kennzeichnet. Sie läßt sieh 
darüber lölgemh'itnaLlen aus: „Je ii'aimii pas trop les romans, 

a soit) de lire l'htstoire des temps oft Je' siijet ji fite puisfi; saus 



<• (eurrcs|). ined, I- T, p. SfiO). 
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..Diseuurs i 
machte. 1 i 
tadelt sieh 



die ln'ili'utcnd^tiTi Wcrlif auf dem (ifhieic d«'f Krtifliiiiigswi'si'ris 
gelesen. Mit den IiIitii ltoii.-we.au.-.. ]'V-iii'l(ms im rl Lockes ist sin 
völlig veriniul. 5 Voltaires Schriften htit .sie gcmiu stiirJIcrt : ..Les 
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' Auch is: l'3 i:i:ht utiii-wfäsüii:. i ci .luitt I i -Le-tuSi- II che .-k-h: !<i .-r.i:,p 
■1,-J- i:il..l:ii.k,- v„, 1' (■.,„,]„„, „, !,.„,.„, ,[;,. ]j,.. <lk -!U! im 11«'. .11 

is-'li.-t Wibntri; Kcliriftslellerin hotte: vei-gl. daiu corresp. med. t. II, p. SOJff. 
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Hern legt. 1 Ihrer heriihiTiiPTi.-ii y,r*iigne>ssin, .Krau von Stai'l. 
scheint Krim Canipan nicht ganz uupaneii? ch gegenüber gestanden 
7U hüben; denn 30iillcrbiirerwez.se arwülmt sie diese Frau, die 
doch eine hervorrage rid,' Itullf in j'-in-r Zeh spielte, fast gar nicht, 
Hiireu wir ein l'rteil von ihr. das uns dh-s üu bestätigen scheint: 
„Le tident de niadanie de Sinei In i faisai! pnrter cuiotte et il 
falhiit pour faire laire. ninsi que je l'ni dit a l'nnperatrice Josephine. 
lui doimer l'hnbit de ootir il queue trainante, eile n'aurait pas 
de.maude mieus. l/honime qni l'a per.secutee etnit dans l'origine 
soll heros; son imugination brillante en avait fait son idole. 
Napoleon la rcdoutai!. au dedans: eile lui a fait plus dt mal au 
dcliors. Sons ses ailes il l'ain-ait innintenue: Vexce, tnuruientee. 
eile ä'est livree ä. tont, le liel d'nne femme tres-supericure. blessec 
jusqu'au vif. Line foninie en etat, ile faire des manifestes mf-rite 
(los egards, la politique eil fait im dernir. Qunnd l'autonte Messe 
et totinnente Ins hoinmes d'nn grnnd tulciit, eile se cree des 
ennemis quelques fois hien plus dangereux que ceux qui livrent 
bntaille. Napoleon inlerronipit un jnur madanio de Stai'l, dans 
iinc discussion de haute politique pouv lui demnuder st eile avait 
nourri ses enfunts."' 

Interessant ist es. wie sie in ihrem Urteil über ein Werk 
Saint- Lamberts 1 der öffentlichen Kritik entgegentritt, was um so 
mehr auffüllt, da sie den Enzyklopädisten, in (leren Sinne es ge- 
schrieben ist. nicht freundlich .ee.Lre:] überstand und ihnen eeiejetir- 
licb manchen Seiteidlich austeilte. Sie schreibt: ..Suint-Lambert's 
maxims have been injustk and severelv judged hv thosu who 
disappiove iiej'.d iirinciples Jceatu'.ed front religio us prineiplcs, 
and in bis wurk there is not u word abont religiou. but it is 
pure moral. The man «hose heart füll with tbese maxims is 
kumving pen'eetly tili Iii;: duties as ;i htther, us a son, liusbuud 
and Citizen, is easily convineed of tlie necessity of being a euod 
cliiiitiun. Yiju ninv then readtbis '-vork as heing one of the best 
of this age!"' 

Die Hufiuft war, wie wir üben angedeutet haben, uiclii du'zu 
angetan, eine frische, fiehliche Em ■-viekluii.u - des Mädchens zu 
b-'eüiistigeu. Ffülizeitig auf eigene Kühe gestellt, wurden ihr 
bald die Augen geöffnet. Aus nächster Nahe sah sie lutrigiien 

1 Ihr Urteil Initat: L'ouirnjrB c>t Ii mo.nlo qd ntioll de Ii runtlN 
U plus «nullte -t In plus L.'.il.i :i Iii j 1!u „csso-. -- Slirv HdRBirarlh r 1767 - 18I1.1> 
■.■.■ir!,!,: -l.iv-.-ri -Mr« im.i.dis.-lin,, Kr. Um ■ .11 t , „:,<i VaLkaecschichlfn 



spinnen. Laster sieh brüsten. Dinge. Hie jeden Rest mädchen- 
hafter Schwärmerei in ihr bald ertöten mußten. So bildete «ich 
ein Charakter, eine feste Persönlichkeit, die zielbewußt und ent- 
schlossen durch die Stürme des Lebens hhuhirchs'tcuerte. die ihrer 
harrten. Zunächst konnte Hetirieite mit ihrer Stellung am Hofe 
durchaus zufrieden sein. Sie war aller Lieblin;: und Mesdumc.s 
nbevhiiulleu sie mil Gunstbezeigungen. Auch Murin Autoinulte, 
die oft ihre Tanle Viklnire in ihren Gemächern aufsuchte, lernte 
das junge Mädchen kennen. Hei diesen Gol'>genheileu sang sie 
mit ihm, hell sieh auf dem Klavier oder der Harfe begleiten und 
plauderte viel mit ihm italienisch, dus ein/ige, in dem AtitnilieEte 
etwas Iii-achtenswertes leistet«. 1 1 u diesi'in intimeren Verbehr 
halte sie das Mädchen li«b gewun neu, und sie irujj sich mit dem 
Plaue, es enger au sieh z.u keilen. Als Marie Antoinette nach 
dem Tode Ludwigs XV. am 10. Mai 1774 Königin von Frank- 
reich wurde, ernannte sie. Henriette sofort m ihrer ersten Kammer- 
frau, eine Wahl, die sie nie zu bereuen halle;' denn diese hing 
mit seltener Treue an ihrer Herrin und verließ sie nicht bis an 
ihr Ende. Durch Henriette sollte ihr auch eine edle l-'Ürsprcc herin 
entstehen, die warm die unglückliche Königin i erleid igt«, wo 
alles die Waffen der Verleumdung und des Hasses wider sie erhob. 
Ein wiehliges Rreignis war für Heuvielte die Verheiratung 
mit dem Kabinetssekrctür der Königin, Herrn hViincois HerLhollet- 
Cainpan,'' einem Xachkommcn des beriibmleii Chemikers Bei'Huillet. 
I-Iiese Vermählung halte selion Ludwig .XV. geplant, der ihr für 
diese Gelegenheit eine Heute von ÖOH'J Kranken aussetzte. Sein 
Tod iimlerie niehls au dem Plane, da die Huirat auch im Sinne 
des übrigen Hofes war, und so fand schon am folgenden Tage, 
dem 11, Mai 177-1. die Hochzeit statt.' Leider gewinnen wir den 
Umdruck, daß hier von A.nfatig an die gesunde Grundlage für eine 
glückliche Rhc fehlte. Sie war eine Vcrnunitehe. unter dem Zwange 



e Gesang bei Allmntse geleri 
onmeront luvorlüisijj iji. ... 
r. uml BB. April 1774 zu dies- 



!So|js Uuchc .Madamo (.'ain|i:i:i i'i Hci.ucn- 6) klärt diese Irr- 
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uriiis <:'■'■ htiiireusr :i\n: !ui."-' Alle Vits nein. 1 , ihron Mann iiincKii/li 
sieh zu ftrsSL'In. ein häiiülidics Ghicl; zu zni:i<li.'ii. sfliliiwu Fühl, 
u eil die Gelullt cin.'S Solmi'S Henri H7H-1) jiniclitr' .Hu leiden 



Dies mag ihr wohl den 



1 Ccnrap. ined. t. I, p, IBS. 
■ üorresp. inert. L t, p. 1B3. 

1 Näherei darüber TergL liuuneville de Slarsangj, p. 7 ff. 
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Halt gegeben hallen, als sie ihr (rlieliclics Glück scheitern und 
sich von Feinden und Neidern umgeben sali. Eine große Stütze 
fand sie noch in ihrem Schwiegervater. 1 ...lont eile reverait l'esprit 
el l'esucrience". Er ging ihr mit Rat und Tat zur Hand und 
half ihr mit seiner Erfahrung über ni.iin.-lit- schwierige Lage hinweg. 
Sil erreichte Krau Campun das Lebensjahr, als die schweren 
politischen Krisen in Frankreich einsetzten.- Furchtlos und treu 
stund sio auch hier ihrer Fürstin zur Seite, bereit, sich für sie 
jeder Gefahr auszusetzen. In diese Zeit fallt ein Ereignis, das 
dazu ungetan war, sie auch bei dem Königipaar in eine schiefe 
Luge zu bringen. Ihr Bruder bat sie. dem König mitzuteilen, 
daß er sich von der rojalislischen Partei abgewandt hätte und 
zur konstitutionellen übergegangen sei. Die Kunde davon war 
auch in die Öffentlichkeit gsdrnngen, wo man sofort versuchte, 
sio damit anzuschwärzen, als sei sie eins mit dem Bruder. Indes 
auch jetzt fanden die Verleumder heim k'iiuigspaaru keinen Glauben." 

Es rückten die Srhreekousi age immer naher. Je drohender 
die Gefahr wurde, desto iunieer -.-esialtele sieh das Verhiiltnis 
zwischen Küniaspar am! Kammerfrau. Wir sehen, wie sie mit 
den heimlichen Vorbereitungen für die Flucht betraut wird, wie 



erhalten, wonach diese dun Monat Juni dienstfrei hatte. Jetzt 
traf es sich glücklich, daß Antoinette Herrn BerthoUet-Campan 
in ihrer Fürsorge um ihn durch ihre Ärzte in das Rad von Mont 
d'Or schicken konnte.* Auf ihren Wunsch schloß sich Frau 
Campan dem Schwiegervater an, um nach einer späteren Be- 
nachrichtigung über die gelungene Flucht wieder zur Königin z.u 
stoßen. Kine namhafte Summe, die ihr die b'ürsiiu zum A lischied 
geben wollte, lehnte sie ab. 6 Schweren Herzens trennte sie sich 
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lifit, sctn-iflstellrrlt- in waie:i MuBusliiriilen, unil PS lallen 



It.iC'.Hlniuh-n, ihn: es mjIU'ii einige Humane i 
live»u weit hinaasRüroRt haben. Er war iuIc 
itenjettea : 



Digiiizcd by Google 



hiii 1. Juni von ihrer Hern Ii und langte nat-h ^ieU-nt seiger Keisi; 
in Hont d'Or an. Da erhielt sie endlich die langersehnt i' Nach- 
richt, daß die Königin abgereist sei. Eben inacliLe sie sich auf 
den Weg, ihrer Herrin nachzueilen, du erfuhr sie die Se h recke us- 
uachricht von der Gefangen nähme des Königs in Varenues. 
Wenige Tage ilanuif reiste sie nach Clermunt, wo sie nur mit 
knapper Not, einer Verhaftung als Kiiyalisliu entging: denn muH 
scheute sich, sie von der Seile ihres schwerkranken Schwieger- 
vaters hiuwcL'/.ureilleu. Ein /weites Schreiben der Königin herir-f 
sie am 15. Augusl zurück mich Paris, wohin sie sofort mit ihm 
aufbrach. Am 31. dieses Monats hatte sie den Verlust einer 
ihrer größten Stützen zu beklagen : Herr Campan sah Paris 
nicht mehr. 

Uli erschrocken und freudig nahm sie den Dienst in Paris 
wieder auf 1 und durchlebte die M-liwereu Stunden mit hingebender 
Treue nn der Seite ihrer Herrin, obwohl sie oft. selbst Gefahr 
lief, auch ein Opfer der Revolution ZU werden. 2 I'iiatissesetzt 
genoli sie das Vertrauen Ludwigs, der ihr sogar ein umfangreiche.; 
Portefeuille übrigali. das seine wi etil legten Papiere enthielt. Doch 
bald sollte sie auf immer von der Kiniigsi'amilii' getrennt, werden. 
Als der Sturm auf die Tuilerien diese in den Tempel warf, be- 
zahlte auch Frau Campan ihre Treue beinahe mit dem Tode. 
In der heillosen Verwirrung plötzlich von der Kdnigiu getrennt, 
eilte sie. ihre Schwester /u suchen, in ein hoher gelegenem Zimmer. 
Haid drangen auch hier die Mörder ein: sin eilte zur Treppe, zu 
spät! Schon erfüllte einer der rohen Gesellen die Fliiehr.'ode. 
schon sah sie den Tod vor Augen, da rettete sie ein Wort: 
r On ne tue pas les femmes!" Betroffen lieli der l'nliold von ihr 
ah. Frau Campan führt, uns ihre Lage anschaulich vor Augen, 
wenn sie schreibt: ,.,1'etais ä gcuoux, nion bonrrenu me lächa 
et me dit: ,Leve-loi coquilio. In uation te fait grace!' La grossie- 
rete de ees paroles ne m'empecha pns depronver soudain im 
sontiment itieiprimable. oui tonait presque flu tun t h l'mnour de la 
vic. qu'i l'idet! ip.ie j'cllaiü revoir inou Iiis et tont ee iiui m'etait 
ehnr. Un instant auparavant j'uvais muitis pcrise a la mort quo 
pressenti la doulonr que m'allait eauser lo fer suapondu sur ma 
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Bröl. Jetzt war sie auf siel, selbst gestellt, halt« neel, für ihren 
kranken und ungeliebten Hatten mt sorgen, für eine betagte Muri.'] 
und für ihr 9 jähriges Söhnohen. Da ein weiterer Aufenthalt in 
Paris wegen der zahl lesen Yerilaehtigimgen mil Liiln-u« srefulir 
verbunden war, wandle sie der Stadl des Aufruhrs den Kücken 
und tlliehlete nach Cm,bertin. ! Hier wartete sie eine simstige 
Wendung der Hinge ab und widmete stell der Erziehung ihre, 
beiden verwaisen Nichten Kg]<\ und Adele. 3 Da sie nur einen 
Ass,i.-natensehei„ v,m 5U0 Frank,.,, 1 ihr eipen nannte und dazu 
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Eiv.ivIkTtüli.'üt . 1 ihr rauhes Wissen umi die augenblickliche Be- 
;cbafiii.amg niii '.ler Kraehnn;; ihrer beiden Xiehten wiesen sie 
auf diese Tätigkeit in weiterein I.'mfnn & hin. (iüuslip war für 
sie. daß es keine Anstalten mehr sab, in denen Mauels:] er?<j;. r en 
wurden; denn die Kloster, die allein f.delie zur Kraehnn:.' auf- 
nahmen, waren xerstört. Sobald es die öi'i'cnlliehe Ordnung wieder 
erlaubte, trat sie jus ihrer Zu rückgezogen heil hervor und .lt l ii r nJ i ■ r ■ ■ 
um 1795 linier schwierigen Verhältnissen ein Pensionat für 
Mädchen, Huren wir ihren eigenen 'Berieht: ..Apres le 18 frrictidor 
ja na trouvai d'autre inoyen pour yivre qufi d'utiliser man tnlent. 
Je mutilai uue maison d'ednentiüu ;'t Knint-eiermain. Gel clublisse- 
ineiil rcussit au delä. de mon esperance: je 1c inis sur un grand 
pied: lea meilleurs maiires de Paria venaient che?, moi, le succes 
surpassu Ines esperanecs. et je puis uffirmer ijiie c'es'„ repoque 
de mit vie ufi j'ai ete le plus lienreiise' 1 Ijouru. nueed. p. 4i). Und 
in der Tat liatle sie derartige Rrlblite. dal ihre Pension Ende 1796 
schon 60 Mädchen zählte. Dies verdankte sie /unliebst ihrer dazu 
geeigneten Persönlich keil. 2 ihrem auUergewnliidirlt padani 'gi^-heu 
Takte, sowie ihrer Energie und ["jasiehi. niii tler sie den einmal 
gefällten Plan verfolgte. a Auch der ('instand, dal! Kran Campatt 
klugerweise eine Schwester vom Heiligen Thomas zu sich nahm, 

'tut gewissermaßen die Iii 1 Istinnnung ihres l'ensinnales als eine 

religiöse zu (eigen, mag verl raiieneruvekeud und bestimmend auf 
viele Hltein gewirkt haben, 1 So kam sie bald in die Lage, sich 
neue Mi'ihel kaufen und sogar Schulden anzahlen zu können. 
1 liese Jahre waten für sie die glücklichsten, wie sie uns wieder- 
holt versichert. 

In die Zeit ihres Aufenthaltes in Saint-Germain-en-Laye 
dürfen wir auch Entstehen ihrer pädagogischen Ideen verlegen. 
Wahrend sie vorher, nur durch die. Not gezwungen, sich ohne 
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bestimmten Pinn __ds*r Erziehung der Mädchen widmete, sehen 
wir sie bei der Übernahme van Ecouen mit einem Erziehungs- 
plane hervortreten, der in seinen Umrissen schon klar festgelegt, 
ist. So können wir wohl mit Recht Saint-Gertuaiti ais die eigent- 
liche Geburtsstätte ilirer pädagogischen Ideen bezeichnen. Die 
Pension erfreute sich des besten Kul'es. ja man kann sogar vou 
einer Berühmt Itcit sprechen, die «Leih über diu Grenzen .Frankreichs 
verbreitete. Freilich hatte Frau Cnmpan ihre Krzichiing in Snint- 
Germain nneh nicht unter so vernünftigen nnd praktischen Ge- 
sirhtsjiniikreii auffassen können, wie wir später in Ecouen sehen; 
dünn hier hatte sie fast nur reiche Kinder und Mädchen aus den 
hfichsu-ii Kreisen, die nicht so sehr für das praktische Leben als 
für ihre künftige gesellschaftliche Stellung vorbereitet werden 
sollten.' Von griiliter Bedeutung für ihr ferneres Leben wurdo 
der L'nistnud, daß 1705 die nachmalige Gemahlin Napoleons L, 
Madame de Beauharnais. Frau C'Lmnan ihre iL'jSliri^e Tochter 
Hortense und ihre Nichte Emilie zuführte. 5 Zu diesen gesellte 
sich auch Napoleon- Schwester ( .'anilinc. dii- spätere Königin vut: 
Neapel, und Stephanie von Boauliaruais, die nachmalige Groß- 
heiv.ogiti von Baden. War Frau Cnmpan durch den Sturz des 
Hauses Bourhon vom Hofleben entfernt worden, so trat sie da- 
durch wieder mit dem Staatsoberhaupte in ongo Beziehungen. 
Hieraus erwuchsen ihr reiche Vorteile materieller Art '. aber auch 
in ideeller Hinsicht war es für sie von großer Bedeutung, gedenken 
wir nur ihrer innigen Freundschaft mit Hortense, wie sie uns aus 
ihrem Briefwechsel entgegentritt. Es war ein seltener Zug au 
Frau Campan, der sie vor allen Genossinnen ihres Berufes aus- 
zeichnete. Verließen die Mädchen ihr Haus, um wieder zu den 
Ihren zu rück kehre u. so hielt sie damit ihre erzieherische Auf- 
gabe noch nicht für abgeschlossen, wenn möglich, leitete sie einen 
Briefverkehr ein, um ihnen auch weiterhin mit Rat zur Seite zu 
sieben, gelegentlich auch mit Zurechtweisungen nicht zurückzuhalten. 

1 Daß bei <lcr Erziehung von yuait-te.'rniiLir] 'ii<- ^Tf-Tiil^idi^ ^i'il.: *.u 
sehr v.H-lirrru-liri'. p-iil mn'h vis dt':i lli'iaüirca ilrr Venu ton Ui'taniiBt II. II. 
p. 381. Paris 18811 hervur. Wenn aber hierbei von „]a nwichak -V'v. iLituc 
de tnudaim: rampan. a.st^ m-'-ilLiii-wnu-ril i-Ii-itc de: lii-cle ist. so knmieti wir 
dc.'h die;ei:i l'rlt-il kaum likuiii'ii srhi>iik>-ri r denn dir Kiv.ii>l:iaig, welche Vnu 
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durch die Vermittlung -Napoleons und seiner lienia hl m orbielt 
Anzahl vcin Küblingen von Ueblüt, daß wir sie mit Reilht ÜU 

en Äußerung veranlaßt sehen: „Je mo suis Irouvee l'imtilutric« 
prinecases, um m'sn douter". (Hey. hebd,, nov. 18U3, p. 5H4ff; 



Dies beweist uns. wie ernst es Fruu Cnmpau mit ihrer Pflicht 
nahm. Dieser Briefwechsel mit Hoi-tense 1 gibt uns auch ein lehr- 
reiches Beispiel, vvie aus Lehrer und Schüler treue freunde- werde:; 
konn-n oi:: i;"Ul'5 Zeichen f-jr ihr Er/tieiiertalent. Aus der innigou 
Freundschaft, dir au; dieser. Brieten sprich:, schöpfte Krau ('anisu::; 
Anregung für sich und Trost, was dem Menschen nur echte l-'rcund- 
sehaft zu geben vermag. Das beste Zougnis aber für dioses Ver- 
hältnis _"iht uns Hortenso selbst in einem Gespräche mit Napoleon: 
,.On est si heureux do pouvoir etre pres d'elle".* 

Zunächst hatte Frau Cunipau hei Gründen!; ihrer Pension 
mit oine.ni Vorurteile zu kämpfen, das in ihr mißtrauisch eine An- 
häusteriu des alten Hufes sali. Ihre persönliche Haltung aber 
und die Gunst Napoleons halfen ihr darüber hinweg. Seine 
Protektion hatte besondc:s kiei Folge, daß von ungesehenen, reichen 
Leuten ihre Pension bald am liebsten aufgesucht wurde. Man 
sandte ihr Tochter aus Deutschland. Italien, Polen und Griechen- 
land, selbst der Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Monroe, vertraute Frau Campan seine Tochter au. Sogar von 
Pensionärinnen aus Kalkutta hüten wir. ..Die Zahl der Seliiileriniieii 
überstieg hundert, aber durch den Krieg gegen England wurden 
die von dort, stammenden Mädchen verscheucht, und Mine Campatl 
kam nur mit Mühe auf die Kosten" (Wyehgram, p. 51). Dazu 
gesellte sich ein zweiter Umstand, der ihrem Institute nachhaltig 
zu schaden drohte. Das Rmporhlühen von Saint-Gormain hatte 
zur Folge, daß viele Frauem deren erzieherische 1 iefiLliiuiing durch 
nichts erwiesen war. Frau ('nuipan nachahmten, da sie darin ein 
stilles Mittel zum ( iehlverdienen i-rhliekleu. So schössen in jener 
Zeit Mädchenpensiouate wie Pilze aus der F.rde, wodurch ihr eine 
s.'rfähr-iche Konkurrenz entstand. Und wirklich sehen wir, wie 
sie immer mehr unter diesem Einflüsse zu leiden hatte. Wenn 
Barriere sehreihi : ...lamais l'etabliswineul de Sinnt - Germail] 
ll'avait eti: dans nur posilion plus prospesv. Que pouvuit desirer de 
plus mailaine i.'atnpan '.' Sa [oilmie etnit limiorable : ses occupations. 
ses devoirs s'ncenrdaient avec. ses gofits. Elle ne voyail aiitours 
d'elle fiu'uttachumeul. et reennuaissunce ; eile ne trournit dans )e 
monde qu'estiuie, hicnvoillauoe et considiTation'', utid eigentlich 
mit leisem Bedauern Frau Campans Weitem rweudung durch 
Napoleon ab ein ; ;ev.isses \i i fcoschick ansieht, können wir dem 
keineswegs beistimmen. s Aus oben angeführten Gründen mußte 
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er Zeitangabe auf Bonnovillo, dorn bei 
Verfügung stsnd. 
ifung in doo Tleiember (p. 51). 
■■■hl bei Austcrhtz. um S. Di.^iob« l*r.. 
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des lettres inedites et les documents conserves hui archives nationaul 
ISrsnd-Chaneellerie (■■■ ia Li^ion i/bcnoiMir ek\ [iür Louis Bunne- 

le lUnuir; Psris 187«. Wir folgen bei unserer Koiteren Dar- 

- in der UamitSüd.e diesem Werke. 

Selbst ihr Brurier crMuliorK ihr sdioii von Amerika aus (Brief vom 
I 1807). 



niiichtiglc : denn i.l;is luui-c Schweifen des Hensdiijrs schien ihre 
Rrnenuutig fast wieder iit Fragst zu Miellen. In ilen Briefen an 
Hortense aus jener Zeil kann man deutlich die seelische Unruhe 
lesen. Sie wilgt des Für und Wider ihrer Wahl miteinander ab, 
Buclil sieh du reit dns ■.bemal k'c Versprechen zu beruhigen und 
wendet alies auf, um Hortense im bewegen, ihren Kintiuü bei 
Napoleon geltend zu machen, Mi: allen Mitteln sucht sich Frau 
Cani|>an in ein gutes Licht zu stellen. Schließlich klingt aus 
ihren Worten fast mein" Verzweifln;]:: als Prahlerei: ..Ma saute 
est exeellente, et je ine gloririerais tl'etre encore utile"' (31. März 
und bald ilarauf schließt sie in einem Briefe pessimistisch: 

ctnigriu uiinera um. sante et je surviri'ai neu ii cette honte noil 

Endlich erliielt Frau üampiin das Erueimungädekret. Es 
war die beste Wald, diu Napoleon (reffen kannte. Ihr stand 

neben reiehen ory.ioherisehen Fähigkeiten — I! ville nennt sie 

geradezu ..nee instiSiitrico- 1 — eine / ivtil H j r L I l f i j_r i ■ piu ktisohe Krmhrung 
mir Seite. Namhafte Personen,' die sie in ihrer Tätigkeit in 
Siiinl-tii'fjiiiiin besucht liatti'n. /nlllen ihr ungeteilten lieifn II. aur h 
Napoleon, der zweimal hei Gelegenheit der Aufführung von 
liaeines Esther" in ihrem Hause geweilt halte, hielt mit hol) 
nicht zurück. Die Itegeluuj; aller Fragen betreffs der Finrieluiiug 
und des Unterhaltes iibernalim der Sliinisrat. während man alles, 
Wils die didakiiseh-pNdagogis.'be Meile anging, der Leiterin über- 
ließ. 3 Im Laufe des Oktobers siedelte sie in ihre neue Wirkungs- 
stätte über, und je mein" sieh die Ausfdt unter ihrer Leitung hon. 
desto freudiecr und mir desto größeren: F.ifer log sie ihrer Tätigkeit 
ob. J Ein Besuch Napoleons belehrte ihn über die Wichtigkeit, 
einer solchen Anstalt und ließ in ihm den Plan reifen, eine 
/weite Krzlehungsnnstali zu eriinden . die mit der ersten unter 
einem Protektorate sieben sollte. Dem Eimchlnsse fidgtr sofort 
ein Dekret vom lti, Dezember Jijtjii. des Hortense tili die Spitze 
der beiden Hiiuser berief, noch ehe dieses zweite gegründet u':ir. 
Ecoucti hatte eine solche f'eilcutntii." gewonnen, ilaä selbst im Aus- 
lände nach diesem Vorbilde Institute eingerichtet wurden und hoch- 
gestellte Persönlichkeiten des In- und Auslandes Kennen be- 




klar, daß durch der Glanz ihrer Hianni verdunkelt, und ihr 

Ruhm geschuddert werden würde. Cm ihn- persönlichen Interessen 
verbergen, kehrte sie in ihrem ganzen Handeln hei dieser 
Angelegenheit das Motiv u neige nniit/igsteii Interesses für die 
kaiserliche Anstalt in Bcouen hervor. Bei jeder Gelegenheit 
macht« sie darauf aufmerksam, welcher Schaden der Anstalt von 
dieser Seile drohe, ftim Campan ülii-rl rieh über ihn' Hefüreh rn;i(_"'[i 
stark, die /um groben Teile uich: unberechtigt, waren. Am liebsten 
hätte sie eine \' erlegueg dieses /weilet: Hauses nach dem ent- 
fernteren Val-de-GrÜcr gesehen. 1 Wir finden, dali sie sich auch 
hierbei berechnend hinter den Hindu Ii Hortenses steckt. Den 
Inhalt, dieses Briefes, 3 den sie in dieser Angelegenheit an die 
Königin von Holland schreibt, gibt Honnevüle am besten in seiner 




ä tour employeea avec nn art quo ne dösavouerait pns nn huhile 
rheteur" ip. 197). Aher ihr Bemühen hatte keinen Erfolg. In 
der Tat Sehen wir von dem Augenblick an. wo Saint-1 >enis Rennen 
spület ebenbürtig zur Meile li'at. den Stern h'raa (Jalnpalis langsam 
erbleichen. Weiten 1 Plane dieser Kran, ilie die 1 ' berwjiclintig di-r 
zahlreichen l'eesiniinte in und un. I'uris durch eine Zerit ralleit ima, 
eine Art Ministennm, bezweckten und worin .sieh Kran Campen 
jedenfalls eine Hauptrolle zugedacht hatte, liituen diesen Verlauf 
wohl aufhalten können. Sie landen aber infolge, auswärtige]- Kriege 
keinen "Widerhall.* Ein Plan Napoleons, zur Verherrlichung 
seiner Schöpfung ein [''ürsrnirum Kennen zu gründen, kam wohl 
aus denselben Gründen aieht nir Ausführung. .Noch aber hielt 
sieh Kennen auf der Höhe, und die ruuniiigfaeheii kaiferiiehett 
I iaiisrlifzeignngeii hätten Kran C'unipun über sonstige Wider- 
wärtigkeiten hinweghelfen sollen: allein wir müssen sehen, wie 
diese sonst so charaktervolle J'Viiu sieb durch falschen Khrgeiz 
leiten iaht. Mit wachsender l'nrubc und Eifersucht schielt sie 



1 Über alle nülim-n Biiirii-iitiiEiiäi-ii i-i-i-fjleLcln- Kap. IV dieser Arbeit, 
klosler. t ""'" U " " *" ' ' ™ n ™ em 6 f el "° ' ge 

' Vergl. conatp. ined. t. IT, p. 29ff. 

* Ihre Gedanken ,t arnl.ri- hat sin Hilde cum H. Nov. ISOil im Horlcnse 
niedergelegt. 



Vereinig,!!].; heider Hauser unter eine Hand dies,-n an ili K Spitts 
gestellt zu wurden und hierdurch die von ilir gt'|iiiirite I " tiivr rsitiit 
für Frauen ins Leben rufen zu können. 1 Zur Kennzeichnung 
ihrer Verzweiflung teilt uns BonneviJlo de Marsangv eine 
wenn auch übe itrieoene RandbemcrkuTLi; .'in.'.- ehemali-eu Ki'iiiilcrin 
von Eeouen mit, die er einer yon ilir glossiere ti Ausgabe des 
.jourmil aiicclotiqno' entnimmt ; „Mint; Canipan faillit devenir 
feile de desespoi. lorsquo S. M. IVmnereur «1 Mine du Bouzct 
suriiitondante de Suint- Denis." ; Es liißi sich das Verhalten F.au 



■r literarischen Welt dauernd 
Uli 1813 teilte Frau Oampan 
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sind aus dem Bedürfnis herausgewachsen, der Yielgesch mähten 
Fürstin ein Denkmal ersielten mi lassen, das in spül •■!<■ <.i esddeeliter 
hineinragen und ihre V.-rl fidijrniiir id,eixeh]ne!i nnlhe. 1 All f Frau 
CnnipHns Wuusoh Mieli es hei ihrem l,el>/ei(en imged ruckt, a seihst 




prniThia^hni KtmcrkujiRnii: die y. A u Ii. lolr^ 1SH3. ilic 1 
182i ,iv« uil i.li.r,". Ziiüli'icli ersi-SiiL-n diracr Brief«« 
der Memoiren v™ Bavni-™ 18ÜS im in. Bu., p. 169 II. 



iael in der Ausgabe 
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ja wir flutk-ti sogar, daß das erstere Buch hier za Unterrichts- 
wecken verwendet wurde. 1 

Alle übrigen Werke sind erst nach ihrem Tode vernffrallicht 
worden. Sie gehören ins Gebiet der Kiv.iehung. ,.De 1'edue.atiun". 
ihr Lebenswerk, begann sie erst kuiv. vorher. Sic sah «liiekiiele'r- 
«■eise noch die Vollendung, ehe der Tod ihr die Feder aus der 
Hand nahm.' 1 Ihre Hoffnuug, die sie an dieses Werk knüpfte, 
ist uus ans einem Gespräche mit ihrem Ar/te Maigne 1 bekiinnl: 
„J'attnche ä eet imvrage le peo de reputation que je puis un juur 
olitenir: je pense tpi'il sera d'nu jrrand seeou.s mix jeunes meres 
de familles. Dans le cours d'une si h.ngue espenence. j'.ii recueilli 
quelques lumieres; ellas en profiteront si Dien veut m'aecorder 
uil pen de leinps" (jihii'h. aneed.. p. 4't). Sie hat sieh niclit ge- 
tauscht. .Dieses Werk begründete ihren Seh rittst eil erruhm. Ein 
Jahr nach ihrem Tode wurde es gedruckt (lSäH).» Welche 
Wertschätzung diese Arh.'it. gefunden lifit. beweist, daß wir selbst 



als wertvoll anerkannt- zu sehen ■ I hre „Cnnseils anx jennes tilles" und 



1 Ma<i«aiis I.i)uis [!■, !:a[].. i hi i [ Ti .: I *-:lh- i g?w\i\ mer iiiui erschien in 1. Aufl. 

'»Es erschien in Stuttgsrt unter dein Titel: Briefe zweier junger 
Fr-istüliimiT. xmn I I»toii«, ins KranaiisLsrluj . iiiMrh.. mit Wörtern und 
ltid-nsiu-™ vL'rsciiL'i: von V. V. Doyle, 1ÖÜJ- 

■ Wieviel an.-ii ihrem S..ili:iu. ilVr <--••■': Werl ili'i- KrFaliriing seiner Iii. Her 
hochschätzte, im (icr Vollenri injj des Werke« las, lehrt uns ein Brief ohne 

| II .i i .■ in I 11" S ° * 11 

' ÄS f ISTt^MMUi . leich einen Teil Ihm übriger. 
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ihr „Thfatre d'fuucatioo" wurden preisgekrönt.' Iii rt- ..Ratschläge" 
waren, wie sie suXst erwähnt, ausdrücklich für Kinder der 
arbeitenden Klassen bestimmt.* Unter diesem Titel Tercinißte sie 
ihre eiRentlicbeu „Ratschlage-, i«ei Erzählungen und ein kleines 
eni;-^s lniiii'i. Theaterstück 

Hisluire d'Heririette et d'Edim-ud un Irs Vertuen* orohelius. 
La Ferinu partafjee (T beul erstlich), 
La Vieüle de lu Chapolle. 

Mit diesem Buche hat sie den ..enfniits des Masses IsJjorieusBs" 
auch tatsitcnlich Pinn Nektilro in Hin Hand gagehpn. die ihnen 
aufnahm und zugleich nützlich sein mottle. 

Ihre Knmiidieu. von denon wühl kaum au/utiehmen ist. daß 
sie durch öffentliche Aufführungen ins breite Publikum getmgen 
wordnn sind, rweinigle si<- iiii'rr di-ni T/el "l'ln .ii rv ■l'.-ilin-i 1 1 ■:■ 
Es liegen uns rar: 

Los denx eduentions; 

La familte Dawenport; 

Cecilia du la Pension de Londres; 

La Vieille de la cahnne nn la Piete fililile; 

Lb Penn qua t; 

Arabella nu la Pension anglnise; 
La nouvelle Lucile. 
Nach der Angabe in ßnrrii-rtis Eiuk'kjuj.' vm den Memoiren 
xlvj kommen ihm tiocli: 

Lea pelils euineilii-]i-' iinilmlants; 
Lb concert ä^raatflUtr. 
Von den übriee:) St:ii rif n- 1 1 sind noch v.u nennen: 
Essais de murale: 

Cecile de Pontonranr. eine Novelle. 5 
Für die clirotiolugisdn; Reihen In k'e oivr Werke haben wir 
f ■jlirL-Lid-.; !.]•*'■ nn f/.iif rollen versnobt :* 



'1 Sie füllen in der Ausübe der „Educatiun" von Barriere den I. Hd. 
p. 29fllT. und den 2. Bd. Ri-n.s'ÜL.Ii^ A» S i I'aris [Sali. 

■ Die „Cunseil.v tifiü j.. „:t 'E'iiris Isar., [war, „, ]),,-„, , la , lr. 
ISL'S in Nvnm.sdr.MMe „,„1 H:H> .„■.:■,: ,,n |,r,rt™l- m l'.iris. Wir finden 

Wr-rkflio 1: IVi.Ü^lli- iib...SHl/.l ,].Hl,..,,n,rt und Siltr- in l.cl.ro 

nöil Beilüden für die '.veibbebr Jurfcnd. eine von der min^-sdn?'! A^dciiiii 
[.r..'ii ( ;.;lir:'.|,;e S,-!i.ie. .l.-r JI »fluni <! C»ni-i»n vm, .1. (i. Ii., ISäC: 
e|.-i. r....|i :n.i Italienische von dem bekannten l'ädiicejen J'ielm Tlimnir ui<: 



Für die Entstehung der M 
genauer Anlmltepunkt linden. S 
srln'ift erst iiiicti den iCreitfuisM- 
Hell entstand der ä'hihik l'ImBi'I 
in Cnubertin, wo ihr alle Kieign 

an. Juli' IM:;, r.il.di.'.li küiiiuüi 

Für'eliie Dal ii.'L'itnj.' der Xu 



... die ? ie schildert. Wahrsclipiti- 
v Teil wahrend ihres Aufenilinhfs 
isse noch lebendig Tor der Seele 
ach ihrem eigenen Zeugnisse am 

vie privee de Murie Antoinette.* 
velle X'ecile de Poutoiiraur ließ 



Leiterin als Anerkennung den Tilel Ri.roiiin mit i 
von 4001) Franken verlieh. 5 ) Sohwer beklagt sie s 
Briefe bei tfnrtense: ..Madame, rie laissez pas proloi 



II 
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hunuliarion quc j e vipns de" rcccroir et empechci qu'ello nc soit 
complole. 011 fahaut ;ieeo[der ä !n snrjnteiidarite d'Ecouen les 
4000 fr. 1 comino ä celle de Saint Denis. Votrc Majeste ue sernit 
pns mon eiere, n» dnigiserair. pas nie voir eis amic, qu'ciJo est 
ma princessu protefitrice, et a CK iitre eile est bien auiorisce i, 
nie faire rendre justice . . ." Einen noch tieferon Einbliok in 
ihre iinanziede:i So~^c:i. die schon schwer auf ihr lästeren, ge- 
winnen wir beim Lesen weiterer Zeilen : ..L'einpereur ine croit 
riche et m'a erne nieuteuse. Vuiei la verkable histoirc de ma 
forcune: sur ine; premier: hem-iiecs a .^aint-Gernwin. ] : ai achete 
du mobilier: j'uTeis cti pillee et bridic. J'ai pave 3ul.hH. 1 fr. ponr 
mou mari. j'ai achetS une ferme lle 23000 fr.: ! la guerre a tue 
ma maison. et. petuhiut les eine, dernicres annces. j'ai perdu dans 
ee: etablisüement lil.lUII fr. par an. Je suis arrivee ä. Ecoueu 
avee 60(100 fr. do dettes. ßrfioe aas boniea de Tutre Majeate 
et des Princesses, depuis deus aus j'ui pnve 25000 fr.: j'en dois 
cneorc äüOOO, j'ai des billets ii acejuitter :m I" junvier 1814: 
je prie Voire MajestS de me faire douner a eelte epoque les 
60(nl fr. 3 qLl'olk' ni'accorde, cela. ui\'ln|icchera de !cs fundre 5<J(I fr. 
fi 500 fr. dans mou revenu et avancera ma lieiiiidation. Je remets 
moi) sort eritre les muins de Votre Majeste et mou plus profund 
respect ä ses pieds- (Brie! vom 15. Den. 1913). 

Derartig war ihre seelische Verfassung, als der Krieg von 
iien Verliiindeten in das Land hineingelra,;pii wurde. Inniitten 
feindlicher Truppenmussen. beängstigt durch fernher drölmendtai 
Gesclnd/donner und abgeschnitten von Pari- mußte sie ohne Hilfe 
iu schwerer Sur^e um da- seelisch' 1 und körperliche Wohl der 3(m.i 
ihr anvertrauten Miidrhen ausharren. Wir sehen sie aber im Be- 
wußtsein aller Verantwortlichkeit ohne ein Zeichen vun Schwäche, 
als ein beruhigend'. - Verl'ild icinilvu ihi'u- er.-c lir-f kl-ii Zöeliuee 
stehen, die um das unbekannte Scliidtsal ihrer Vä:er. Brüder od.'r 
Verwandten weinen.* Inzwischen brannte der K ri ff; ihr Gut nieder. 
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Auch der Friede brachte ihr die ersehnte Ruhe nicht. Ihre 
Stimmung spiegelt sieh um besten in den kurzen Worten an 
Hortcnsc wieder: ..Dennis uue an nee j'ni eprouve humiliution 
et (iegoüts public; (es qni Im centurdc). pertc ponr mon coaur 
daus mn chere et charmante Adele. 1 peile pour ma fortune. II 
fant une gründe resignatiou". Dazu waren Gerüchte im Umlauf, 
es sollten die beiden K.iy.iehuiigshauscr als Kliister in die Hund 
von Nonnen übergehen. Vereinigung silier, das fühlte sie deutlich, 
war in diesem Falle gleich Zcrsuh'nne ihres Lebenswerkes. Ihre 
l'nruhc steigern; sieh, und wir veisrelieü itiren Kummer, als ein 
königliches Dekret in der Tut beide Hnuser vereinigte, den Sitz 
aber nach dem jüngere;] Saini-Dcnis verlegte. 5 Diese MuJrcgel 
machte die Hüllte der Damen brotlos und beraubte 150 Mädeln.:) 
der Erziehen:.". Frau Caui]);m blieb niebts weiter übrig, als ihr 
Bündel zu schnüren. Bonneville de Maraangj fühlt ihren 

Schmerz liei nueli : ..Mais »ersinn»; t»; dut e|jretiver uu sorrement 
de creur comparablo ä celni tlo la surintendante, qui j ayait con- 

urgueil. revendiipier eu (]iieh|ne mrte la mnlcrnite et (jiii ne lui 
rapportait, en relour, ijue desespoir et humiliatioii!" (p. 297). 

Doch nicht genug damit, die Schmahsuclit ihrer Feinde er- 
wachte aufs neue. Schamlos suchte man ihren Ruf zu unter- 
graben. Die von Napoleon gewahrten Auszeichnungen schienen 
ein Heweis zu sein, dail sieh Krau Campan stets nur nach dem 
Glücke gewendet habe. Sie sogar der Treulosigkeit, dos Verrats 
zu beschuldigen, seheute mau sieh nicht. Doch sie sollte noch 
nii'hl Vfillstäiidig viin der liülme des Lebens abtreten. Napoleon 
berief sie nach feiner plie/liehen [i lii- kkeii v ans der Verna oming 
von neuem an die Spitze von Ecouen, allem ihre Sclitiffens- 
fiviitligkeit n:id ihr Lebensmut waren gelähmt. Noch vor dem 
offiziellen Widerruf der Aufhebung von Ecouen, sehen wir den 
Kaiser zum zweiten Male scheiden. Frau Campan befand sich 
in einem beklagenswerten Zustande, Ihrer Stellung war sie ver- 
lustig gegangen, ihr Landbesitz war durch den Krieg entwertet, 
dazu drückte sie eine große Schuldenlast. An; Betreiben des 
Marschalls Macdonald erhielt sie den Titel einer ,,suri['.tetidante 
honontiro" und eine Pension von 6U0U fr. So einigermaßen vor 
äußerstem Elend geschützt, zog sich die schwer geprüfte Frau im 
April 1816 aus der Öffentlichkeit zurück. Ihre Gesundheit ließ 
seit längerem viel zu wünschen übrig. Ihr reiehhewegtes Loben 



1 Ihre Nichte Adele, «allin des Barons TOd Brpc, halle den Tud durch 

KrllinkTr, gefunden. 

1 Das Schloß Eccuen wurde der Familie Condc, der es voriier culüirt 
lulle. Klink' kleben. 



Kimigin in A renenberg, die sie auch mit nach Baden 1 zur 
Kur mihin. Wohl hatte si« für ihr seelisches Leiden in dieser 
f.'lücklii'jivii. heiteren l'ui.iri'lmii^ Ijiiiitcruiif: und Zer^tr mg ge- 
funden, doch ihr kiiriii-riictu'S Leiden verM-liliuum'r: e sich von Tag 
zu Tag und bildete sich /u einem schmerzreiehe]] Brustkrebs aus. 

fl:-:u-iii Mi' ■ ■ -i : " ■ ■.■■Ii. »h-v .i-io- bliei.en. 

Am IC. Mitri! 5 l«2i' abends Ii [ihr verschied Frau Campau. 
(Sie erreicht« ein Alter von Jahren. Ihre irdischen Reste 

nunlen iliiI' dein dornen: lüiedlLdle beiiiesel ,.\' Eine .'iiif;ii'li>' i'latte 
deckt diis Grab, überrayl von einer Marmorsäule, die eine Urne 
kriint. Nur zw ei pniiikluse Zeilen lassen lins ahnen, welch reiches 
Lehen die F.rde hier birgt: 

Elle feit utile a la jeunesse 

et consola les malheureru. 



1 AriN.r-nlji-T^ Lt.yt um lt. ..iHri-.e,. ; Multen in der LimuiBl. 

■ .Vieh; ...Vat-, iv:c wir häuMj; ;i : i - 1 ■ I : i . L'cfnmten haben. 

1 Neben ihr ruht l-'nm Jl,iri<- S,,,;.,;,,,. V.,:.i,, '■!). iii;„.,, r iT(i:i, 

([fit. 3t). Angii-1 l»S:li. .I - !■>..:: t ',oi,».m ;e:di lü <!i.. Sdiw-L/ !,.^[,-iu-1 hullp. 
Uifso mtiuu' Freundin halte mit ihr seit 31] .lahrea t'icii'i J.fiil in seltener 
Treue geteilt. 
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Kapitel II. 

Marie Antoinette und ihr Verhältnis zur 
Entwicklung- der französischen Revolution bis 
zur Gefangensetzung in der Darstellung von 
Frau Campan. 

Wenp wir uns in diesem Kapitel dar Betrachtung der 
Ca in ieniic.be>] Memoiren unterziehen, s» ge-chichl dies in der 
Absicht, untersuchen zu wollen, ob die Kritik Fl ummeronts im 
„Bulletin de In facnlte des lettre^ de Puitiurs ( 1SSI> i- allenthalben 
geruckt ist: denn ilavuii hängt es »Ii. ob diese Memoiren je noch 
für eine Darstellung der Geschichte jener Zeit hernngezugen 
werden können oder nickt. 

Zunächst ist Flamm eronts Behauptung falsch, Frau 
Canipau habe uns keinen A ufsrhliiU über die Zeil der A lifussuiig 
ihrer Memoiren gegeben, und man müsse dafür die .1 nhve 1 Hl (I -.I8->2 



je u'ecrivais point des meraoires sur Napoleon et sa cour; j'ui 
repomlu ijue igelte hielte etail röiervee u eeux tjui avaient vftu 
dans srm interieur 011 qui l'approchent souyent; que je m'en 
tienriraia la. Je n'ai jamais pris une seoJe note sur la cour 
majestiense, brillante et niartinle. qui siegeait aus Tuileries-' (journ. 
anecd., p. Ü3). Da dies über die beiden wichtigsten Punkte sind, 
auf die der Gelehrte seine weiteren A usFühningeri und Kol gerungen 
stützt, so steht und fällt mit ihnen schon ein grober Teil seiner 
Cntersticlutiigen. In dieser Kritik sucht Klammeren! auch tiach- 
üuweisen, dali Frau Cnmpan mehrfache Irrtümer begangen habe, 
die sich allerdings nicht leugnen lassen.. Was aber seine Ver- 
sicherung anlangt. Krau Campan könne gar nicht soviel wissen, da 




gibt. Wenn null Flammero.it sogar behauptet. .He Km^in 
habe Frau Campan nicht eben fivumllir.b behandelt, so suchen 

iiSIIill 

fürchtet haben soll. Warum bediente., sieb ihrer dann .He 
Gegner der Monarchie nicht, anstatt sie zu befehden? Ferner 
behauptet Flammeront. sie habe den Abbe von Vermond 
aufs unwürdigste verleumdet. Er bat es aber bei dieser schweren 
Anschuldigung nicht gc-iihnt. did.l der ^reM'h mähten Frau ein 
Zeuge in Ludwig XVIII. ersteben würde, dessen Denkschrift 
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geeignet ist, Flammeronts vermeintliche Korrektur der Cam- 
punseben Yermonil - I Inrstellnug als geschichtliche Verdrehung 
hinzustellen. 1 Wir kommen darauf im einzelnen .'in der Hand 
unserer Durstellung yuritcl;. Nur noch eins wollen wir schon hier 
erwähnen, was bei Flammeront eine ungenügende Uricrriei-ung 
über Frau Campan verrat, Rr licliiniptt'i, Ycrmoml hätte hei Wehl 
der Lektüre vergeblich gesucht. A :uoii]0 tti"-s Anftn::rfc::ii!:kei' 
geistlichen . geschichtlichen und moralischen Stoffen zuzuwenden, 
während Frau Campan ;ie für die „proditctions frivoles" zu 
interessieren gesucht hübe. Bevor Flammernnt diese Kritik 
füllte, hatte er sich eingehend mit der Person der Autorin be- 
schäftiget: müssen. Schon Frau Cttmpnns Kriefe an Hortende, 
von ihrem pädagogischen Wirken ganz abgesehen, hätten ilim klar 
riechen müssen, wie widersinnig seine Behauptung ist. 2 "Wir sind 
weit entfernt, Flammeront Parteilichkeit vorwerfen zu wollen, 
müssen wir ihm doch dankbar sein, daß er, wie erwähnt, einige. 
Irrtümer aufgedeckt \uL. J Weimer aber meint, daraus schließen 
zu können. Frau Campan habe gefälscht, und wenn er als Motiv 
ihr Betrieben angibt, sich in den Vordergrund zu drängen und 
sieh als Yertraute A ntui nullen aufzuspielen , so ist dies durchaus 
gewagt. Es ist klar, daß bei der Abfassung der Memoiren trotz 
der Aufzeichnungen Kehle- unterlaufen konnten: diese einzelnen. 
i. T. nebensächlichen aber zu generalisieren und überhaupt an 
der Wahrheit -liebe Frau Onnipaiis zu zweifeln, erscheint uns 
als sein Fehler. Am weitesten geht er in dieser Hinsicht 
mit seiner Behauptung, Frau Campan leugne die Fehler ihrer 
Herrin, Wir verstehen nicht, woher er dies nimmt. Eine sorg- 
same Lektüre der Memoiren mußte ihm /.eigen, dal! Krau Campan 
die Königin verschieden! lieb rügt, ja seilen scharf rügt, was mich 
Flammeront nicht zu erwarten würe. Auch in ihren Briefen 
an Hortense weist sie öfter auf Aulumeltes Fehler hin. damit sie 
daran lerne. Wir müssen also jene Behauptung entschieden 
zurückweisen. Krau Campan habe zugunsten Antoiuettes und ihrer 
eigenen Person absieht lieh gefälscht. Unsere Untersuchung über 
den Charakter dieser Krau hat ergeben, daß sie nie zur Lüge 
auch mir neigte, wenn ihr auch ieiebi. sicherlich unbewußt, zur 
Krroichung ihres Zieles I ' bertreihuugeo unterliefen: war es doch 
auch geratle ihr Haupthestrcben, ihre Zöglinge zur Wahrhaftigkeit 



1 Vergl. «ein,' „M-iflejiur« le.,0 , mj „.., nur Muri« ,\ i . r . ,5 , i ei ! e " , Um Enu'Sl 

lljiitlft 1,11,1 ,.,-sTo:, y. : XU. Uli üer K,'v. D Ii. M lVis 11 -n J i-.T,cV.. rl : le.-lu. 

1 Für Flomiiicrunt [rrllen in diest-r IIin:.i,-!U ümcIi Üurleeiä I Ichmkeu : 
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icnrresp. im'il. t. II. |i. -23i>> und au Herrn von Lacretelle ä bei 
ähnlicher Gelegenheit zitiert: ..Hier, n'est henn que le vrai, le vrai 
seu] est abnable.-' Sicher versuchte sie stets selbst danach zu 
handeln, und Ist es ihr nicht immer iHungcu. so ÜL'!_rt dies vielleicht 
an der Lückenhaftigkeit ihrer Notizen und ihrem Bestreben. 
Antoinetles Andenken zu ehren, sich gegen ihre Feinde 7.11 ver- 
teiligen und allentiuyä auch nn ihrer Schwache, sich vor der Welt 
einige Wichtigkeit zuzulegen. 

In unserer folgenden Wiedergabe der Memoiren haben wir 
uns bemüht, uuler dem angeführten Oherlitel dies« Werk zugleich 
mich kritisch zu kommentieren. Dil uns aber Akteumaterial und 
Dokumente nur in ge rindern Maße zur Verfügung standen, stützen 
wir uns in der Hau]itsache auf die neuesten kritischen Unter- 
suchungen über diesen Gegenstand. 

In ergreifender Tragik tritt uns in An toi nette eine Frauen - 



noch einen Prinzen erhofft. Dato kam die düstere Kunde von 
dem Erdbeben von Lissabon, das diesem Tage einen unheilvollen 
Stempel aufdrückte. Die junge Prinzessin verlebte über eine heitere 
Jugend. Mil reichen geistigen Italien, selleiiem Liebreiz und großer 
Hr-r?,i:tis2ü;e ausgerüstet. Iiiitti: sich ihr Lehen nach menschlicher 
Voraussieht zu einem glüc kliel]e:i 11ml iLariiiimiseln.n ae-stiilren müssen. 
Allem schon ihre Erziehung, die Grundlage für ein künftiges Glück, 
wurde in falsche Kalmen gelenkt. Auslas ihre geistigen Anlagen zur 
vollen Entfaltung zu hrlri.u'cr;, bcL'uug: e man sieb mit einem Unter- 
richte 0 herrisch liebster Art. Kur die Leistungen im Italienischen 
steigerte sie unter Mctastasins Leitung 7.11 filier erstaunlichen Hobe. 
Nichtsdestoweniger saug man ihr in der Öffentlichkeit das Loh 



' Jean CiiaH.':: il.mci.iie: [*,■.;■*■/:■.,■ ] 7IW - iHi",,. s. 
Geschieht.! an ilcr t „i vi.jnit.ii! v.u l',,r,s. Iiis Werk, auf , 
- anspielt, ist if<li':i:al!s sdru' Jiiil Guisl umi Tillen: ijusclj 
XVJJJ« nii-cle (1809, 0 Bde.).- 
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einer gebildet«!), geistreichen Prinzessin. Es sollte Sick bitter 
niclten, dal.! niiin ihr keine Lehrer zur Seile gab. die sie /.Ii einem 
ernsten Studium iinliielieii. Sn k;i [Ii es. dali iiiili ilir Sinn nur 
auf (las Heiler-I iHscll-ebaliliehe e.dcuki wurde. Ihre Müller war 
7.11 sehr mit politischen Kragen beschäftigt, um sich sclbsl der Er- 
ziehung ihrer Kinder widmen oder auch tlii-st- nur Überwachet] 
können. 1 Als das Vei hängnisvoll*te für die jnuee Prinzessin be- 
zeichnet Kran Caiupan ilie Wahl des Abbe von Vermont! zum 
Erzieher, du dieser bald völligen, über leider nicht immer yüu stiren 
Einließ auf das unerfahrene Mädchen .gewann und gerade in der 
Zeit, wo Eindüsse Min niichhiilti^srcii sind. Ihm. einer stolzen, 
je-niilisrhen Persönlichkeit, wirft Kran Oimpau vor. Dr httbu 
Antninelto absichtlich in Unwissenheit gelassen. 5 Es ist Krau 
t'nmpan ganz Rewill zuzugeben, l i : > IV Wnnonds Hindu.' keineswegs 
Siels segensreich für die Prinzessin war. Dafür spricht schon. 
dnH er. ein treuer Diener seiner Kirche," seinem Gönner, dem 
Erzhisrhol von Toulouse, zu Dank verpflichtet war und auch 
utfetiliar österreichischen Interessen siiüisriir gegenüber stund, was 
ohne weiteres zu verstehen ist.' Ks bleibt über immer nach 
schwierig zu beantworten , weshalb ihn Frau Campall durchweg 
als iiefahrÜcl] für Atiioineice schildert. Die Ansicht Saiutc- 
Beuves. es sei ein AustinU U'cidL'irr Eigenliebe. 5 können wir 




ifimp kohlen Füll kon 
i getreten wäre. Au 



d'hitenit persone! ni d'«ffwtitra particuliere. 
Frau Uompans (p. 149). Wir haben in uns 
»■Hktilp Si'hrift I.u.Kvi^. XVIII. h crime. 

riliisrhcii l'üifr Iuiiifr Antumelles noch nie b 

erst l'JOl vfröffenllk-lit hat. Sie ist aber u 
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I)arj wollte us das fiewUek, daß dm Herzog Ton Chniscnl. der 
Stifter dieser Eho und des is^rrniehi sehen HOmlmwcs. wenige 
Wochen naeh ihrar Ankunft in Frankreich in Kuguarf.' fiel 
Seine " beuniHuflten . I - die Tanten de» Dauphins ■■ 

smck. daB diese sich laut gegen diese Heirat äußerten. 

Derartig Ingen die Verhältnisse, als die jeuge EraheriOgin, 
unrh ein halbes Kind, in Versailles einzofi. 7.» ihrem Empfange 
wurde in .1er Nah.: vnn Kehl ein l'a.iKuu errichtet, in dem sie 
-mB3 etrcngei aller 



Türen ihres Gemachs, und mit eal/iitkea.lum l.iei.reiz und stoWr 
Heiterkeit warf sieb das junge Mädchen der mi>. dem Gefolge 
eintretenden fiiütin ™ n Ntraifiea in die Arme und bat sie, ihr 
eine treue Fahrerin auf dum neuen Lebunswegu *u sein.' Diese 
Wahl wurde aber für Auioiiiette ebeuso unheilvoll «:e die ihres 
Erziehers Verniond. Die öMerredohisohe Kaisertoohtet mußte, 
au diu einfachen Sitten ilur Hofburg gunöhnt. das stuilu Zere- 
n,...:i.;i d.'S ftuiii Msc;,ei. Hufes ,u,l„: r liicheiiicit Üi.du.i. Hu- 
her wärt- es von Wichtigkeit gewesen, üjr eine Fran nur Stile 
?.« stellen, die sie liebevull u:ui .crM-ind.,; auf diu NV.weudifik. -it 
dieser lustigen Funneu uufmurk°am semacht und ihr erklärt hu:te. 
daß in Frankreich ihre neun Wurde ue.tr ibur sei mit der Ein- 
halt«» der altes Gebrauche des Hufes, um ihr die Achtung im 
Volk., zu erhallen. Sunt dessen quält.- die Gratia diu Kron- 
prinzessin mit diesen AnÖuriielikuituu uuuru.üdlicb und machte ihr 
beständig Vorwürfe.' Ks .s'. .Ii. -sei irijmitugugi'che Verhalten wohl lu 
besrvifen; denn schwerlich durfte d.e Hofdame daran gedaeht 
haben, sieb in die Soc:e der juiigeu r Yin/u.^in hb. ■inzinersetzcn 



Äfr>.lE Itr .\ ii.u fi. n Krau ( .. T . '. . . ...r Ha,.;.. sa, : . m». r...'h 

v. :i'd'.':i?iLr.. A'.ir'ii \ i ■.■ Ii .il:; ^i l '1h,l; lim ii[]:i1:uh 1 1. I. p. 13 j>. J, ;il r '..is 

It. II, |>. 911). H'll.e liellexi.,.! Kn.lei, wir Luilwig XVII].. ,1« .Ja 

Ii Cour >«qb nvoir perBop.ie, qm T pOt regier 7a couduite; cm Le Dauphin 
S«eMBireunatoi^ P (HeS d S. D*M*in04, d |t a+^l^rerfwir noch^L J^a r c " 

(t:L.' 'inoT'r'lV, p'äVi" "'li.P.'u'-a- |( f .|',fc W i*J iCl'mu.^Ü.'oK»« 
- Sem- t i. p SO. 

Kiig^r, und lt.-,.-i.f: I-.'' M n - .1- NndM-i/lIf.* A-i" l'rtW'j. Ü.*tD vn- 
r.0:i!!igFDi (.il.hle eiiM-blue. » rh .r. ein K..r,. ll iBajgfr. !j lauer. 

tAise-.h »t (leoffroy I 1, p. äS| 
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der Dauphin 
haft Mmo l'i 
zu Oliivn k £ 
letzendes, da 



Dazu kam der 



e de Xnailhis sc 
de] der Öffeutlic 
lies aber etwas 
■, die fremd« Für 



fmoirimle. 1 " °\Veaa die 



lui.nd liaLe sie nidil nur auf iiie Sirrin auf j k-sirn |^'iua,-iiL. 

a.i.'h rri-dan. r„ ist iüms il:;r.lia,i, Mi-.mittvlTciiil. ivic da; vt.n u 
l]a-.,T.a1 ijf»L' : .s(. i'i„..:-rii,; a l.,n„ t ,::, Iii: ihre Ilarlca.iup: 



U'ii-ali^.i.i! „-.,,-, .lin.i.. ^linii'lisi au orkläri-n. Ftm darin n-jln-ü ivir Kr: 
Cancan lYeht. liloidnvflhl lantf, jitK-b «Ii:.-', dir Mtie, l/nirrstrhaiif;, 
für jene Düiik- v.Tii^' [Miri.'i^. Sa lmci<-n wir /. H. l.i'i tii'u (iiitienurt: „ ... so 

emtriiiuinl fruhrsiis .... Iiar^ra'usf. i-1 rliagrine f't tnajuurs ((mrini'ntant a; 
jiauvri' primM'isO" i f > - I Fl j ; auch l;I II nr'ir tar i t< and lliaiiinairl .ij.i-i-fli. 



. iicuctree (ic !'ini|nirtar.fi 



1 Dies iiiH am-lr für spätsr. wie wir Kund 
_Stm lact, dit lt> prince de Linne tu imui.ssü aul.tt 
aLK.ii im|a>.isilda ili' l'iiuliUer que elq s'oublier scii-ni 



a sitcenrema Prinzes; 
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friiHJii-Wi] Pnrt.r: ruii- llnuscUidii]];'. W in .jcliwcr ttüijf 

;e Fürstin empfunden haben, hIs es ihr zum Bewußtsein 
o Intriguen maa sie spann, wio man vor keinem 

iirkschcLito. die Kälte di.'= Dauphin zu ateigeru. Ala 
im traten Jahre ihrer Ehe eine Reiae nach Fontuine- 
rnahm, hatte man die Zimmer dea Dauphin, welche 
irr Gemahlin stießen. nidiL fertigstellen lassen. Da- 
er gezwungen, Gemacher auf einem outfomten Flügel 
ücs zu beziehen. Ala Autoinette aich darüber bei 
V. helda^e, standen auf dessen ReJehl nach wenigen 



nerkungen Uber dir Ei'.'iehiiug Marie Antoinettes fallen. Ein 
isses Biraliaieren zwischen ihr und Vermeid begann. Taniionii, 
sich durch ihre Geluissi;rkeilen beleidig fühlte, kritisierte nun 
leinsum mit seiner Herrin die von Frau von Marsaa 
geübte Krzh'hiiug. Da aber solche absprechende Urteile herüber 
und hinüber getragen wurden, so bildet« sich in Anloiueltes Um- 
gebung gorude/,11. um mit Prau Cauipau zu sprechen, ein Herd 
von Intriguen. Der HoiklulMdi bemachiigto sich der Dauphine, 
und man wußte ihr jetzt auch das Geriugsie falsch auszulegen. 
Hau machte ihr einen Vorwurf aus der Heilerkeil und den iiii- 
schuldigon Spielen, die sie sich mit ihren jungen Hofdamen er- 
laubte. 1 Auch in ihrer Heimat verleumden; man sie durch den 
gewissenlosen Kardinal Prinz. Louis von Hohau. Als Maria Theresia 
eich durch den nach Paris gesandten Baron von Neni von der 
Hnllb.sinkeil der Vrrleiinidnior überzeugt, und diese (Juerlreihereien 
durcbsobuul hatte, bat sie um die Ablmrubini; des l'rinzen. Diese 
erfolgte aber erst zwei Monate nach Ludwin XV. Tode und zwar 
mit einer wohlbri-eehi.igi rn Ko-riimhing. die sich auf seine öffent- 
lichen galanten Abenteuer, seinen Hochmut den anderen Gesandten 
gegenüber, seine offene Verachtung der licligimi und ungeheure 
Verschwendungssucht stützte. Aus dieser Zeil stammt, die Ab- 
neigung Antoinelles gegen den Kardinal, die noch tiefer Wurzel 
faßte, als ihr von ihm ein Brief an die Du Barry in die Hände 
liel, in dem er ibre Mutter gehii-sig kritisierte. 1 

liit der Vorhoiratuug der Grafen von Provence und Arteis 
kam für Antoinette eine Zeit glücklichen Frohsinns. Sie brachie 
zwischen sich und den lieiden Familien einen trauten Verkehr 
zustande, den mau am französischen Hufe bisher noch nicht 
gekannt hatte. Man tafelte zusammen, sobald die Etikette nicht 
das öffentliche Speisen verlangte, und richtete heiuilieh eine kleine 
Bühne ein, auf der mau selbst spielte und nur den Dauphin 
als Zusrhuuer zuließ. Dies halle den doppelten Vorteil, daß der 
künftige Thronerbe in dem Malle, wie seine Freude an derartigen 
Veranstaltungen wuchs, seine angeborene Schür luernheit verlor 
und au der Gesellschaft seiner Gemahlin mehr Gefallen fand. 1 
Leider mußte mau dieses bannlose Vergnügen aus Furcht vor 
llekniintweiilen wieder anheben. Auch Antoinette hatte davon 

1 Fflr diese Zeit kann Frau Cainpon uoeh von „Unschuld igen" Spielen 
reden, fiir die spätere ist es unzutreffend. 

' Vergl. dazu Ssint-Amand. ,>. 74. Xudi ihm «..11 .Iis 1),. Unrn j.i^t 
ribo I r.vrrsi'iiüiiitliril fn'hnb; haben, il"u HrLnf :>eni! X; ujjt-r ig. llu isi-in Antuincftos 
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in intellektueller Hinsiciit Xu'j.n: gehabt: ihr Gedächtnis wurde 
dabei geschult und die Sprachfertigkeit erhöht: denn neben diesem 
zutal Ii n Auswendiglernen der Rollen tat sie für ihre «eisiL'o 
Ausbildung so gut wie nichts. Nur die, Musik erfreute sieh wie 
schon in "Wien einet bcs.juüercn Fliege, wenn sie et auch hierin 
zu keiner groüen Tcchuik brachte, da man sie ja Hie angehalten 
hatte, ernst und mit Ausdauer zu arbeiten, 1 

Bei dieser ( it-le^.-niii-il ilriitml sieh uns auch die Krage uaeh 
der Lektüre der Königin auf. die für sie eine Quelle von Er- 
fnhruugen und guten Ratschlägen hatte neiden müssen.' Frau 
l'ainpau rügt.« es wiederholi als ihren grellen Fehler, daß sie 
nur an leichter f.eklüre (iefallrn fand. Ihre geistige X iilintn.it 
hestanH fast, nur aus Romanen. s Diese Schwache nützten die 
[liidiuge für ihre Zwecke aus, und Frau Omipan versichert sogar, 
mau hätte eigens für Aiiiiiiiictte Romane aus dem Fiigti-'rheii 
Ii Ii ersetz!, wovon eine l'ahistdattie allsou ntiiglich ihr ein neues 
Werk miigehraolu habe. Obwohl Frau (.'aiupan die nötigen E in- 
stellungen machte, blieb es dneh trotz bnsserrr Einsieht beim 
alten, zumal aueh Veruiond nichts uiiiernabui. sie i.n würdigerer 
Lektüre anzuregen. '' Völlig v, ■Hehlt ist es. bei Stellnnjinuhnie /.» 
dieser Frage aus der Zusn mmensetzung ihrer Bibliothek Schlüsse 
lieben zu wolle:). AI? sieh für Aiitoinette die ^otwciidigkeio 
einer Bücherei ersah, war nicht sie es. die dii' lülcli- t auswählte. 
Viele der leichteren Werke sind gewiß auf Rechnung ihres 
Bibliothekars, des leiclideiiigen ("'aiupau viele der erasien auf 
ilie Verinonds iu sctj.cn. Wieviel davon war.-n nick: d'-r Kiniiein 
.itcwidmet und wanderten liatrclcsen ;suf die Renate! Wir müssen 
uns vielmehr nach anderen Anhaltspunkten umsehen. Zu- 
nächst entspricht der Bericht. Frau Cuinpaas, soweit Aiitoinette 
überhaupt las. völlig iliroin Charakter. Der wiederholte Hinweis 



' Zu Anfuini'H," ^.n<nii'fr St..;!,!,,:, ;„r Musik in Frank reieh Ij-nn-rkt 
La Rochetcrie nicht mit l'nrccbt, ivio sich auch aus FrölB Ergibt: 

..Mä.iimif fi,,,:],,,,, cMgi-rc "iiii' i]„lj1» . j ■. l . l , J oll» altril i M iiie AiUmnclte 

lo iJi'-|>rr- (L,j'f.:tr iL'i,il nlf..rs Ii, l„„si,|,n- frnnviiisi''' (p. 31S|. 

s Vergl. nicm. t. I, |i. 73; ikhiv. l„,;,lis i. X. () . 313. VIII. 3-[.l_34li: 
Nolhac, p. 18B— IUI, 1119: Saint- Arnum!, p. 1DM: Arneths Brief- 
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auf die Interesselosigkeit -Iit Königin erusieii Steilen gegenüber 
findet eine Beslätiff" i>g in La Mn rcks Urteil, das an dieser Angabe 
keinen Zweifel übrig liißl: „Oll ne lui avuit jamnis dünne le gnüt 
ni l'idee d'uiiL- leclure serieiise." 1 Eh isl daher augenscheinlich, 
daß ernsle l.ekliire nur vi-reiu/eh nirgeknunneu sein kann. Einen 
weiteten Beweis geben die Briefe ihrer Mutter, in welchen diese 
der Tochter beständig TOrhSlt, ernste Bücher m lesen. Zur 
Klärung dieser Krage kommt ein lmues Muriiem in der Behnupl eng 
Sanne- Reu ves liin/ii. Anleinette kiinne mir sehr wenig L'i'j'S'-ii 
haben, weil es ihr dam an Zeil gefehlt habe. In vollem Umfange 
können wir diese überdies unzureichend begründete Knlgernng 
nicht bejahen. Ihr lassen sich scheu Uran Cnmpans wiederholte 
gegentnilige Versicherung in den Briefen an Huriense entgegen- 
stellen, sowie Anlninelles Mitteilung an ihre Minier, sie lese 
täglich etwas." Auch wiire es ungereimt, daß Kran Oainpau ihren 
Schülerinnen diese Schwache d''r Königin, nur leichte Sachen zu 
lesen, unablässig vor Ang.m stellt, wo sie sonst doch alles ver- 
sacht, sie mir. einem Heiligenscheine im umgehen, Knri, alle 
Untersuchungen weisen darauf hin. daß Antoitictte, wenn auch 
nichl übcnniiliig. so doch ziemlich viel Ins und dann Romane 
bevorzugte." Und es gewinnt trotz Saintc-Beuve und auch 
La Rocheterie' 1 den Anschein, a.s behielte Krau (.'ampiin dock 
mit ihrer Behauptung rocht, es gäbe keine Prinzessin, deren Ab- 
neigmig gegen ernst cre Ij.'ki.i.'ife ausgesprochener wiire. Ohne Vor- 
behalt können wir ihr aber zustimmen, daß dadurch Jahre ver- 
lor.- n gegangen seien, die Aii'oinette bei ein'.'r nützlichen Belehrung 
hiitten zu einer seltenen Krim machen können. 1 

Solange. Ludwig XV. lebte, war Antoinctte (-iegen stand der 
Wünsche u;n.i Liebe des Volkes: nur die Höflinge teilten i.;ios"t: 
l'm-.busiiisinus nicht, wenn sie ihr mich itiilierlieh in gehll.'r. 
suchten. Schon deshalb war es Antoiuette nicht möglich, bei 
aller Anlage dazu, eine populäre Fürstin zu werden, denn jeden 
Augenblick lauerte die Gegenpartei daranf. sie in deu Augen 

' Cum. da Iviudi t. IV, p. 252. 

' Vorgl. Arnotli c( ü.idflrej, corresi-. n..ir. |..l!t: l.i. !t « Ii et er i 
Bcüiic'fiurt, t. I. |i. Mi Cliüv. tlii II*"*, besdireibi eWiLfalls Anginen...! 
i;.[!l!:av; j.eLon in Trinnun und erzählt von ihren Jlor B en5tiinden: „Elle liaait 
ossise sur un lisne. ou au [lied d un urbre" (p, SB|. 

' Bezeichnet...! i;t l.i-ieiir fl u,-a -[.,> -Stelle ..,;< der Key. it-l.rl. jrniv. l'JOS 
,. Murit- \iM:-„:a\h- ki )k i,üI <ie l : u]jera" p. 431: „Si luu ajoute (ju'ulle uiuiuit 
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leumduug Handballen bieten. 

AllKiifi-üli rief SU! das Schicksal auf den Thron. Ludwig XV. 
erlag um 10. Mai 1774 den Blattern. Ais da? K rf)ii|irinzer.paar 
Kunde (hiTOii erhielt, sank es in die Knie und flehte ergriffen: 
„Mon Dien, gnidez-nous-, pmiiVcz-Tioiis, nnus rognous Irop jeunea-, 
und mit Tränen in den Äugen nahm die junge Königin die ersten 
Huldigungen entgegen. Hall ilir aber doch noch das rechte Ver- 
ständnis für den Krnst ihrer neuen Würde fehlte, geht daraus 
hervor, daß schon auf halber Fahrt nach Paris das Scherzwort 
einer Hofdame die Tränen zu trocknen vermochte, „nd von nun 



als er sich in den Tergnügu loslösen Tagen der Hoftrauer Arm 
in Arm mit der Königin auf Ol'lruikdie:) S unü ier^ige:. ;;eii't:.'. 
eine Sitte, die als „Neuheit" natürlich rasch Nachahmung fand.' 
Mit Begeisterung bückte mau zu dem jungen Paare empor; dio 
Künstler verJiorrli einen die junge rurstin und Sänger feierten 
sie in ihren Liedern. liei jeder Gelegenheit wurden ihr stürmische 
Ovationen dargebracht. Bei einer Aufführung der Iphigenie von 
Aulls neigte sich der Sänger bei den Wunen: ..Chanions, celebrotis 
notre reine" respektvoll nueb ihr hin: ein endloser Jubel brach 
tos. und begeistert fiel das Publikum hoi der Wiederholung dieser 
Worte durch den Chor mit ein. Eine solche Aufnahme hatte 
aber auch zur Folge, daß die Königin bald nueb solchen Gelegen- 
heiten suchte, die ihrem Hemm schmeichelten. 5 Doch bald sollte- 
sich die Wankelmütigkeit der Volksstimmung fühlbar machen. 
Inmitten dieser Begeisterung verfolgte die Österreich feindliche 
Partei den alten Plan, der Fürstin /u schaden und die Fehler 



fall. Während der Hof 



■ aiMi. t. r, p. 109/10. 



Digitizcd t>y Google 



— 55 — 

Hofdame AutoiueUes ein, sich ermüdel hinter ihrt'r Herrin nieder- 
zusetzen. Dort trieb si gesehen allerhand Allotria und zupfte 

die anderen Damen am Rocke. I>r?r Jionrrast /.wischen der feier- 
lichen ('['rnnuuiie und der kninisdnT. Wirktin;.' (iscsni' Kindereien 
bnirhie. dir kii:;r;;iii nieliniiaLM in Verwirrung, und si« suchte ein 
iiiiwilUiUi'liriu'.'i Lüelieln hiiiirf ihrem Kicher tu verbergen. Die 
alten ehrwürdigen Damen bezogen dies aber auf eich und warfen 
ihr vor, Bio spotte über sie, dio aolbst aus der Ferne zu ihrer 
Begrüßung herbeigeeilt seien, und verschworen sieb, nie wieder 
am Hofe zu erscheinen. 1 Mau gab ihr den Kamen ..Spötterin", 
der nicht verfehlte, nun auch in der Öffentlichkeit den ungünstigsten 
Eindruck hervorzurufen, soduß schon jetzt gehässige Lieder über 
sie auftauchten. 1 Es ist bezeichnend, wie man alles gegen tlie junge 
Fürstin ausnütze. So brachte man der Yersiiiiidiiisbiseii Müsse 
bei, die Impfung des Königs und seiner Brüder soi auf ihren 
setdee.hten Kur. ^urüeksuführen. 

Vor allem war es ihre Sittenreinbcit. die mau ununterbrochen 
und aufs schwerste antastete. Dazu benützte man dio harmlosesten 
Anlasse. Antoinctto glaubte sich aber im Bewußtsein ihrer Reinheit 
ruhig über diese Besch in utzungen hinwegsetzen 7,a können. Doch 
darin bestand ihr großer Irrtum. 8 Einmal wünschte sie in Jlurly 




indecemnient feilte de rire tu nez des diichesies et des princesjes sojnginnires 
qui avaient eru Jpvoir parailre puur cetU' töromoiiH' ■' :i i^-su- I. I, p. !H ^J. J 
VwgL Itoumers hisi. Tasche nbocli, N. V. 1. .Ig., p. 208. 

• Was wir sua Frau r*iii|u lt is fli-i. •:(■:, tr E I . . 1 1 1- 1 .^f ciimphrcu'ii liUmien, 
bringl noch molir [,i,-:n in diese Kni^r. Sic stbi'ibt t. 1. ;<. I>77 7S. Li>rri'S|i. 
ined.: „J'.rae VnffirTiier, «« ci.ndiMte ftoit bim b.in <le n-uifmliler «iü tuuo« 

l ' k cunmiweuts 

qu-elle exprimait lunlernejit pour l.el im i"l n'inii^nr. .uii u'^^iii rinll"ii i':ir 
admis chea eile, Dluis que los malins courtii.ui' sli|j|iOs.ü.m:" l'clrc. (^unnd une 
jeude reine ae round ]u]tiliijiicnit!til pur un mut Irgi-r. cumiaisaant !a 

pure[e de ae cunduile, eile hi> croit jjds atuir cuuru Inn! de riäques; mais [>■! 
meebanis et simpleuicnt lee ineli Dennis uialiciouj, jnRcnt ee qu'ils ne peutent 
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geet; Ii : leider war er iiiji-r aiidi zu wriu^ ^'n-iilmi. das Yergnüguri 
seiner Gattin zu teilen und zog es daher vor, zu Bett zu gehen. 
Ohsehon also Ludwig diinini wulite und Antoiiif-tto auch noch mit 
Yorliedaeht ihre Frauen mii^enoumien hatte, SO kursierte doch 
schon nach wenden Tit^n eine Sehinühschrifl . diu unter dem 
Titel ,.Le lever de l'Aurore" ihn.' Ehre besudelte.. In den ersten 
Jahren ihrer Re^k-nin«; häuften sieb p.'mdezu die Pamphlete und 
Lieder, die sie dem Volke entfremden sollten. War tatslichlieh 
das Ziel der Gegner. Antoinetles Itiii'kscinluii-r durelizusetzen 
— und dies scheint fast zweifellos - so mußte man sich auch 
beeilen, da die Kühle des Königs einer großen Liebe zu weichen 
begann. 1 Mariy sollte aber noch eine andere Bedeutung für 



n.Lieh KinlluU auf die 



n-enen lienms. Ms entstünden viele Karrikat 
oft die Züge der Kimisfin aufwiesen, 
ne ihrer Yerliliiisiiisvollslen UiiBiiiihtiien 
:ung der lästigen, sirif.rn Hufsitten.« Wie * 



tig™' Vcri 
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erwähnten, kann man ilir darin keine Schuld bt-inii'sseii. 1 Das 
Volk uber sah darin eine Verletzung der ihm heiligen Formen. 
Der Unmut wurde noch geschürt, als man es glauben machte, 
Anttiinette wolle die Wiener Hofsitten einführen. Dadurch schien 
auch der Beweis erbracht, daß die Herrscherin von Frankreich 
osleiTeichisrhe Interessen verfolgte. Xiich andere Gerüchte dienten 
dazu, don Hall gegen die Österreicherin /u steigern. Es hieß in 
der Gesellschat! . Antninett.e nenne ihr Sdilf.lt Trinnon, ein Ge- 
schenk ihres Gemahls, ihr Klein-Wien oder Klein-Scliönbrnnn. ! 
Koch bcdeulungsvi iiier wurde für diese Meinung der Besuch des 
l'".r/heiY.,,gs .Ma\iniiliau in Paris. 3 Du der junge Prinz inkognito 
reisie. glaubte er sich nach dem Dafürhalten des Gesandten und 
Vermouds nicht verpflichtet, den Prinzen von Geblüt seine Auf- 
wartung zu milchen, was noch Anloiuetlr als .richtig erkannte und 
vertrat. Dieses undiplomatische Benehmen erregte grellen Anstoß 
in den vornehmen Kninilieu. Dazu war der Prinz auch persönlich 
wenig geeignet, sieh heliel.t zu machen. So bedeutete seine Heise 
ein gefährliches l''insko für Österreich und für die Heliublheit der 
Schwester in Frankreich. 

"Warf man der Fürstin in privaten Angelegenheiten ihre 
österreichische Osiuniing vor, so lag uichls naher, als dies Hoch 
auf die Politik auszudehnen, auf welchem Gebiete man ihr jetzt 
die nii^iiiisligsleii i Ii I L i 1 ^ ^ e ^ ziun.sch reihen begann. Nach Krau 
Campnns Darstellung sind solche Einflüsse bis ?.u den ersten 
revolutionären Bewegungen einfach von der Hund ?,u weisen. 
Es lagen wohl einige Versuche vor, aller es blieben eben nur 
Versuche.* Von einer Vertretung österreichischer Interessen labt 
sich auch spater nichl sprechen. Es ist nur ein Fall vorhanden, 
zu dem sie überdies nur widerwillig gedrängt wurde." Bs handelte 

' Krau Canipan behauptet, Verniond habe sie darin sogar bestärkt 
c^aber auf ^ah^ho^t 'berjnt, 2 läGt^sich schwer ko Stromeren. "'^ ' ""™° Ke ' t 

' W'.f u::li,'>.'[-i;:io,'l eics ^iir. ^i'iel V:,Tf;ill. .i.r ilii' Ki'eiiein reif' 

peinlichste berührle. Ais einer ihrer Nu Herren mit seiner Kumilii- 

d.is Hi'hloE zu hssii-Jitb»™" i.jnsdite uinl an- diesem timmlr sie s-.'lirifl Iii-]: 
um Ii' 1 ErlnUiB b;it. n-iiu'Ire er. um An;oinetto :u schmeicheln, den Ausdruck 
,.1'ctit V.rnnc' a„. Di,: l'iimtih wnr darüber s« emirat. d:,ll sie Um oi/. B ,:^,: 
ihrer snilltigori Ji-ireilui'.lii: k.'ii Kuriieliivii'< l.ml ii'Jt' i'iüii.<i' Zeit ihre HfLrl!']: 

schloü Imcm. t I, p. 11! säi. Audi JVH1! cr;:!ia!: di,-.-,.a: eine Ver- 
leumdung, welche uniM! iiefer kränk.-,; msUle, je fr-ier sie sich von ,1er ,h,riiL 
enthaltenen Vurdiichli-uag fiililtr- ,p. 511. 

'.lleni. t. ]. p Üä'l-l. Vcrfil .Nolhao, p. 17/18: La Itochcleric, 
t. I, p. BOB/7. 

1 So erwartete man z. 11. aufs bestimmteste, sie verde n;:eh iiuer Thiv.n- 
bfsltimüijr lUn.is-.ils ÜiioSil.rnif.iiit; d.nviiset,,-,.. Dncb „lie ilue liemülne.-T, 
H,'h"iU'iH-i au dem rniboupaamsn Willen drs Kindus imem. i. i, p. löO'l). 
Vergl. dazu HrSlfl, p. 154. 

1 Mein. t. IT, p. 29 30: vergl. duu Nolhac, p, 81—83; Pn',111, p. 171/2. 
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sich um Ausfnlirn:)g eines Vertrages mil Österreich im Jahre 1788, 
nach welchem man sich verpflichtet liatte, in Kriegsfällen eine 
Unterstützung an Truppen oder Geld zu senden. Antoinette trat 
für das erstere ein: denn sie war sich wohl bewußt, daß man 
Truppen in Wien brauch«, aber kein Geld. Und was konnte 
Frankreich weniürir entbehren a!3 gerade das letztere! Man trug 
ihrer Einsicht nicht Rechnung und sandte Geld: ein neuer Beweis 
ihrer politischen .Machtlosigkeit in jener Zeit. Diesen Sachverhalt 
entstellte dir, geschäftige Fama. Bah! hieß ca. die Königin habe 
diesen Entschluß herbeigeführt, und man bauschte die Summe ins 
Ungeheure auf, ohne zu bedenken, daß im Falle eines Vertrages 
jeder andere Hof dieses Gold bekommen hätte. In dieser Zeit 
sprach man sieh wohl zum ersten Male öffentlich in der Stadt 
und am Hofe mißbilligend über die Leichtfertigkeit und oster- 
reichische Gesinnung der Königin ans. So sehr sie sich auch 
entrüstet dagegen wohrle. glaubte niemand ihrer Versicherung, 
sie wäre Französin „jnsqu'aii beut dos onglea." Wie Unrecht 
man ihr damit tat, -können wir erst heute recht ermessen. 
Schlagen wir den Briefwechsel Maria Theresias mit ihrer Tochter 
und mit Mercy d'Argentcau auf, so finden wir beständig Klagen, 
dio uns vom Gegonteil Uberzeugen, Sollen wir auch noch hinzu- 
fügen, daß uns Frau Campau erzählt. Antoinette habe über dem 
Französischen ihr Deutsch vorgessen und 1787 von neuem Unter- 
richt darin genommen!' Allen diesen Alifeir:ih::ie-e:: f.n:u] die 
Königin noch allein gegenüber, denn ihr Gomahl war ihr wohi 
näher, aber in noch kein inneres Verhältnis zu ihr getreten, Seine 



Ständen Thronerbe werden mußte. Du™ zwang sie noch eine 
alto Hofsitte, dieser Geburt beizuwohnen. Trotz aller soolisebon 
Leidon war ihre Haltung mustergültig, und mit keiner Miene 
verriet sie ihren Schmerz, all die junge glüeküche Mutter bei der 
Meldung von der Geburt eines Prinzen ausrief: ..Dien quo je suis 
heureuse!" Als sio aber wieder allein war. schloß sie sieh ein 
und weinte bitterlich über ihr Los. 5 Mit um so zärtlicherer Liebe 
umgab sie die Kinder ihres Hofhaltes, und als ihr das Schicksal 
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ein einfaches Landkind i n die Arme warf, zog sie es mit 
mütterlicher tfnrsfiilt im Schlosse auf und nannte es ihr Kind. 1 
Der König bogunn sich ihr jetzt mehr und mehr zu nahem, 
wozu vielleicht gern de dieser Umstand viel mit beigetragen 
haben mag.* 

Während sich auf diese Weiso das Innenleben der Königin 

-iiiiij.-r Iiurru- I- n i-. *l.il».-n t--Li« i.. I »j ■ j - f ■ - 1 I . 

Feind, aus allen Maiinahmcn der unglücklichen Frau Waffen zu 
schmiede», um sie im Volke heimlich zu verteilen. Einer Er- 
hncnmi.- ;ui iliiv Kindheit Mecnd. gab sich Antuinette. im nächster. 
Winter dem Vcrfjmitreii d-.-s ScIdittrnhLhrens hin, das sie sehr 
liebte. Obsclion derartige \'er!.'iiii^iiiii'eii um französischen Hofe 
nichts Xeues waren, sah die < iftcuLlichkeit darin (imdi wieder oine 
Vorliebe für Wiener Sitten, und erneut machte man ihr den 
Vorwurf, sie liebe .Frankreich nicht und sehne sich zurück. Als 
die arglose Fürslm davon Kenntnis erhielt, versagto sie sieh sofort 
dies unschuldige Verjiiiüi.'i'ii. 3 In dieser Zeit entstand aueh die 
innige Freundschaft zwischen ihr und der Prinzessin von Lam- 
bulle,' die, jung und schon verwitwet, seit ihrem Detreten des 
französischen Bodens wenige fröhliche Tage gesehen hatte. Antoi- 



(mem. L I, p. 117—119). 

■ Freilich kam es noch lange nicht zu einer vollkommenen Vollziehung 
der Ehe, wobei ;,..]> <,-t:M ^-^scu =cin mag, dall der König an einem 

kcVjiiTlii'hi-n f'rlil.T Ii!:, [Iit itkI 1777 ilurrl: i-i:in: „ .11-riiÜ Verl 1"', :i :T [.et, >, :n- n 

wurde (PrölB, p. 110/11). 

■ Diea bedarf einer Berichtigung: Man machte gro-tSe Partien nur im 
Winler 177B/8, In welchem nach Autoinettes Briet «um U. .lanuar 1778 
:v:cblich M-Jüinc tut; (Amern. :i. 151), und wie wir von La Büchctorio 
lliireu, auch mich 1770 it. !. L'iKl). Kmisi. atii'r unli'nmhm man sehr 

nicht, aondern nur eingeschränkt. Frau Campans Mitteilung von 
' " s Verzicht wird T~ J! - ■ ■■ : ' 



itätigt (vom 14. Ja ,. 177.i. \ r 



177* :J,es 



emgereiht ist. ■ Iii- l;u- ■ \ .-rscl. ii.l'.-hi'I.I Autoinettes bezeich: 
Erzählung, die it> dn: Schule:, immer wieder siniu/c tischt wird, sie hal 
folge Mangels en Sehne: Hau »Ire. ..Ti lasse:;, dürfte wohl in das Iteic 
Fabel zu verweisen sein, die jedenfalls auch der Verleumdung und 
Ire ibungs sucht ihren Ursprung verdankt. 
' Mem. t. [, p. 132/3 und 385 ff. 
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diese in (Iiis Ami einer Siuiuieodiinio ein. das sei: Maria Leczinaka 
wegen der daraus einstellenden Unzuträglich keilen absichtlich un- 
besetzt geblieben war. Dadurch /Mf- sich die Königin neue 
Feinde zu, denn Sofort suchte sine Ehreiidnine, die Maisehallin 
um Houchy, verletzt um ihre Em lus-iing nach, ila sie durch jene 
Eni fluni Ii;; virli.- Vorteile einhüllte. Ein Jahr später zog Autoinette 
noch die Gräfin Jules des Polignac zu vertrautem Verkehre 
heran, da sie sich nach dem Glücke einer intimen. aufrichtigen 
Freundschaft sehnte: ..Mais c.e sentiment" — klagt Frau Campaii 
— ,.dejä si rare, peut-il exisler dans tonte sa purete eutre nne 
reine et wie sujelie, enviruunee ilSiilleiirs de pieges tenrins par 
l'urtifice des courtisans? Cette erreur bien pardomiabh tut fatale 

Irouve point (laus li*s chiiiieres." ' i'm Mmbiiiie Jules auch ein 
gesichertes Auskommen zu geben, verschaffte sie ibreni Gemahl 
die Stelle eines ersten Stallmeisters, wodurch sich wiederum die 
Familie NnailJes zorückgcHc; z: fühlte, der sie schon durch jene 
Ernennung der Prinzessin von Lamliallc zu nahe getreten war: 
denn diese hulte mich di'it liücktritt der .Krau von NuaJles zur 
Kolge gehabt, 1 Aber auch Frau von Lambalio zog sich, ohne 
jedoch mit der Königin völlig zu brechen, wieder zurück, als sie 
in Jules de Poligoac eine zu tuioJili.ir 1 ' Nebenbuhlerin sah. Diese 
neue Freundschaft trag Antoinette unzählige Keinde ein, da man 
in dem Zirkel der Komtesse Jules eine offene Tür erblickte. 
Vorteile zu erlangen, wie sich Frau Campan ausdrückt. Wer 
keine Hohnu-ig halle. hieT je zugelassen zu werden, schlug sich 
auf die ^eilc der Gegner.* 

Für die Königin war der Aufenthalt in ihrem Salon der an- 
genehmste, denn das entsprach ihrem Gesehmacke. Die neuesten 
Lieder, Tageswitze und kleine anrüchige Anekdoten bildeten den 

' Mem. t. I, p. 1385. Es ist diese angeführte Stelle eine der Reflesiuium. 
dir: sich Krau Campan ali dcr.keiidrr Kup: macht, was "ihr H'lammeront 
•dark v i ■ :■ I i l m ■ 1 1 . AI^.'H.dii-ii dav.Mi, didi vir .i.dlj.d dir. mi Iii I wieder ein- 
lassen sich die di-fr So.dk' alinlkdicn' li-dim^ci I.i:d*i E s Will. jitLwcii; 
..Marie Antmnctte eut tort de se laisser eii:n;ii:er ninhi: main eil- aimail, »Ii» 
s» Ynvo.it niniec: cot tri soi'Lf [.'■ l'iaiuiiit ; eile dtait bien luin de pr^vuir ijii um 
seatieii-nl pruir lui fit jiimais de liul, im pimr mioux dire. eile fut dans une 

CrreUr * JJeraftlge'lr'sV erei B üe^en (P sich 4 noch mehr, die dann die Egihen 
ihr,-, fT^ihrr „,.r vi-i-slärttrM. Vered. nirni. 1. I. p. 1 14: (Iii. de 31"" p. OAnm.; 
Kolli;.', p. T,-. Y ,; ,iek- Brentano, p. 46. 

'Kern. t. I, p. 1U. Wenn eher Krim Campa,, für die Person der 
Komti'.w Li'hmiiiO'l.. sie ki'imie ■<n::t :n,o.>r:tll..n i;..wom von dieser 
ben für dic:ic:: renal 
Nolhac, p. 53 lt.; 
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oi den Püli 

igin von Duras zu, wo besonders das Spiel 
hres Interesses bildete. Paris halte natürlich 
i. fils dio Gepflogenheit zu bekritteln, nlmr 
irien." Der auf das Angenehme und Ober- 
flächliche gerichlrte Sinn der lebensTr. itn-ii l'iirslin hineilte es mit 
sieb, daß sie natürlich den Wissenschaften und Künsten wenig 
Interesse "ml Ver.-Iiiud uis entgegen biarhie. Ks ereignete sich z.B., 
dal! Theaters! iieke. nudele ni sie bei der Lekliire vor Antoinette 
mit gmUem Heifalle aufgenommen nnd daraufhin in Kont.uinebleau 
aufgeführt wurden waren, sich i-iir der i'ilT-'iii liehen Kritik als geird- 
his und unpassend erwiesen. Ym sich nicht- weiter wr dem Publikum 
solche Blößen zu geben, entschloß sie sich, keine Prohelektüre 
mehr anzuhören und dramati sehen Werken ihren Schutz zu entr 



sich it 



mlcrenliui, 



1 IbilUi 



abei 



■ das Volk 



Die Jahre von 17TS— ITH] sind diejenigen, in denen Antoiucrte 
sieh am meisten den Vergnügungen hingab, diu man ihr von allen 
Seiten bot. Theater, glänzende he-tc. liiilie w-; ■(]] selten in rascher 
Heihenfelue. Wer hätte durch kühle, klare Warnungen der Ver- 
guügangslust dieser jungen und lebenslustigen Königin entgegen- 
treten Millen? Kur die Mutter, der fiulle hatten dazu ei:i Recht. 
Der König legte ihr über keine Hindernisse in den Weg; da seino 
Zurückhaltung einer grollen Liehe nnd Bewunderung Platz semacht 
hatte, war er eher der Sklave ihrer Wünsche. 1 Leider aber pflegte 

1 Mim. t. I, p. 147. Dieses harte Urteil wird von Saint- Amand, 
p. 193, Ndlbac, p. 3SS, lfl.'/Wi heilütigl. Eine s.ilehe Kritik spricht nach 



' Uta. t I, p. 148. 

• Hörn. t. I, p. 151fi. 

' Mein. U I, p. 158. 

» Prölß. der in seiner speziell 
(Kap. II) auch darauf zu sprechen 

« lleni.t. Lp. 158/57. Veröl, 
(p. 29). Für oino »«o.nera Prufni 
sich bei Lcseures findet. Dieser Ii 
der luiftln.-l. liehen Königin in einen 

' Es isl dies hier einer der 



3. löTff.), d.gl-ditOonooort, p. 119 ff.), 
ir Punkte, in dem wir Flammeri) nt recht 
i Lnrecht hol. niemand haue Antoinette aut 
Es bcmkl dies atier bei ihr nur auf Irrtum, 
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en, so dafl man gezwungen war, einen 
nette fühlte dies als etwas für sie Um 
leckte sie alsdann bei ihrem Eintritt 
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tillige Irene Freunde zu besitzen. 'Bei alledem vergalt man nie 
die Achtung, die man ilir h!b Kiinigin schuldig war.' 

Wie der Besuch Maximilians folgenschwer war, so hinter- 
ließ auch (ier des Kaisers .Joseph von Österreich keinen 
günstigen Eindruck. War dieser auch beim Volke nicht gerade 
unbeliebt gewoiilen. um Hiifr liiitii' er mit seinem f. ist beleidigenden 
r'reimut. nnil Spott über die französischen Sirrin grolles JliütJiili'r; 
erregt; denn er gcilielte unterschiedslos Königin imd Hofloilto.' 
Diese Übel empfundene Kritik legte man auch. Antoiue.tti: zur 
Last. Ein kleines fest, ilus Antoinette für ihn in Triiinoii gab. 
verbreitete neue Ärgernisse. Da man wegen KaummariL-els nur 
wenige Gäste haue zulassen können, herrschte hei den Über- 
gangenen eine allgemeine Unzufriedenheit. Das Volk aber, so 
libiln.^.jihi.iT Krim (.'auipnn fei nfii liltir. verzeiht Ki'Stc nur. wenn 
es sie rnitmaehen kann. Dem ist es zuzuschreiben, dal! die darauf 
verwandten Summen im Munde der Nörgler ins tingemessene 

Während die Gräfin von Artois schon zwei Kindern das 
Leben geschenkt hatte, konnte die unglückliche Atileiuette noch 
nicht, einmal auf ein solches Glück luiii'en. In der Ohorn lieh keit 
raunte man sich darüber allerlei zu. Doch endlich sollte ihr 
Schmerz ein Ende finden. In den letzten Monaten fies Jahres 
1777 verkündete Antoinelte ihrer ersten Kammerfrau freude- 
strahlend, sie habe doch mm Aussicht auf das ersehnte Glück, 
Jii der Tat fiihlle sie sich bald Mutter. Der Konig war über- 
glücklich und begann aufzuleben. Das Verhältnis der beiden 
Gatten wurde laglieh inniger. Aber es war, als wolle das 
Schicksal der Koiiiei" auch diese Ij'reude vergällen. !)a sie in- 
folge ihres Zustandes während des hei Ben Sommers 1778 sich 
tagsüber im Zimmer aufhielt und abends schwer ein schlafen 
konnte, iiniermdim sie allabendlich einen Sj in ;n erlang. Zunächst 
fand man nichts darin. Sebald Antoinette aber auf den Gedanken 
kam, sich dabei an dnn Klängen einer im Garten versteckten 
Musik zu ergötzen, wurde dadurch eine Menge Schaulustiger an- 
gelockt, .letzt rächte es sich von neuem, daLi Ludwig niehl an 
den Vergnügungen seiner (lemablin teilnahm, denn auch diese 
Abenilunterbaltiingen wurden aufs unwürdigste ausgenutzt., ihrem 



' M6m. t. I, p. 170(71. 

" In Frau lii'iireo.s 1 J:n-si . H il-i ^ gewinn: das Verhalten Jo3(.'|.hü e::ien 
Schmu des I ' . den -.vir mirückiviM-ii ni'isH.n. Ks ist nur lol.i.-mx'rl. 
lluü er Alles, einer sc. s<-liarfcn Kritik unUTii.^. Vii.lhidlt ä.. Berte er sieh 
■ nur zu luut und rille Ii! Sich. Vfirff!. Nu Ihne, [i. -V.l. Much finden linden in 
urd-ilen ist .Ii.- M i 1 1 - LI . .:,).' v,.:, ,l..s,.|.in ! ab..l,-i,th..i- -l,id; iiLer! i lel.en iverc.!. 
Arn etil et flimiBfli.nt. currestJ. scit. t. I. ISritf iiä. i«. X). 

' iUm. 1. 1, p. 184/S. 
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Hufe zu schaden. 1 Frau Campan weist vur ; ■ 1 1 f.- t ■ ■ zwei Fülle, die 
man in der gehässigsten Weise ausgebeutet Imtto. mit gerechter 
Entrüstung 'urück. Im ersieren Kalb- handelt es sich um einen 
jungen Mann, der sieh auf dieselbe Bank setste, die schon 
Antoinette und einige Prinzessinnen trug, Die Königin glaubte 
sich unerkannt und erfreute sich an dein hariiilusoti Gespräche, 
das sieh zv.isv.heu ihr und dem Fremden entspann. Als sie aber 
spater erfuhr, daß dieser Mensch damit prahlte, hieß man ihn 
einfach schweifen, uline .sieh sonst weiter um ihn zu kümmern. 
Riu anderes Mal erkannt!' ein junger Mann die l-'iirslin, trat auf 
sie zu und belästigte sie mit lütten. Sofort Bug sieh Antuiuelto 
verstimmt mit ihrem Gefolge zurück. Gerade diese beiden Kalle 
gaben aber den Steif zu den gröbsten Sknndalgeschichten . die 
sich rasch sogar tlureli ganz Kurnjm verbreiteten. Trotzdem gab 
Antoinette allen Vorhaltungen über das ( lofiihrliche dieser Soireen 
nicht Raum, wohl in dem Gefühle der Sicherheit, das ein einwand- 
freier Lebenswandel verleiht, wie Frau Campan richtig meint. 
Nach ihrer Ansieht aber war dies ein schwerer fehler. Gaben 
diese Abendiinterlialt'.mgec Anbd.t :<u Mii-.stiinuiiiiigen. so sind sie 
gewill auch mit daran schuld, daß der Kardinal Rohan später 
glauben konnte, Antoinette gäbe ihm heimlich ein Kendezvous.'-' 
Selbst der König wollt' 1 diese .Spaziergänge ■ ■iziLT-i-chi äühr wissen, 
weil die Öffentlichkeit sie laut rügte. Der alte Minister 
von Maurepas besaß indes Grausamkeit genug, es dem Könige 
wieder auszureden, da man sie durch nichts besser von den 
I{eci''i'uiii'Si, r ' , ieli;ifteii. zu denen ihre Freunde sie drängten, ab- 
halten könne, als wenn mnu ihr diese Vergnügungen lasse." 

infolge diesrr Zudringlichkeit''!), das Konzert in einen unzuglini:- 
lichcren Teil ihrer Gürten verlegen und alles absperren ließ. Die 
nunmehr ausgeschlossene Menge /o L ' dich un/.nl tiedeii zurück, und 
die Schlange der Verleumdung erhob noch drohender ihr Haupt," 1 
Pamphletu und Pusunille fanden in solcher Stimmung nur zu 
günstige Aufnahme. i;nd nie srhnuiLzigr:tin l.ieiirr sangen von der 
Königin und ibri'ti Krauen: ja es ereignete sieh soL.-nr, daß ein 

gm..r B.ud »oll ...ige 



Digitizod by Google 



Am 19. Dezember 1778 erfolge endlich die Geburt des 
ersten Kindes, die unter groliem Andränge des Publikums stattfand. 2 
Sie war mit einer neuen JC:it tuuschuug verbunden : der ersehnte 
Thronerbe blieb am. sie .-eln.nkte mit rtgeii'-r Lebensgefahr einem 
Mädchen das Leben. Hei dieser Gelegenheit versäumte es das 
Herrschcrnaur nieht. auch dein Volke gegenüber seiner Fronde 
Ausdruck zu verleihen und haltete Jm.i junge Jlädchen aus, dio 
an eitlem Tilge in Xone-Dame vcrmiihlt wurden. Dubei zeigte 
es sicli seilen, wie das Volk erkaltet war; denn dieser Akt von 
r geringen Widerhall in seinem 
der unzufriedenen adligen Familien 



dem franzosi^lnm V. >lke geboren. Diese Botschaft weckte noch 

einmal die alle Ilcgeisterun;; für die Königin, um its 'nach und 

um su gebibrlicher wieder um zuschlagen. Ulänzredr Feste wurden 
gefeiert. Das ;:anzc Voll; ersrhien wie eine einzige grolle Familie. 
Huldigend drängte sich das Volk um den Thron, und kein Ge- 
werbe wullle darin vor dem anderen zurückstellen. Alles wett- 
eiferte, dein Herrsflierpaarr seine Freude zu bezeugen und scheute 
seihst vor den grollten Opfern nicht zurück.' Eine seltsame 
Laune des Volkes! 

Die frlil.fr vom Hufe geliebten Reisen euch MurH wurden 
von Ludwig XVI. wegen der Kostspieligkeil eingestellt. Mau 
zog jetzt Trianon vor, wo man sich auch von dem steifen Hof- 

' Meto, t. I, p. 199. Daß man solches durchgehen ließ, zeigt deutlich, 



Der liefere Sinn ™ jedenfalls, dilti sieh du. Wilit jier.nnliell von der 
LeeitiniLTÜt n>ii:C!- Unlliireri llerj -etn.-j-.M. ;f.wii> (:!■:■ ) J riiwni s^lte ü!i(:r:<i''.:!e::i 
knnm'ii. Diese lirulide, rik-ksirlitalose Sitte wurde vun Ludwig XVI. nach 
dit'SLT tirbiiK wr.'üen der dandi ver'-iur.du:;.']: gruben < itkilirfTi liir die Ge- 
bärende besei'itt. Wrel. d;i: - 1/ ere«ü nt e [ l-:i inrkuBjr von Mme de Oenlia. 
raem. t. X. p. S72. 

1 MSm. t. I, |>. 210; Ameln et FUmmeront, corrcap. seer. t. I, 
' Ibid. p, 214. 



Digitized by Google 



— (17 — 

zeremoniell völlig fivigeinachi hatte und sogar ländlichen Ver- 
gnügungen lijichjriTiy. Hier lehre in der Königin die Krinuerung 
im ihr heimliches Theaterspiel während iliivr jungen Ehe wieder 
auf, und bald sali man auf ihre Veranlassung die hohen Herr- 
schaften Th.aliu huldigen. Solange man die Zuhörer mir im 
engsten Familienkreise suchte, nahm die Oli'.'ntlirhkejt weiter keine 
Xoliz. davon. Erst als dir Königin in dem Wunsche, Lob zu 
ernten, mit l"bcreins:imniunL' der iiiirigen den Zithörerkreis er- 
weiterte, stellten flieh l/nan nehm lieh keiten heraus. Je mehr 
muri lud. desto mehr wünschten zugelassen /.n werden. Schließlich 
kam es wieder, soweit, dali die nicht Zugelassenen in gehässiger 
Kritik ihrem Arger Luft machten. 1 

Bei Gelegenheit eines h'es'es. du- die Königin ihrem Hesuehe, 
Paul T, von Rußland, zu Ehren in Trimiou gab, schlich sich der 
Kardinal von Behau ein, der sieh bisher nicht wieder vor ihr 
Antlitz gewagt hatte. Der Kasteihin halte ihn eingelassen, weil 
er versprochen hatte, sieh solange in dessen Zimmer aufzuhallen, 
bis die Königin das Schloß verlassen halte. Jener lullßle aber 
sein Verlrauen schwer büßen. Der Prinz mischte sich vorzeitig 
unter die Gesellschaft und wurde von der erzürnten Fürstin er- 
kannt. Unverzüglich entließ sie den unglücklichen Diener, wo- 
durch sieh der allgemeine t'nwille am Hole gegen Uohau richtete. 
Dabei beging Anloinetle leider einen neuen Fehler. Hätte sie 
dieses Urteil trotz Fürhilten nicht wieder aufgehoben, so Ware 
ihre unübericindheh,' Aimeigung gei?eu den Kardinal bekannt 
geworden, und die öffentliche Meinung halle sich gegen ihn gewandt. 
Dies würde nach Frau Cnmpans Meinung dazu geholfen haheu. 
den anriiehigeii 1 1 ;dsha nd pn i/e[l zu vermeiden. Auch der Prinz 
hätte sich darüber klar werden müssen, daß es /.wischen ihm und 
seiner Königin keine,, Zwischenhändler -übe. geschweige denn ein 
Sielldiehein.- [u/wischen häuften sich die Momente, welche die 



dem Friedensschluß vim 17M:{ die englischen Gesandten mit be- 
sonderer Achtung empfing. :1 Sie wollte ihnen zeigen, wie hoch 
sie die englische Nation schätze; das Volk aber, das sich schon 
offen für den liegrill der Freiheit begeisterte und auf Seiten 
des republikanischen Amerika stand, legte ihr dies aufs un- 
günstigste HU 5, 

Wir erwähnten oben, dali Antoinette in den ersten Jahren 



i Mem.t. 1. p. L-L'Kft. V 
lieh !,rstäti|<t: ,.La reine tti 

' ' 31cm. ('.' 1. gl'JiT. 
1 Ibid p. S4B£f. 
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den Anhängern (.'liniseuls. der sogrim nnrri! r i -nvifliisi -in' ti l'iti'tr:. 
und den Freunden Aiguülons, M uurepns' und Vergennos. Unklug 
uiit-'rsriil/to sie aber alle, du: unter diesem politischen Zwiste zu 
leide» hatten.' Der bisher besvahrte lndi:'tei'eiitisnuis ri >> i- Königin 
in politischen Dingen sollte sihur bald einem indirekten Einflüsse 



iehtiücn Ämtern. Dm Königin iL 
ihr Einmischen in die Staats; 
es jedoch nicht mehr, den Willi 

;n. Dndureli begann aber auch 



wie z. ß. Cnlonne. Die Königin, die jetzt die schweren Fölsen 
ihrer intimen i'reiindieliufl sah. bereute es bitter, ihren Herzens- 
neigungen gefolgt zu sein. Allein die Erkenntnis kam zu spilt, 
sie war wider Willen und bessere Einsieht das Werkzeug ihrer 
Freunde." Dabei verfuhr sie über nicht klug genug. Anstatt bei 
Calnnnes Ernennung /m schweigen, verbarg sie ihr Mißfallen an 
dieser Wahl in keiner "Weise, ja. sie alliierte sieh darüber sogar 
beleidigend in der l.l eseilsehaft der Herzogin.* 

Es wird der unglücklichen Fürstin stets eine ungeheuere Yer- 
schweuduiigssuehl zur Last gelegt. Hören wir zunächst, was Frau 
CamjiHii einmal »n Herrn von Laeretelle schreibt: . . . Cependant 
- ne la tiixez jaunds de prodigalite. c-Vsi une pivvcntion populnire; 
eile avait le defaut oontraire. Elle n'a du sa vio puise daus le 
tresor la moindre sonime d'argeut : la diiehesse. sa favorite ayait 



ä peine de qiiui se eontenii ;'i la cour: so» rtm eMgcant uuc dcpeusc 
qui excc.dnit de beaueoup ce que Inj procuraieut Ics charges di' 
son mari et les sieimes. 1 Der Ersparnisse wegen hielt sie sieh 
iiiich später nicht im den Brunei), hei Ihrer Niederkunft grüße 
Geschenke 7,a verteilen. Durch ähnliche Einschränkungen soll es 
ihr sogar gelungen sein, mouailich •> — ]!(>(> Louis /urhok/ulcgen. 
so dnß sie einmal 5 — 600000 Franken erspart hatte.'- Es fällt 
anf. mit wolchom Eifer Frau Campan Antoinette in diesem Punkte 
verteidigt. Cnscre l ntersuclr.;ni;en haben ergehe», daß ihre Be- 
hauptungen im WirteifjirLif.il mii der W irkliclikei' :;!rh'!i. 1s; aber 
Frau Campan deshalb der naheliegende Vorwurf einer geschieh; ach cn 
Fälschung zu machen, um auf die Anschuldigung Flammeronts 
zurüekzakommBii? Aus zwei Gründen können wir dies nicht: 



Yeiscliivendung des danmlL-ea Hofes niehl den F'ersonliel.kiil rn 
zur Last fallt, tou denen es auszugehen und denen die Annclini- 
lichkeii dayun wieder zuzufließen schien. Ein großer Tod der für 
die Königin verausgabten und in Reohnung gebrachten Summen 
lloß in die Kassen der versehiedeiien Tieamton ihreM Hufhaltes U.S. f." 
(p. I0). u Und ferner! Gehörte nicht gewissermaßen das Aii.nu'ebeii 
großer Summen, gleichviel zu woklieii Zwecken, als Attribut zu 
diesem glimmenden Kürsrenhofe. wie man ihn seit Ludwig XIV. 
gewohnt war! Es konnte daher auch Frau Campan nicht als 
etivas Absonderliches ersrlieieen. daß Amoieene die-eni Beispiele 
folgte. Ja. wir müssen sogar behauten, sie konnte nach ihrer 
Auri'assnuggai-iiiehi dazu kommen, die Königin als verschwenderisch 
hinzustellen. "Wenn also ihre Memoiren in diesem Punkte nicht 
vor einer strengen Kiiiik siai.dhalieu können, so dürfen wir ihr 
deunoeh keinen Vorwurf daraus machen. 1 Was nun das anlangt. 



^■n.a-^a,,,,, falc « I« rein». ^ hl [.lui ..:„ ,1:1, des ,r„ llr5 ,,..[.„].„„, 

qui se SOKBl etablies dana le munde sor seil «mieltTL'. Kl U- iivuil I,- ilein.it 
cntitTfuiietit CMitmifc; e( je t «>ur r »is |,vuuver f|u'clle purtail s.ejvent lYcuiumiic 
jllsi|Ll','i lies (Si-tiiils il'iam l:n<s.|liini>riH NL-tl.l.'. Slirtuül ilutis Lim: iliuverailie" 

(mcni. t. I. p. 110). 

* Mem. t. I, p. 270, 819, 293. 

» 1777 wurde ,.. I!. ,.uil' Frau l'ahunci vir, Vilsers verhall el. dir- si.'li 
mit Hille von Aritmncltes .Namen hebt Smmm,, ersdiwimlclt halle. Veitf. 
Kunck-Brentano, p. 66. 

' AuaLacreix.t. I. p.H", ersehen vir, ii:,U der IViua von Lima- AnteinttTe. 
Kau die Verschwende n;»5ni:ül und aueh eins anlanj.'!, i-Wiualls in Schuli 
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dnli sie ihn' Meinung se. heftis: verlieht, sn Kissen «ir ja. (kB ihr 
leicht eine Ula-ireiinms unfrhuifeii konnte. Trutz (liiertem kennen 
ihre Ausführungen in diesem Funkle nodi einen gewissen Weit 
beanspruchen. Kenn es sich feststellen licLte. fiij- welche Zeit diese 
Behauptungen Geltung haben sollen. Frau Canipan scheint es 
allgemein von der Königin in Silben, tttul darin liegt ihr Fehler. 



der 



. daß Am 



sieh aber die Yerhamllntieen. uinl mau zahlte le,r. Tin min dennoch 
KU sparen, hewog die Kiirslin ihren Gemahl, das neuerworbene 
Schloß ihr zu schenken, wodurch iiuin die kostspielige Eitistelluti:.- 
eines Gouverneurs vermied, den jedes Schloß des K.inigs l.esit/en 
mußte.* Daß Frau Campan übrigens mit ihrer Ansieht nicht allein 
dasteht, beweisen uns die Ausführungen Jakobs in Räumers 
historischem Taschenbuch*, die Frau Cmnpaes Mitteilungen in ein 
wesentlich günstigeres Licht rücken. ,.Die sorgfältigsten Unter- 
suchungen und Nuekforsel L-en .ler Keiude der Königin haben", 

lautet es hier, „als sie endlich das Tie-rister aller geheimen Aus- 
gaben des Meies, das sogenannte Rote Ruch, in ihre Hände ge. 



: Millionen Taler ausgraben sein konnten. Ol 
ie fast alle übrigen Angaben des Rolen Buches 
mlichen Etat, hier von dem des königlichen Hau 
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Sicht den friili.Ti.Mi Gl;»)?, des Hofes henmtergobr; 
kleider vereinfacht, statt der seidenen Stoffe leid 
geführt und dadurch den Ruin der Fabriken i 
geführt habe,- Ihre Liebhaberei in der ersten 
Moden. Schmuck und Kleider können mich 
sieht, der wir uubedingr Kiistirmucii , ebenfalls 
Finanzen dieses grollen Reiches in dem Grade f 
wie die Feinde der Königin darzustellen bemüh' 
Nicht anders verhält es sich mit den grollen £ 
Marie Antoinctte in ihren Schlössern oder Landsitz 
haben soll (p. 197ff)." 



ii Vorwurf. — Ln 
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' a[ie.esclihi;j;eii fand, erhob si 

n höheren ScMehten ein Stu 
ig Schlösser besitz.™ durfte. 



s palais appartei 
lies Volkes nierl 
mit Frau Cum] 



griffe auf den Hof, infolj 



Cesellsrluifreu vor. Als indes (irr Kiinijj von dem »■.ämii.rheii 
Verlangen des Publikums nach eine:- Au! rühr im:.- horte, entscldolt 
er sich, im Beisein seiner Gemahlin sich dieses Stück selbst 
eii)m»l vorlesen au lassen. Trotz seines darauf bin erfolgten 
neuen Verbote; wn^tr mm: sd^iir. die Köllen heimlich zu verteilen, 
und schon drängte sin» Wilsen :in Wneeti vor dor Oper, als ein 
-Lettre de cacbet- eintraf, der die Vnrsteiluiis verbot. Die ent- 
täuschte Menge siih darin einen Angriff auf alles Freiheit dos 
Volkes; sie sprach laut von Tyrannei und Unterdrückung, fis 
ist wohl anzunehmen, daß sich der allgemeine Zorn auch gegen 
die Königin gerichtet hat, der man ohnehin einen schlechten 



aier iw|iendanl iiue, ai Iii rii.-.-limn-i!lr a r.mjpi,LiiTL']LiFiil tfrtjasi 
iCalilr-? dr 1™ rtuii'iinii« < ti ür.i i-i-v ili^iinino etc. t. I. p.331. 

271 ß. PrölU craiililt vuil ,I1,.*.t ViTsiiuuiiaiiR in heiag 
ilrfte alsu auch tiiir der fall [p»«mi auiti und ittar in 
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EintiuB auf den König zuschob, kannte man doch auch noch 
ihre Gesinnung, die sie gegen die amerikanischen fTroikeits- 
bestrobungen hatte. 1 Jetzt vorfiel man auf die List, in der 
Öffentlichkeit 7.11 verbreiten. Beaumarchais habe alle ri'^ioriiii^'s- 
fcindhcheii Stellen im Fijjurrj gestrichen. Auch die Königin 
glaubte dies und hoffte, dafl das Stück bei der nunmehr gestatteten 
Aufführim-; durchfallen werde. In Wahrheit wurde es in der 
alten Form aufgeführt. Der Jubel des Volkes war grenzenlos, 
während der Verfasser ins Gefängnis wanderte. 

Hatte diese Angelegenheit den Thron schon bedenklich ins 
Schwanken gebracht, so sohle die berüchtigte 1 1 iiLsbandges-c.hielue 
<l;is künkdiehe. Ansehen vollends erschüft itii." Diese neue lntrigue 
war aher so fein gesponnen, daß es Antoinette unmöglich war. 
ihr zu entgehen, wenn sie sich ihr auch nach Frau Campaiis 
l'rteil geschickter hiitli' erwehren können. Im Jahre 1774 hatte 
die Königin dem Hofjtiwelier Hoehmer einen 1 )iamantschmuck 
für :l(iO0'KI Franken abgekauft, die Summ« auf ihn- eigene Kasse 
übernommen und in Raten bezahlt. ^Nachdem zu diesen 'Er- 
werbungen noch einige Geschenke des Kiinigs hinzugekommen 
waren, hielt sie ihren Schatz au Juwelen für reich genug und 
teilte lioehnicr mit. sie brauche keine mehr. Trotzdem sammelte 
dieser nach und nach eine gre.Be Anzahl Diamanten und bot sie 
eines Tages der Fürstin als Halsband zum Kauf« an. Antoinette 
wies ihn aber entschieden mit der bekannten Äußerung zurück, 
man solle eine so enorme Summe lieber dazu verwenden, ein 
Schiff au bauen als einen überflüssigen Schmuck au kaufen. 
Hoehmer. der sein ganzes Vermögen hineingesteckt hatte, war 
trostlos und versuchte, sein Halsband an fremden Hofen zu ver- 



:mf seilen R.',i!i]iiiii i'l]:e- gnsl i-n i;>. (i-l ;"n. Dies m iiicrsj.ricljl Frau Caniniin- 

Bericht, nach dem bei ilcr l'rt.b.eekiüre Aicoitiei.Te a. H. ihren liriniild 
bcs.n-tjl yct'rui;! lieben soll: „Uli nc la jnuera dune |i«s'r M Danach l;iiun mau 
l'riilß Heileren Aus>nlirnii|i,.ii nicht Mannen schenken. Aneli die neuere 
I. n: ers uc In; in.' ven Nollisc i.t. offenbar nie tu au diesem Kri/elnis i;,.^,,,,,,,,,.,, 
(11.61), wiis für l-'rnii Cani|'Jiis I >arshdlui: K spricht. Lscroixineintt.il. 
p. 187, das Stuck sei .. C rä:'c ii in iirotceih.n di. la reim- n i: r ( ;.- Iii tivr ii-.irdi-r.. 
Kr vi-rniül »bor. diese '! ai>;,i lv naher /a: beieuehlc. denn Ant.iinrfe empfahl 
es ts. als sie v.u. der Kcdattien des W.n'k-s überaeu,.! v/ar und der Krim* 
ebenfalls nichts dagegen hslte. Verft). dazu die Ausführungen La K n r h e.l e r i es 
t. I, p. 481. der Krau Campans Darstellung ve-l : :h.i;:c wie den Übrigen. 

d.r I nL'ii-nbludl .^'1:, Ii jj iL sich trägt. 

> SIem. t. II, |>. Iff. und S72IT. Wir haben für diesen Punkt in der 
Hauptsache folgcndo [:iler.iurbnn[.'rn hrrai.f,'"iej;en: i'uuck-Brentane., lo 
cullicr: f iim |iard,in, ll.iriv Ant uiiaett u i'l. le pruci'S du colber: J'rölli. 
Kail. IV: Null, an. „. (Hilf.: Saint- Am und, Kap. V I — XII : T.u Ho cli s leri e , 
Kap. XX, 



•iutfern. Als ihm dies miLl«liiekte, wanilte er sielt im folgenden 
Iahte nochmals nn den Kiinig und sKrlJn- die günstigsten He- 
lii]«iin«cn. Ludwig mir nicht nhgcncigr: ,-\ ulninette sHiisi spriic!) 
•ii-li für dir iOrwerhung uns. wenn sie wirklich Ltünstig sei: sii ■ 



anqnel jo prenais interet. tnnis jo ne sorais nullcmcnt reaponsa 
de ce malheur. Nun seuloment je ne tous ai point commtir 



irom Haupte /.uzammeiizog! Sie hatte den läi 
eiten entsagt und lebte jetzt glücklich im Kre 
achdem sie ihrem Gatten noch zwei Kinder 
eil Herzog von Angonlinne und die Prinzessir: 
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(Hikklidi gcliisc InUe.. 1 Als Ludwig aiiliiiSlii-Ji Tunf'o des 
Herzogs vim An^oiilf-mc soincr (iciiiiiiilin Hm'ii kleinen Diamant- 
scliiniiok ilurdi iiin'tuti' 1 !' iilicri'firlH'ii ließ, Icl'Ii' dieser ideiidiieiiiti 



n C;iin])i:ri, ijlniu weiterer.:/ diivjsi zu iiulmieii. 

■iiiglioli klur zu machen, daß sie keine Freude 
habe und ihr GM lieber für ihn; Besitzungen 
Als Frau Campan einige Tage später auf 



:, AI,ü,.,N, 1(r il 
Hl- r-insi'hl-:-leh. 



. Ein rechtes Licht hat d 



.ül: ili:i .■lli.n: «-t-In.-k.-LI.- nii.i in T.'ilr:: iL. veriiiiBern suchte. 
Rs Jir kl«r. 1I11C sich nur zu l,al(l Zi]l,li.:ij....'lr.vi.-iek.' : .rii, .'insli'llliTi, u:nl 
.Irr jjanz'. Sf.nvindi ] a-i ihr. l'ae kiini. kl diese fallr.i. Ki-au (aiiinaiis 

nächste Angaben. 

1 An diesi-c Ülctl» ä L:)l uns Krjii Ciiiiiiun ilic \V, ,:■«■ Ai;l..i:;clli's ■.ic.l.T. 
uit- 'Air '.•-'.ii:hL ar.iührc-:: '.^IlVi.. da sie .ins ::c]r:r-a. in -hVC-lthcr \^ " i i ■_' i J j ■_■ 

K."i;i|äii: liL-rinini-reir'l war. uai; wie «■■■ni- Nim: ln-n-i- hli^fl wie-, sit- Ii lYrnerhiii 

■/;■. ti-'i,-li-iv,l/..i.: ..Klli' ri ' ilit i|i,"ilaiil |ii'as i ■ .iix iüü e.ie iniuai: li-s 

dimiants Ii la folic, meia qu'ellc n nvai! plus 1( ue 1c B oul de la >o™ti pnvOe. 



ihrem Landsitz-;? vrnviiiic. kam l'.nehmer au fyi-r. -^'i zu ihr und 
fragte, ob ihr di.' K'iüi^'in denn nichts für ihr: nnt'üi- trugen IimIji-. 
uud wo er Antwort auf seinen Iirici erluilteu kümie. Mit Be- 
stürzung erfuhr jetzt .Krau Cnnirniti, daß der Juwelier im Ülan 1 1-.'!] 
lebte. Autoinette habe heimlich durrli Vcnnillelunü des Kardinals 
von Ruhun das Halsband gekauft. Ein nicht geringerer Schrecken 
hemiichii-ic -ich Bnehmers. als er horte, dnL! iIit Kuiilinu] seil 
seiner Rückkehr aus Wien mich keines einzigen Wortes von der 
Königin gewürdigt norden, und daß er selbst das Opfer eines 
gemeinen Belingen geworden war. 1 Kurz darauf bat er Antoinette 
um eine Audienz, er käme im Kinvcrsl iindnin mit. Frau ( 'ampun. 
|)ie Fürstin hielt ihn aber für geisteskrank und versagte sie ilim. 

Als die Königin nach wenigen Tillen ini: ihrer ersten Ka ;r- 

frau zusammentraf, ließ sie sieb darüber Auskunft gellen. Diese 
ha-te Iiisher au: A nrnten ihres SHme-u'ervati'rs geschwiegen, jei/i 
aber klarto sin ihre unglückliche Herrin über alles auf, was sie 
von diesem Schurkenstreich w.ißte. Zu ihrem Verhängnis beriet 
sicli «her die aufs hiich-lc uui'gciiruchti: Kdiiiidii mit zwei aus- 
gesprochenen Gegnern des Kanliiuils. mit dem Abbe von Vermonrt 



^dte^leur fifl "et 

■idiTsp:rich: den neuesten Forschungen Funck- 
es ].,[ Mr. Ile Kuclm.er si-llisl aiiuji'kliirl hebe, er 



Tcrgleicfat, gibt Frau V.iiiii.au nicht I i:retht. Er sucht die Gegensätze g 
jehickt an vereinen: La Hotte klärt K..U,m auf und die Juweliere; Bassen; 

de Basseuge Bochnicr. ■ 1 u > :Vest .Ii;';. |-,. ;; i:r'-. v» li Crespv a Mc 

Caiujilti It. I, [.. ÖInTi.r. Kür .Ii- ricimeiluüjf iM -nch Aubiers Bemerkui 
(|i. II) von Wesen £ lichi 1 :n Invrosäe: ...r.i.lnire"ses Ib nuiires, |jour l'ciactilu- 

des dctnils de la mnlt.eim-.M,: atTuire .In Ilii-r: \.: tvnds huuuaage ä lu veri 

fies faits, il In juslcsso et li In justice de -.-h iviiexii.iis: tuut bau Franc,; 
doit l.li en savoir grä. Sein I rteil gewinnt an Gewicht, wenn wir Überlege 
dull er diese Altäre mit dtn-c]ili:b;e. und dnß er andrerseits allerdings u 
gereebter Weise an Frau Cumnnn heruiiiiiiäkeH. nie hübe Ludwig lu kle 
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um! dem Hnron von Rn-tfiiil. 1 Anstatt diese leidige Angelegenheit, 
die Arn Namen clor Königin so schwer kompromittierte, ohne 
vi.'] Aufhebens aus der Well zu schaffen, v r [Iii ngi e sie eine pein- 
lirho örlenrlicbe rntersuchuug. Am 1 '•■ Anhupt rief diT König 
rleu Prinzen zu sieli. der eben zur Messe schritt, und forderte 
ihn unf. ihn über diis l'leheinims adznkbiri.'n. Seine Verwirrung 
war aber so greß. daß ihm der König erlaubte, seine Antwort 
schriftlich abzufassen. Such dorn Verhör ließ ihn Breteuil sofort 
verhaften. Auf dem Wege zur Bastiüe gelang es aber dem 
Kardinal, seinein Sekretär ein paar Worte zu schreiben. Infolge- 
dessen Wiir sein gesamler Briefwechsel verbrannt, noch ehe eine 
Haussuchung' stattfand. Als die Verhaftung den Prinzen bekannt 
wurde, erhol) sich unter einem Teil des Adels und Rohans Ver- 
wandten, denen sieh der Klerus anschloß, ein Sturm der Ent- 

riisliing: de nun sah in dieser Verhüllung einen Angriff iiiil 

den Hang rles Prinzen und auf die Privilegien des Kardinals. 
Vor allem erhiizte sieh die ( leisl liehk-ii und vorlangte, er müsse 
vor einem geisiiieheu Kiehler abgenn eüi werden. Es war nach 

i''riiu Camp 'in verhängnisvoller Intimi des Königs, zu glauben, 

er müsse diese Angelegenheit vor ein öffentliches Tribunal, vor 
das Parlament bringen. Nie durfte die Königin mir einem sohdien 
Menschen unter einen Ridnerspruch gesiellt werden, gegen den 
die Macht des Könige hätt.' allein einschreiten sollen.' Dio bo- 



Antorität und oftent liehen Moral die Wurzel abschneiden. Man 
sali Prinzen und Prinzessinnen der Haus t Rohnn. Coude. Soubise 
und Giiömenc Trauer anlegen und sich dorr aufstellen, wo die 
Mitglieder des Herichl shol'es auf dein Glinde zu den Sitzungen 
voriiherkainen, um sie zu grüßen. 1 Selbst Prinzen von Geblüt. 



■n beweisen, führt Flau 
Minister keinen EinHul 
e bestätigt diesen Vorn 



erprobte Kruft ouem. 1. II. jj. Stilist 



eunde des Kurdin»]; a: 
in Köpfen 
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erklärten sieh gegen die Königin, lud so zeitigte denn der 
Prozeß trotz der harten Anklage und d.T dm Kardinal schwer 
belastenden Verhandlungen das ühcrrn sehende Hesttlint. daß der 
l'nnz 1 ringe snrochen und mir Frau von La Holte und ihr l-remnlil 
eiii[>tiiidlieh bestraft wurden. Doch nicht geling iliiinit, der Hof 
beging neue (-'ehlcr. Weil man empfand. 'I:iL'i ■Irr Kardinal ihm] 
die Frau vou Iii Motte gleich schuldig und doch ungleich bestraft 
seien, wollte man diese l" ti^'-i-i't-hi ijjk.'it :i iKgleiehcti nml verbaiitito 
Rohati nach der Abtei Chaise- llieu. hell aber die Intrigantin 
aus ihrer Haft entweichen. Diese Mii Linahiee be-tarkte die Pariser 
in ihrer Meinung. di.U Antoitictte laisachlich an dieser Frau 
Interesse gehabi hätte. 1 Von Stund an waren die gl;b-k liehen 
Tage der Königin vorla-i. Cine Kelle nun rbiueheuer Leiden 

de H.ieime. d,n Ki/bi.em>r von 'I'. ml. eise, als l'ul ies Naelif.. ]-.•,■ 

mit Hilfe der Königin an den Hof nu bringen, ein Ueweis. welchen 
Kiulhil.' er auf sie ausübte. Von jurzi »Ii war Antoinette ge- 
zwungen, sitdt in UcichsaiiL'eiegeiihcitcti ein/n mischen, nlischiiu sie 
schwere (lefahren vor sich sah. Kinerseits bedingte dies die ("ti- 
taliigiicit lies Kiuiies 1 1 1 i den immer sehwioriLv]' stell gestehenden 
Verhältnissen, andrerseits sein geringes Vertrauen zu dem neuen 
von ihr begünstigren i?" i i u 1 1 l n Li i i ] ) i s C l ■. Jem hatte die iit-v. ohnheit 
des Königs, ihr nichts mitzuteilen, die schwersten Folgen, du ihr 
dadurch die wicht i-stiii Einzelheiten verborgen blieben. 3 Dazu 
kam. daß ihr mehr ehrgeizige als billige- Kü|ife zur Seite stunden, 
die es nicht kümmerte. ibiLi Antoiuette durch diese nii'eiie iiolitische 



ZiyidI'oI <o,rgi:r,i. in riieii. KU rnmer diu wnist « nher imtiirlicli auch 
s.eeil/ig üi.r-:K-k r^rrL'sr-secr.;. II. ['■ -'S. Anln.iii. Kr bcliieipl.l. Kran 
limine (Iii* an.tibi-i» spliti.r nii'l.i „:.liv «-iss-n nie] liabe faunl 

bring! wtii Listen tp- :i:?i ili'r Hi^t.iolie: . i i es IViei t.'.ijiJium gotueii 

soll. Warum and nielil i'iie' .bitte M'rhunifeii Kcweaeti sein, an die 
denkt. I"nd bei der damaligen Verderbnis klingen Krau Cum paus . 
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ih''!lü]i]ii]i!L'i.'r 11 1] minore sncritie luir !c liri^uc des conrs et par 
l'esririt iiictieux de la mithin ., wahrend ilsis Volk in Paris h'reudcn- 
fciier anzündete und johlend die ihn dnrsielleinleri S<r»ri]v.i|j|>r>ii 
umtJuizte. 1 Als es sich dann Hm die Einbminm:; der Stand,- 



r Achtung v„r cl.-v Fürstin verloren hatte. Als Anrtiiri 
r KniTfming der Ktiils-lieiiernux in feierlichem Zujre 
luieii viiriiliersclirirt. die sich Uenzens um sie drängten, ; 
:h diese nicht. Hochrufe auf ihren erklärten Feind, den 



Ci \ „T 



In. 1 Hl n , 
Ii Di;st(Ll 



ukcL'ich, inner ilitien der Graf miil Frau vtm IMi-um-. 
mige Freundäuliaft ins Cn K Liick Initz der puliiis'islieu 
iviirstliii'di'iilii'ittin wiciliT ln'ifif--fl-Oll hatle. Je tut war 



i. ■ 1 1- 1 1 - ■ I >t : tu üu^'unv LT in- 
ie Herzogin tü,! P.Jij-nac 
""Iii druln'inl sKiti Au^'r'ii- 



einmiJ sojiar ^^"''^"j^ bemerkt S 
Tiiurial dins l'urmee fruni;ai-o voulait que, 1( 

villr. il r.'riil de: :iutri"ä r'.i;.» Uli reuas da b ■ , ■ - 

1 Es liilit sich vielkiekl dadutvli ■rk. dnli sie ili;:vh Liit Kr<oii'.'iin.-i. 
den Mli( [im die Tri-iic der -SnMaiMi [[elV-liL'iu ui:d Bin ] ihren -i^i-nt-n Mu! 
lieiin Ai:ldie]ie der I k'-.reuen zu tapferem Ausharren Stühlen wulltp. Snint- 
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Ihre Ahnung erwies sich als richtig. Von di.'iii Augenblicke au, 
wo auch (Ins Garde -du -Corps seinerseits ein Gastmahl gab, begann 
aus Paris der Aufruhr nicht mehr 7.11 weichen. Man munkelte 
schon davon, nach \~e>j auü H ■ hiii;,-.i-^ii/i''l]en. da sieb ■■in lieri;;;]); 



in ihren Garten spazieren, nicht ahnend, dilti es das letale Mal 
sein stillte. Soh.m wogte der ['Übel heran, an der Spitz- wütende 
Weiher, die in hestiali--eher. sinnloser Wut die ungliiek liehe 
Fürstin beschimpften; denn ihr galt in der Hauptsache der 
Aufstand. 1 Erst gegen 2 Uhr morgens- sank sie v i i 1 3 L ir orschd|ifl 
vor Aufregung über diesen Ausbruch des Yolkshasscs aufs 
Lager, nieht ohne vorher noeh ihren Krauen befohlen zu haben, 
sich gleichfalls zu legen. Ileni Ungehorsam dieser Erutien ver- 
dankte sie das beben. Gegen ',J> Uhr horte man mit Entsetzen, 
daß der Pöbel ins Schloß eindrang. Antoinette wurde geweckt 
und flüchtete, notdürftig bekleidet, zu ihrem Gemahl." Der Platz 
vor dem Schlosse und alle- Hofe waren belagert. Da verlangte 
mau plötzlich die Konigin zu sehen. Mit Festigkeit und Würde 
trat, sie mit ihren beiden Kindern heran* auf dm Balkon. ..Keine 
Kinder!- 1 schrie man ihr entgegen. Entsetzt fragt Uran Cuiupan: 
-Wollte man ihr die Teilnahme rauben, die eine von ihren 
Kindern umgebene Mutier einlloÜt. oder dachte man au eine 
mörderische Kugel?" Sieber fühlte Antoiuette das letztere. 
Stumm gehorchte sie dein Haufen und trat mit zum Himmel 
erhobenen Handon an die iiriisi ong vor. bereit, sieb zu opfern. 
Aber nichts geschah. Ein Kreudengclieul erhob sich, als es 

I- tui.nl -i.ir.l. ■!■ ( K- -••<! '•■ ■• Ii i I Funiii'' .p >■ !■ 

Paris. Die h'ischweiber umdrängten liirnienrl den königlichen 
Wagen und trugen io ihrer .Mitte t riuiii|ihierend di: Kd|ife' zweier 
Unglücklichen, die sich für ihre Herrin geopfert hatten. Wenn 
jetzt Antoiuette trotzdem noch :111s dem Volke neraus Howeise 
von Ergebenheit erhielt, so spricht dies nur für die Ungleichheit 



it Grausen entsinnt. 3 

11 erhalten, 
! Kok.inien machen 



mit um so grüllerer Liebe der Kr/ietum.ü llnvr Kinder hin. Sie 
nupting zweimul in der Woche, speiste wiener i'lncntlicu mit eiern 
Könige und hielt sich von den Vergnügungen fern. 1 Mit be- 
n-iin dem unwürdiger Ruin: Eutin sio darüber tmch, wie es 
miialicli st'wuseti. die «anw Liebe dos Volkes zu verlieren, und 
stshlntr mutig das Anerbieten der Herzogin von Luynes ah. 
Finukivicli su laiw sin verlassen, bis die Kitlu; wieder hergestellt 
wiirc. Obsehon sie sehr wohl orkf t lmtte, wie weit die Pläne 



.-■,. | ,f.. [t 



Im. Les roviilnri-f ;n:- ■ihmu-rnnr il-: n ;ivn:r juiru ne.cuiier ili: 
ce pauvro otifcmt ; les revohuitmnait-es sernnt coorrouc.'s «n sonsiümr 
qu'oa n cru nie plaire en me le presentant-' (meni. t. IL p, IUI), 
Im Hätz war von den BoyaMsten alles zur Flucht vor- 
bereitet worden. Als man dies dem Säuge, der gerade beim 
Spiele sali, mitteilte, um seine Zustimmung zu erhalten, verstand 
man sein in die Antwort verstecktes Ja nicht und gab den Plan 



1 Mim. tU, [>. 87 ff. 
1 IhiJ. p. 89 90. 
• Ibid. p. »Stf. 
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Die geheimen \'.'i li;ui(]liiii!.'.']i /.»■isclieii dem Hufe und MiraW:ni 
führten seldieLlüe.li /n einer Zusammenkunft der Krinigiii mit ihm 
iu den Gärten von Suiiit-Clond. Dadurch wurde dieser eitle, 
über auch tatkräftige völlig für die Monarchie gewonnen. 

Leider liii'lt er sich, um mil !'Vau Ournpan m reden, in ]>nlitis<*h»:i 
Iii r den „Atlas du munde entier 1 uiiii muchle zum Selinden 
der Fürstin keinfsti Hehl aus seinem {iüKiniiun^wcclisel. Mit auf- 
richtigem Bedauern hörte die Königin von soinom bald darauf 
erfolgton Todo. Sie war überzeugt, daß er, der Kraft und Ge- 
schicl; besessen, nicht nur umstürzen konnte, sondern auch wied.-r 
anzurichten und gut zu machen vermocht hätte. Daneben ge- 



1 Htm. t. II, p. 103 (f. 

■ Die Maruuise Mari« -31 Hr:nviili<TS w»r t-ine 

luilmiii-hfrm ™ dorn 17. Jahrhundert. Sie wurde 1680 geuuri 

luf dem Plac« .1« (iri'v- i<iilha.<i|.lr< um! i-erhrauul. 

' Mim. t. II, p. 120. 
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ernstlich die Flucht. Vom 1. Harz 17U1 an bereitete sich die 
Königin darauf vor, ; Trotz aller Vorstellungen ließ sio nicht 
davon ab, heimlich größere i'linkiiufe machen zu lassen, was bei 
aller Vorsieht bemerkt werden mnßie. Viele Keffer gingen an 
fremde Adressat! C L 1 * ■_■ «- die limui 1 . Noch mehr fiel es auf. als 
Aul diu et Ei; ihr miifuii gleiches Reisebesteck ins Ausland senden 
wollte, da man genau wußte, daß sie sich um keinen Preis von 
diesem .Stücke Immen konnte. Auch eine List. 1 vermochte ihrer 
[-mj-elmne keinen Sand in die Anteil zu streuen. Es stellte sieh 
in der Tat auch später heraus. daß eine der Kranen sie darauf - 



Diamanten ein.' auch halle man ein «rulVs ['erleiVuille in Sicher- 
heit gebracht. Zum liliirk wurde.! diese Angaben nicht aus- 
genützt. Durch i-.ix rtnebejieAlüJStliehkeu , m ,l solche 1 'mslimdlieh- 
keiteu zo S sich die Abreise iii.mer weiter hinaus. Als die Flucht 
endlich zur Ausführung kam. traten wiederum neue Hindernisse 
in den Weg. Reparaturen am Wagen hielten die Flüchtlinge 
an Wi-siei.'iiiiite:: virliet'i der Kiini.2 zuweilen das Geführt 
und ging nebenher. '"' Dadurch kam es. daß man drei Stunden 
später an dem Orte vor Varennes unlaugte. wo Geguckt sio mit 
einer Aliteihin;: Reiter erwarten sollte. Dieser war unterdessen 
durch die droliende Hultu:);.' diu 1 Bevölkerung -e/wuli^en worden, 
in zwei Trupps wieder iiueh Varennes zurückzureiten. Schließlich 

wollte es das Verhängnis, daß der Postmeister von Jlenel Id. 

Drouet, die hohen Reisenden erkannte. Eiligst ritt er voraus, 

Wenige Stund ta.uuf sehen wir. wie die rnfglÜckliehTKöntgin 

in der Wohuimi: des Biinrenuei.sters inmitten von Kisten und 
Seifenhallen sitzt und die Frau desselhon (uui paraissait une 
femme preponderante dans son monujrei ncsehwiirt . ihren Mann 
doch zu bestimnion, daß er seinen König schütze; sie würde als- 
dann den Ruhm für sich in Anspruch nehmen können, ihren 
Teil an der Wiederherstellung des Friedens iu Frankreich bei- 
getragen zu haben. Vergebens! Vorzweifelt hoffte man noch 
auf einen Gewaltstreich der Truppen und vorzögorte die Rüek- 



s Von solcher r.i,:mtzc:: ZcitvcL : : : - :c-liiiip lesen wir auch iu „LudwigX 

und Marie Antirinett» f.uf der Flurhi rm.-b M..I ,.ly i. H. 1791 hrag. 1 

Daniela aus dem Xadi'.aäse il-.'i Kn ile rn: K. v. .Sloi'kumr, Berlin 1B90, p. E 
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reise, mit allen Milte In. 1 Doch die ersehnte Hilfe blieb ans, man 
mußte nach Paria zurückkehren. In der Nähe von Epernuy war 
muri sogar gezwungen, ihn; grübten Heinde, Barnave und Feiion, 
die cntgegcngesandt worden waren, in tli'ii Wagen aufzunehmcm 
Es zeugt von dem inneren Adel der Königin, dub sie Bornare. 
der sich allerdings wahrend dieser Fahrt taktvoll zu benehmen 
gewußt hatte, alle Ehre widerfuhr™ Hell, und Krau Cumpnn war 
spül!;]' ran? gerührt, sie von ihrem eifrigsten Gegner mit L';n[ier 
Aelnucg reden zu lü'iie:]. 1 )ie Hunntschuld an dem Wiblingen 
des Planes schuh die Königin Goguelal KU. iler die Dauer dor 
Heise falsch berechnet habe. Sie warf ihm ferner vor. die Land- 
straße bei Pout-d B -Sonimevello verlassen zu haben, wo er sie mit 
seiner Abteilung Husaren hatte erwarten stillen.' Trotzdem ent- 
zog ihm Aotoinette nicht ihre Huld, denn — so sagte sie: ,.Er 
hat getan, was er konnte, und sein Eifer entschuldig! das ('briste.' 
Gewiß auch ein edler Zug an dieser schwergeprüften Frauen- 
gestalt! 

Inzwischen war die Aussicht auf eine Verfassung in nächste 
Nähe gerückt. A ntoinette durfte nun auf eine Xeuordniuig im 
Slaate hoffen, obwohl der Donner der Gesehiitze \u, Kampfe 
zwischen ihren Anhängern und den .1 ukntünen: düstere Kindrücke 
in ihrem Gcmiite hiiti erlassen halle und sie seilest bis in ihr Schlaf- 
zimmer berein Spione und Warben erdulden muLlle. Noch einmal 
jubelte mau am 14. September im Theater dem Herrscherpaare zu. 
Trügerische 1 1 utfriungeri ! Denn scheu uinehten sieh die Anzeichen 
der Katastrophe bemerkhur: die Assem Ii!.' e legislative, welche die 
ConstituaiHe abliste, war von radikalsten revolutionären Grund- 
sätzen durchtränkt. Die Königin lieb sich auch nicht durch die 
scheinbar günstige Wendung tauschen. IV;si uiisi ;;!'■!: ; i . i Li ■ ■ i i i ■ 
sich an jenem H. September: „Oes gnns no vculent point de 
sooveriiius. Nmiis sui-ciimherntis ä leur taetii|ue [icriide. ruais trea- 
bion suiviu: ils dctnolissent In monarebie pierre pnr pierre.- 1 * 
Wahrend das Voll; vor dem Paläste übet die a iiLvmimmetie Ver- 
fassung jubelte, klagte sehinorzuufgelosi seine Königin in den Ge- 



(mim, t TT, p. 331). 

* Diu Kichliel;.s: .lics.T Aenelil n,.,i:i:: B i mirjt eine Ta B ebuehuetiz 
Asels vun Fersen: ..Di, IV'.Le-h-n.ets imben nicht :;ne I , ll:di-. i^tn:. i l'rü I u . 
p.iai);" vergl. Htm. aur raff, de V., ]>. S)ä/6: II iehelet, t. II, p. SO«. Audi 
K'.oi/kmar ist vnn dem überzeugt, was Krau l.anipan hier aap: wergl. sein 
8. Kap : Hommevetle. 

1 "" " -ief An tu hielte: an Kaiser Leupulü II. 

e Marie Ant. p. 143). 



Digitizod by Google 



— 88 — 

machertt über ihr Los. Die Demütigung, die der König beim 

Vöries ler Thronrede erfahren halte, neigte ihr zu deutlich, da LS 

man im König nur noch einen primus inier pures sali, und daß 
die Monarchie zu Kode ging. Sir' zog daher sogar in Erwägung, 
11b sie nicht noch die.se Nacht nach Wien hurhtoo sollten. Unter- 
dessen dauerten die Festlichkeiten anläßlich der Annahme der 
Verfassung fort, Ks ist bewundernswürdig. i:u : . welcher Ruhe die 
seliwereeprifte '''r:i:; Schicksal ins Auge sali. Als sie einmal 

mit ihrem Gemälde die Oper besuchte, vertiel die Sängerin Dugazon 
phit/lit'li uiif die Idee, sich hei den Worten: -Wie lieb ich meine 
Herrin!" gegen Antoinette zu verneinen. Sofort erscholl es aus 
dem Parterre: .Keine Herrin, kein Herr! Freiheit!" Als man 
schlag feil k' ans den Lugen and Balkens heraus antwortete: ,Es 
lebe die Königin, hoch der König fflr alle J5eit! a tönte ihnen 
dieselbe Antwort zurück, und eine wüste Prügelei unterbrach die 
Vorstellung. Die Königin, vor deren Augen sieh dies abspielte, 
bewahrte eine vornehme Haimo:;, und lautes Hurra begleitete sie 
beim Verlassen des Theaters. 1 Sin hat seitdem nie nieder diese 
von ihr so geliebte Stätte betreten. 

Jetzt dachte man auch wieder daran, für den Köoig einen 
neuen Hofstaat zu gründen. Dies gab der Königin neue Ursache 
zu trüben Erfahrungen. Mehrere hochfest eilte Jlanien, darunter 
die Herzogin. Liuiien ihre Stciliiug auf, weil sin es nicht verwinden 
konnten, bei dieser Neubildung gewisse A'iicehle einzubüßen. So 
kam es. daß Antoinette überhaupt auf den zivilen Teil des Hof- 
staates verzichtete. Dies war eine neue Unkhigheit, da man es 
ihr als einen Mangel au Vertrauen auslegen mußte.' 

Antoinette .'erbrachte jetzt die meiste Zeit mit Schreiben, 
halbe Nächte vorgingen bei LektUre. Ihr fast männlicher Mut 
hielt auch ihn- |ih\sise!ien Kräfte /asammeu. Sorge und Kummer 
hatten ihr Haar vorzeitig gebleicht,» doch ihr Herz blieb frei von 
Bitterkeit, und mit der alten Güte umgab sie alle, die mit ihr in 
Berührung kamen. ..("est pourtaul la meine persnmie-' — ruft 
Kran (.'ani|ian schmerzlich aus — „(|ue Ton peigneit au peuple 

eoi : etiijiorlee, luiieuse luules los fois i|ii'el!e vnvatl atlaijuer 

h'S droits de la couronne." * Leider harten aller ilie heiilen Gatten 
rlurch den Gang der Verhältnisse noch nicht gelernt, gemeinsam 
zu beraten und zu handeln. Antoinette traute den Männern nicht, 
mit denett der König Verbindungen unterhielt, knüpfte ihrerseits 



' Htm. t. II, p 171 («n SS. Februar 1783). 

■ Hein. t. II, |i. 173(1.: tag]. l'riUG, p, aia/ia. 

■ Nach Frau Caiciiuu 5iel e.xs in d'-a l n.L'en rlor Flucht geschehen se-in. 

I. ,1 J( o i- Ii r: '• Htl'.l ililfio- tlKl.'l ert.ine -\ elil ilu* Ii i,' Ii' : ,p : :r^ i*l 

it. II. ,..'iS(i, Ann. 5). 

• Mem. t. II. p. 176. 
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traud de Mollevillo an und unterhielt mit dem Aua 
■ltii <ji:h;mi;--ii llrici'ivihL-lib-i'l. Unrnavc aber, mit den 
interhandelte, erzwang sieh das Vorrecht, alle Brieti 



.li" ihm (re.1/. i^nelmr Hedenkm ihr Vertrauen schenkt.:, nach den 
Worten der Frau Campan Verhängnis™ II. 

Anfang 17111? ereilet.- sich pin Vnrlall. der geeignet war. die 
Iv.-.iiidii von neural in ein zweifelhaftes Licht zu setzen. Eines 
Tages bot man ihr das .Manuskript der La .Motte.sohen Memoiren 
zum Kimfe an. falls sie wünsche, thiJi sie nicht gedruckt werden 
sollten. Antoiuette durchschaute den Plan und wies das An- 
erbieten klugerweise ah. Leider stellte es sieh aber heraus. duii 
es der Ktinig erworben hatte, um seineT Gemahlin diese neue 
littentlichc Kränkung zu sparen. Er hatte es zur Vcrbiommm: 
in die Hochufen von Serres -esandt, von wo aus es un^treitcr- 
woise zur Denunziation bei der Assembleo verwandt wurde. 

Die Gefahr wuchs täglich. Das Osterfest wagte die Königin 
schon nicht mehr öffentlich zu feiern. Ihren Beichtvater hatte 
sie durch einen zuverlässigeren ersetzen müssen, rnuuterhrnchen 



Auch Rarnave trat mit einem letzten Plane an sie heran: sie 
solle im Falle der Auflösung des Stabes der k.mstiHilinuellcn 
Garde beim Könige sein« N eul.ildii „s- durchsetzen und dabei von 
ihm bezeichnete Leute verwenden. Zu ihrem Verderben hörte 
die Königin nicht daonf. Harnave aller zog sieh enttäuscht v.ut iirk. 
dn er sah, daß sie keinen seiner Ratschlage liefolgie.-' Die kiinigs- 
treue Wache wurde durch die minimale absrelest; (linse besetzte 
die Zugiinge der Tuilerien und beschimpfte jeden ungestraft, der 



wie man dies allgeriu'iii bi']i:ni]'toi. 
ieaen Vorwurf. Er bestätigt also 
■Ii t'niniiiiii.i-heri Meriii.ir-n hi-n iT[<eb.1 il'rälB, p. 141 (f.). 
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:eigte ihnen Antoinette s(]imer 



«wogen (TtrgL Lei 
■Ii jibor ist, rinB T. 



. .„ ..icht felscb ilurstdlt. m-i.lil nln-r tl™ stark nufrriißt. 
'! WKhreii.t es Prüll! iiiih..ai:tu..n..! läät. ir,iiii-ii.-it ]:L(.rlii'i tii. Kiii:IliS 
ri.T Krn^.in viM-iia:!iri:i> isl l r>. üL'fii. ivuist ihn Aubior 'IL HSi b«:ii:iml 
iliiriicli, ili'v ihn j:i ii]inli»u|i( riii'l.v f süf ualiv« Ii>sis1i'i^ als Mim [mssh.! «II- 
Kpi ri fllt . Chili sii'hiT Isl. d.iL A i ] ° 1 1 1 ] 1 1 1 ° r i 1 - KinCuLl cic A ;; (rceliTtrii :i I [ uV, 

V <.■(,, u™irkte. 

1 Vergl. claxu «rjaeonrt, p. 357: Li Hoc hetsrie, 1.11,11.383. 
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„ich weine, aber ich weine Über das Los einer schönen, herzens- 
guten Krim, einer .Muttor, Für den König aber und die Künidn 
li.ili" io keir.e Tränen. Sie zu hassen ist meine Religion.- \Vie 
liiitto darnach Antoinettp noch hoffen sollen! Kam nicht Hilfe 
von außen, so war alles verloren. Sie wandle sich daher immer 
liehen der an ihre Gesehwister. obwohl sie wenig Hoffnung hegte. 
Es ist erschütternd zu lesen, wie diese Unglück Ii che Frau ihr 
fürchterliches Schicksal ahnte: ..Je coninienee k redimier i;n proees 
[iour le roi; t[uant h mm je suis etrangere, ils m'assassinerutit. 
Que devieiidruu.s ims paui'res enfanlsV" 1 Das iuujelMiehere Korsett, 
das ihr Krau Campan hatte machen lassen, wies sie zurück. Auf 
alle Vorstellungen hatte sie nur eine Antwort: „Si les factieiiN 
ni'nssassiueront. ee seru im bonheur pour moi, ils nie delivreront de 
l'existenco la plus doulonrense.- 1 l'nd in der Tat wäre Anloinette 
im Juli heinahe dureh Meuchelmord gefallen: nur die Wachsam- 
keit eines Bedienten rettote sie vor dem Schurkon, der schon 
bis in dio Nähe ihres Zimmers vorgedrungen war. Die Situation 
wurde immer iinertrai.-He.lie;'. das Volk i ] n 1 1 ) ■ ■ i" nufgeregter, sodnli 
die Königin die Krisis herbeisehnte, mochte es nun kommen, wie es 
wollte. Am )n, August 179-2 drangen die Volksmassen von neuem 
in die Tuilerieu ein. Schon Ovaren die fiesehutie auf das Schloß 
geriehtet, du ließ der Köm:: eine Deputation der Assembler zu 
sieh bitten, und er entschloß sich auf ihren Rat trotz anfäng- 
lichen Striiubens seiner < retuahlin. ihnen in die .Xattnnalversimitn- 
lung zu folgen. Schweren Herzens betrat die königliche Familie, 
umgeben von de, tosenden Volksmenge, diesen Weg,' ! Kran Campan 
sab ihre Herrin nur als eine Gefangene wieder. Als sie mit 
ihi 'T Selm-, 'sier l„-i ihr vorgelassen wu: de, rief ihnen die unglück- 

voir unt! «ne.ore plus mnlheurcusc ipie vous, pnis(|iie c'est eile 
riui fait votre inalheur ä toutes. Nous soiumes perdus; neos 
voili arrives ort Ton nons a menes depuis trois ans par tous les 
outrages possibles: nous suecoinberous dans cette horrible revo- 
hltion: bien d'uulres periront apres onus. Tont Ii' monde a contribne 
A untre jicrte: les novatents crunme des fous. d'anire; cminie des 
ambitioux pour servir lern- fortune, oar le plus lorreuö des jaenliius 

' Mem. t. Ii, p. 215/0. 

' El i.t bmnehuend. wi ( . weit dio Aehi„., C vnr il-r Prr„„: der (innieui 
JjeKüUifN Mim. i.i.ii lie), nb.l.r ..diente, ihr mil dä-sel:, Wege Mir Uli,! 

Ilürse ..i, stehloi, h.iei,,. 1. II, n. H-r.i, sndnli diene sieh .sne Summe bei Frau 
t.'jcipiiiLi Sutivcstcr, Mmc Au-uie. leihen tnjllre. Die; in; snnter deren 
sehNU-re \'iTfel ! iLi:iK :r.wh sScll ll'erjd. lt"V. helul. jnillel ISflfii, vcrRl. |l. 13 
dieser ArbeiL 

■ M™. I. II, [i. SÖJt. Wir rühren die,,- .Melle w,>rtlie)i nu. da nie uns 
einen ijelii.sel-. i-.H:Li,LI,euli:L,SMiiii-n 1 "i,e rhl ii-fc ü'I.it .iie liründe ut-r Iti-mbitim: 
gibt, nnch i Ute ress enter dazu aun dem Munde eines ihrer edclüeii Opfer. 



Digitizod b/ Google 



— 90 — 

vouJait de l'or et des places, et la foule attend le pillage. 1 II n'y a 
pas im patrinte dans tonte eelte ii] ffttin; hnrdc; le pnrti des emigros 
avait ses brigues et ses projets; les i'tnmst'rs vonlaient proliter 
i;c= dissensions de la Franeo: tout lc mondo 11 sh part dana nos 
malheura." 

Bis hierher führt uus Frau Campan auf dum Lebcnsve.üe 
dieser unglücklich™ Fürstin gomali iiir.-r: Grundsätze, nur das 
En schreiben, was sie selbst gesehen und gehört hat. 

Nachdem wir in raschen Zügen das Bild AnWinettes und 
ihr Verhältnis zur Entwickclung der französischen Revolution 
bis zur Gefangen setzung, wie uns beides aus Frau Campuns 
Memoiren entgegentritt, wieder/ it;.'i'iji.'ii vcrsuchi luibcii. wollen wir 
noch einmal kurz die wichtigsten Punkte hervorheben, die uns 
Antwort geben auf die Frage. ul> die Versicherung Frau Campaus: 
La vfrite fera le intiitc de nies cents, zu recht besteht. 

Nach Frau Campen ' beruht die Verschwendungssucht, die 
man Antoinette stets zur Last legt, nur auf Übertreibung der 



Falsch aller ist ihr,. Meiling. ,inL( Aiil^iiiHip überhaupt nicht 
»ereohwenderiaah gewesen wüte. Dieset Irrtum beruht auf einer 
Selbsttäuschung, die uns ganz natürlich erscheint; denn in der 
Zeit des Glanzes und der Pracht konnte Frau Campan das Aus- 
gehen hoher Summen nicht als absonderlich ansehen, man kannte 
die? von jeher und hielt es für zum Hofe gehörig. Wir müsse» 
uns daher ihren aus diesor Anschauung horaus gemachten 
Berichten skeptisch gegenüberstellen, dürfen uns aber nicht ver- 
leiten hissen, wie dies Flammoront tut, auch im übrigen an 
de» Mitteilungen zu zweifeln. Inwieweit es wahr ist, Antoinette 
habe sogar gespart, läßt sieb kaum bestimmen. Ausschlösse» 
ist dies bin aller Verschweud ung nicht, wie uns solches für die 
Zeit nach Beckers Rückbend'ung ja sogar feststeht, und wir 
haben kein Recht, daran zu uweifeln, wenn wir Frau Campan 

Alsdann wirft, man der schwergeprüften Königin stets ein 
unheilvolles Einmischen in die Politik vor. Nach Frau Campan 
ist dies zuzugeben, wenn auch nicht, in vollem Umfange. Nach 
ihre» Mb iren lassen sich für die Henri eilung dieses Vorwurfes 



I. TT, Kap. 3, |i. r.7i „hi<. Hwl.-i,l;i-:i iil..,-rniii:iiit. mi n-inl mi:* irf-nulü tli.-s. <\,ili 

ii E-i.pinit.'br- Slii^r,. Ar.toüic'! iiii't] unserer JTcir.ur.fr ciüf kritikl.j!? 

k;,mpi!;Lti-.ri ist; i!eu:i m dies™ l'unkto können wir Frau C'anipans Ansicht 
hei Hilft EiitsohulHÜtTTing nicht teilen. 
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drei Epochen herausschälen. In der ersten, die bis in die Zeit 
der Freundschaft mit Madame, de Poli{.uinc hineinreicht, ist ein 
lii'liti^'lnvf Ivntlul'i si'iTL'tiE .!<•]• liiiiiirii: :iuj»ij.ichlosSP:i, Die zweite 
Porind« umfaß;, die Zeil bis zur Kriieniiiini; linenncs zum Nach- 
folger Calonnes (1787). Hier liegt ein mittelbarer EinfinB vor, 
insofern als der Polistin es che Freundeskreis diese Intimität mit 
der Königin ausnützte, um wider deren Willen und. bessere 
Ein-ii-h; JliimiL.T ihrer Partei in politisch einflußreich« Ämter zu 
luincen. In der dritten Epoche wurde Antoiuette durch die 
Yerliiiiinissi- ^niinsiii. direkt in die Staats^rii'hiifte ei 11/ umleiten. 
So unheilvoll dieser Fehler war. erschein! es uns doch zweifelhaft, 
tlnll er wesentlieh die Herhci führtitie: der Kalas[ro(>lir IjeyiiuKiif;'- 
habe. Der Geis: de- I 'nistur/.'S war damals sehuu so weit ge- 
diehen, daß es dieser Unklarheit- nicht mehr bedurfte." Die 
politischen lieziehungeii sind toh Frau Canipan im allgemeinen 
riditiü diifirestt'ill Iiis auf einzelne Irrtümer, die wir i.'exclienea 
Orts beleuchtet haben. 1 Mit Recht weist Frau C'nmpuu ehenfalls 
den damit eng. zusammenklingenden Vorwurf zurück, Antoiuetto 
ssi im Innern Österreicherin ycblielien und habe stets als solche 
i.'eh:ind'.'lt. Die im einzelnen angeführten Belege fanden wir 
überall bestätigt. 

Mit gleichfalls berechtigter Entrüstung weist Frau Oampau 
auch auf das Haltlose der Antoinette auaedieh: eten Siiieu:usis;k''ii 
hin. Daß sie Hecht bat, geht nach unserer Meinung schon zur 



die Teilnahme an <■«>,> Sl:,:,!^:^,!^^,,],^«, WJiafter und B |*-li((fir-' (] 

Vtrgl. überhaupt sein VI. Kap, ferner Zi nkei-i ( ,., ■ „Der itischc . 

der unglücklichen M.irie AuN.iriet* ist l.ikannl.li,;!, nur zu oft in gut* 
biisera Sinne (Hierin, ■bin: und in :':ilse>i<'iii . ^cliiiü-iigeiu Lichte dar] 
-.vi. renn . 1 irr .r:il:-.li]::ti-K:..ili: K : .:i »Lrnu» zur (iesehiditc der Partei, 
der politiachen Sitten in: l!.,..,:,l:,li,.n s /.,n!»j!,r. Arilin 1833, 2. Bd.)" 

Caiujinn dürfte tianach auch dai rechte Hall eingehalten haben. 

' In folgenden Stellen mweiaen wir *uf die Berichtigung kleim 
nebensächlicher An^jil.i.m I'rjjn t -.l-i . | laua - La Uocheterie, t, I, 
Anm.S u. 4; p. 257. Ann,, ii ; r. II, r. In. Armi. H, n. Vit- Mein. 1 ' ' 
de Conrtot p. 153ff. Hier heiBt es: Hier igt nicht der Ort, 



Schilderung; der Fürstin zu beriditLgen, die Fiat 
dies aber Hegen Frau Canipan nicht so schwer 
graphische Felder allgemein begangen worden 
schildert sie ähnlich; (Jans, du Intidi, 7. ed. t II, 



ist, Auch Frau 
p. 37 ß. 
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Ueniige mim dem innigen Verhältnis der beiden lintten hervor. 
Ludwij.-s nhf:is.i;lir.rie ( p li-Lj-l-j-rläl i ij.'kei! Iltiii vji-li.di'lir eher wenigen; 
für die erste Zeit an dir Möglichkeit solcher Abirrung glauben; 
dafür spricht aber weder Antoinettes Benehmen gegen die ritten- 

keit, noch das Zeugnis vorurteilsfreier Männer.' Nur zu dem 

Fivii:ni-i:li;tfi. (Iii. 1 ihr im Pedanterie y.ii einem Vorwurfe nincnen 
kann, ihre fürstliche und weibliche Würde hei-eile gesetzt.* 

Wie war es aber möglich. d;.U solche schwere Verleumdungen 
gegen diese Fürslin erhoben werden konnten V llie Antwort darauf 
hiin«t niifs innigste mit der Schuldfrage Antoinettes an der 
Revolution zusammen. Krim Campans .Memoiren beantworten 



bedurft hätte, 
noch yergröflert, 

fremdes Land t 
ständigen und 
dem Fremden ve 
— Geradezu e 



.■■Ich:.' I'Vnk 



„MmB Carupun l'«TOit re[>resente COmme le 
de Mario Antoinette, conimc un intric;ant doniinaleur eL ambitii 
aujc-md'bui mieax eoimu.\ a [deine luent rühabilite l~abije de 
lui a restitue son yrrimble n'.le (sicli» I. I lp. 81). 
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(,'orrosjj. inert, t. II, p. 162. 
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stets in der rechten Waise klar geworden sein ki'in ni'ii. Was man 
ilir sonst noch für Vorwürfe maehl . haben wir im einzelnen an 
der betreffenden Stelle zu widerleg™ resp. /u berichtigen versucht, 
im übrigen sind ihre 1 Inrlcgungen riehri:; und sogar wichtig, da 
sie. eine h'iille intereüsamer tino'i- lheken aus dem [Ministen Leben 
der unglücklichen Königin bringen, von denen wir leider nur wenig 
an dieser Stelle haben anführen können.' Und silllte jemaad die 
Lückenhaftigkeit dieser Memoiren bemängeln, nun so meinen wir, 
daß dies eher für Frau Campan spricht; denn diese wollte ja nur. 
wie wir wissen, abreiben, was sie seihst gesehen und gehört hatto.'- 
Bedcnkt man die? alles, und beiueksiehligt man die tai süchiieh 
vorhandenen, in unserem Kapitel \>b> gelegten Miingel der Campan- 
sehen Memoiren, sowie die Meinung: iler Herans^-elier von einer 
Sammlung Antoinettes Briefen, 1 drill man hei Lektüre ihrer Memoiren 
nur beachten müsse, dall sie sieh selbst eine größere Rolle zu- 
mißt, als sie in Wirklichkeit spielte, so können ivir trotzdem noch 
behaupten, ilüll diese- Werk anch noch liinite für dio ( leseh iehte 

jener Zeit herangezogen werden muß. und daii es trotz h'lam roul 

in keiner Weise ein eeschichtlicher Kornau ist. Napoleon behält 
Recht: „Elle est historiotieV 



1 Vergl. dazu joui 
-z exercca pour que 



toute U fraucJiise powible. Si i'eusae errü m.i- :,■ ,j.j;ni-rcie:niMit j'eusae ejprimr; 
imm ojiiniiin nuv Invalid': je ine sni-s diLsiiii'Ti'f- cumim- passivo (inm lex faits 

q ' "Tcltna de^liri™ Antoiiwtte. It.v,;,i: l-sm-s .■„[]„■. einlies de la 
rfh.c pul,]. [e.,r La Ki,cii,ü.-io et Heicie.. ir!. i! [vi., l'arii Iii)« ft. II, p. 187). 
' Vwjl. p. 21, Aam. I dieser Arbeit. 
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Kapitel III. 



Kurze Skizzierung des geistigen und sittlichen 
Niveaus in Frankreich 
um die Wende des 18. Jahrhunderts. 

In dem vorausgehenden Kapitel sind Selm» einige Punkte 
lii'i'VfirgüliTlt'ii. die .i.'i'fi.sii"!! sind, die Mangel joner Zeit zu kenn- 
zeichnen. Krasser F;'i>i-uuis und Hui;;: /um Luxus in il.'ii höheren 
Ständen /cilieten einen bedenklichen NicderL.Mii;.' der ültenlliehcii 
Mural. Die Klie war kein innerliches Vorhülmis mehr, sondern 
eine meist durch äriüerliche ilriiiulc ■'Luai'.^iinj.'i'iii' Vi-rliintliiiia, dir, 
locker au sich, durch hantiges Siedl rennen illusorisch wurde. 1 .in. 
man empfand es sogar als etwas I .aclirrlirhos. daß eine Frau ihren 
Hatten lieben sollte und er sie. Da es allgemein den Frauen 
;ui häcs.iehem Sinne mangelte, so suchte man natürlicherweise 
Ersatz für das Familienleben Außerhalb der Fbe. Yer^iüaen und 
kokette Tändeleien bihieicn ibni Idiull de- Lebens, und mi: Seilen 
mied man alles, was Arbeit hieb. Infolgedessen lebte jedermann 
übe: seinen Stand. Dazu Iul.- über allen diesen Mißstände:) ein 
Schleier der Uiniufriclitiijkei:. lies SieimiciiteinLiest ehens, was das 
Tliel noch vorgir'ißcrie. Da die Gedanken durch keine ernste 
lieM-hälti-ime abgelenkt, wurden, war Klatschsucht und Verleumdung 
an der Ta^esm-dmim.'. Diese üble Sine fand ihren Ausdruck in 
den zahllosen I nl fielen und jener nbsk.iuen Literatur, auf die 
auch Frau Campan wie.leriir.il hinweist. Leider hallen diese MilS- 
■ciinile auch ihren \Y ••<;. in die biiiw fliehen Kreise und die breiteren 
Volksmassen gefunden. 

Viel von dem ["nsunboren. Sehiuut und Faulen spülten 
allerdings die Wogen der Revolution hinweg, doch nicht alles. 
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So haben z, Ii. politische Ereignisse der l'rnsdl idiou selten mehr 
Vorschub geleistet üls gerade die der tiemlut.ion. Noch in das 
1t). Jahrhundert hinein Mi llich sich die gewohnte I . ioht fertige Auf- 
fassung vmi .Moral und Sitte, so daß Krün Caiiuiau noch in einen] 
Uricfc vom 15. September 180(1 schreiben konnte: .Lea hoimnes. 
et surlont ics jeunes gens du jimr, regiirdent In vertu des femtnrs 
conime im vicux romau uui n'est plus de mode.'' Den LVaticn 
jener Zeit kam es nur darauf an, üuBerlich 711 gefallen. Sie 
kümmerten sich daher nicht so sehr um ihren inneren Wert, als 
um ihre Kleider, die keineswegs da/.u angetan waren, den Glauben 
an ihre Tugend aufrecht zu erhallen. Di« Modo nahm in der 
Zeil de- l)ireklt>riuins die e.vzenl ri-clislcn l''onnen an. Man suchte 
jetzt den Wert nicht mehr in der Hieran/ der Kleider, nicht in ihrer 
Kostbarkeit and im Schmuck, sondern, je weniger bekleidet man in 
der Öffentlichkeit erschien, desto grillier war der Erfolg. Jedes 
Gefühles für Schauihaiilgke,! bar. traf niaa die frechsten Toiletten. 
Diese Mode des Nackten, wie man sie nennen kann, wurde soweit 
getrieben, daß mau selbst in Gesellschaften in einer Ciuhüllung. 
besser i'ji:hü!lutig. erschien, nie der grerhisclicr Stimmn nur wenig 
nadislaad. Diese: sittenlosen Tracht entsprachen ebenso zuehl- 
Inso Manieren. ...La douce et modelte timidite". sagt Frau von 
Gcnlis einmal. ,. n'est plus retard ei' cummc i;ne guuclierie."' 

Den in Gesellschaften bevorzugten Spielen fehlte die Harm- 
losigkeit: und den Tain, dem man in dieser Zeit leülen-idiafiiii.ei 
huldigte, kann man in keiner Weise dezent nennen. Die Gefall- 
end Put/sucht nunte durch den :>a|iolconisciieu Ilof noch gest euren. 
Wenn man sieh aueh in der Kleidung, die jetzt mehr bizarre 
Formen annahm, mir! im Benehmen uichl mehr so dirueuhnfl 
gab, war man doch von der Wohlnuständigkeit noch weit entfernt. 

Auch das geistige Niveau jener Krauen war ein tiefes, wie 
es nicht anders zu erwarten ist. Die Gabe der Konversation, 
die wir hei den Frauen vor der Revolution so glänzend linden, 
fehlte hier gänzlich. Die trivialsten Dinge muhten den Stoff für 
ihre l'nterhaltungen liefern: Tanz, Börsenspiel, Sport usw. Han 
wünschte es eben damals gar nicht anders, trieb man doeli in 
leueii höheren Kreisen nur einseitigen Sinnenkult und war gleich- 
gültig gegen jeden Seeleuadd und alles geistige Leben, die doch 
eist der Persönlichkeit verleihen. Dafür bieten uns Lacroix' 

Worte genügende Belege: r A cette epoque, dans le monde du 
laxe et du pluisir on 110 tlemandait pas itne fem nie tju'elle 
etait SO» origine, sa naissanee, soll ediioalion , sa famille. SU vie 
passee cnlin: il suftisait ou'elie füt belle 011 jidie, bien huhillee 
ou plutöt conime on disail desbabillee. riebe im du moins dopen- 

1 Mem. de Urne de Uenlis, i. X, p. 519. 
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i;.' I eile; unvv.iii t;; hi bouthc [nun- [,■: ihre q:u^ fies paroles 

Wie rocht hat nicht b'rini Cumpati. wenn sie daher in ihrem 
DnuL^riTi nach einer Krzichuni' de ; ; uriblicheu Geschlechtes auch 
darauf hinweist: .. I.'edueation peilt ulors devenir d'i:ne gratule 
utilite n hi cuuversutiou de la lane.uc, ;"i hi purete de In proiion.- 
ciatiou et an maintien ile eette politesne i[iii distingue hi nation 
franeuise".' Eine notwendige Felge dieser M:li-uäude war. daß 
ilie Auffassung um der Khe keine bessere wurde. Im Gegensatz 
KU den Frauen der Revolution, die die Ro u s se a u sehen Vor- 
schriften — vor allem iib.tr ihn SelbstHtilleu de]' Kinder — allerdings 
aN Mndesaclio hegeislerl. aufgenommen und befolgt hallen, ' kam 
den Frauen des Diroklnriums auch diese uuLierlichr Auffassung 
ihri'r ('beliehen und mütterlichen l'llichten wieder uhhandeii. Sie 
lio.i-li.ll.n ihre Kinder den Ammen. I'line mierkcnnenswerte 

ist* dt'XiecTMhon Xe'\tocUu U ei^rr f dofwlisL a Lbonsf e iSrung 
fehlten. Eins .heben jedoch u 1 L c Schichten dir .Bevölkerung ge- 
meinsam: alle sehnten sieh nach de:i Stürmen und Gewittern der 
Resolution uiilurgomaß nucli Rulle und behaglichem I .chonigenuß i 
man kitte die reehto Lust an der ernsten Arbeit verloren und 
•.'ab sieh dein Vergnügen hin, das allerdings die beste Kraft ver- 
brauchte, obgleich sirti ilie- im brciien Volke weniger rafliniert 
als in den biiheren .Standen gest.illele und dementsprechend auch 
nicht, in demselben Grade di'tmu-alisier.'nd wirkte. 

War das geistige Leben der höheren Stünde im höchsten 
tirade mangelhaft, su war (las des Volkes gleich -Null. Je tiefer 

der Mane. l e i ;rl si A ,,-h, hlct.L- .1 1 ■ r, : -rk 1 m r. Welche Folgen 

(lies gehabt hat. lehrt, uns die Revolution, die. um mit Xiebuhr 1 
/.u sprechen, nicht ihren irriiil liehen Charakter erhalten haben 
würde, wenn das Volk nicht so entsetzlich illherat gewesen wäre; 
es glaubte den grollten l'nsitin. da du: Gedruckte bei denen, die 
nicht selbst lesen .kennen. (Iii? grüßte Autorität iiat. und da es 
infolge seiner sonstigen l.'ubilduiig einfach nicht fiibig war. gesunde 

1 Lacroii, t. II,p.S3, 34. 

' (.'01TC3[I. illOll- t, Jf. |., Üj. 

' V ,-.-(..] 1 cc l : . ■(!,[,■. I. I, p. It. tll. 
' Niuüuhr, t. r,p. 228. 
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Kritik zu üben. Diese geistige Stumpfheit, au der auch dio 
Revolution nichts linderte, erkennen wir auch an den Klugen der 
Frau von Gcnlis. aus denen weiter hervorgeht, zu welchen sitt- 
lichen Verirrungen das alles führte: ,.f.r pc-uple tout-i'i-coup s'est 
trouve. uusäi sii van L eil hnpiete ijue ses inuitres: en est-il plus 
eclairOV Nun. il uonsulte avso une l'oi parfaite loules les soreieres 
ijii'il ]ieut decotivrir. F,\\ est-il plus verlni'iisV Suivez [es tribiiuain 
et vous frrmire/ de sou effrayame ciirruptiiiu. Enfiii est-il plus 
heuruux? 11 n'a jamais <•!(■ si malheureux, dans smi nirnage 
par sa faiaille el par ses vices-. 1 Wenn man noch hiiiimholeiikt . 
dutt dem Volk..' alle Religiusitiir aus dem Her/en gerissen worden 
war und frivoler Spult sieh über alle Schrank™ goltliehrn Gesetzes 
wej.'Knsei/.eii wehte, so haben wir /u dem ar'issi.ijrii und siilliehen 
Tiefsland, der. wie wir gesehen hahen. von der ganzen Nation 
von damals zu konstatieren ist. dir unabweisbaren Ursuciioii gc- 
fundfäii: Unbildung und Gluubruslosigkeit. 

Frau Cainpan erkannte diese rrseehen mit sieherom Blicke 
und sann über die Abhilfe aaeli: Dies geschieht allein durch eine 
gesunde Rh«, die die Basis aller gesellschaftlich,. u Ordnung ist. 
und im letzten Grunde dureh die Frau selbst, die in ihrem weit- 
reichenden Einllasse als tiatlin und Mutter zur Kultunrägeriii 
wird. Daher gab es für sie nur eine Antwort. als- Xapuleun sie 
einst fragle, was dem Staate nollue: ..Mutier, Site !-'- Mit dankens- 
werter Energie und rinsirhi machte sie sieh seihst, an die Auf- 
gabe, solche heranzubilden. Dir Summe ihrer gesunden Ansieht™ 
und reichen Erfahrungen aber legte sie in ihrem r'iv.ieliiiugswerke 
und ihren kleineren pädagogischen Schriften nieder. Wir haben 
im folgenden Kapitel ihre Idei'ii zusammengetragen und nach 
bestimmten I lesiehtspunkteu geordnet, 

1 Mein, de Mimt de Cialis t. _\. |i. L'SÜ: Du:[iu:iua ; re ües i'!ii|iu-ttf< : «r»!. 
L-creix, i. I, p.S. 

* Verel. ^ iL :i e ri j [] . 1- i ;ii;c-ni;^il «Ii c:i i:: dor I 'i^'.diiile.i' d ■; 1' ; l. i j k. 
Liepii!' lÜSt7, p. 13». 
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Die Pädagogik der Frau Campan. 

A. Die Quellen für die Darstellung der Campanschen 
Erziehungslehre. 

Von den ISchri:':™ .Frau Campan; kommt für uns als Haupt- 
werk „De l'cducation" in Betracht, in welchem die zum Nach- 
denken so üniülu^tu Fruit eingehend die Fru«« der Müdehen- 
i.'1'zit'buiis: brsprichl. Dieses Hueh enthält ihn; iiiLilii^u-risehe 
Tlnüirii'. die im Laufe ihrer er/icheii sehen Tätigkeit ^criminellen 
Fifa Ii runden. In zwei große Teilt: /.erfüllend, behandelt es in 
.seinem erslen die niiiü.rrliche und im /'.veiteil die öffentliche Kr- 
/ieliuiiL-. Es sprieht aus diesem Werke eit.e ehrliehe Uc K eisl.'rii,]- 



untcnichl enthält. Ks ii: vi,h-;el,r .'in H .HpAn-v ihr solche. Uüner, 
die die Ktv.iehiin,; ihrer Töchter selbst, vielleicht inil lliii/u/ieliiius: 
geeigneter Hilfskräfte, leiten wollen. 

Eine andere HauptqneUo ist für uns der Briefwechsel Frau 
Campus mit ihrem eh.'un.li^.ni Z^lim.' Hurtense. der späteren 
Königin v(,n Heiland. Diese im Jahre 1 SÜ4 von Barriere heraus- 
gegebene ..( liitTeS|ioiulilucr inedite" biiel ''ine Kiilie plehigiiüi^'ner 
Mrmerkun^en. Wir ivnllen an dieser Wirde niehl n'rsiiumen, auch 
i, dal! diese Biiefsainmlnu;.' zugleich eine Fnud- 



trrube für soziale fletrnrhrutigen jener Zeit ist und c 
scharfsinniger lin-,sehläi;e für Fürsten enihiilt. 

Weitere ReitiÜL'e /ur .Frarhu::;.'ili.'hi , i.' liefern kleinere Schriften, 
die den Mädchen si'lhsl zum Lesen in die Hand i.'e;_'eben worden 
sollen. An erster Stelle möchten wir die preisgekrönten, viel- 
verbreiteten .Consoils aux jeunes filles" nennen, die sie sich auch 
als Si'biillniei] duchte. aus dem nmu in der Elementarschule lesen, 



da die Verfaß.™ dir Mädchen %. B. m 
• die l.'iiiiiiii.']i('liki'il einer glt'ii'lum Güterver- 
)r im X.— XL1I. Kn^uA Itu^chl^e Ijespridu. 
id in die Soziale Arbeit ein-reifen könne. Eine 



Sparsamkeit, lirdlirhkeiL Iii in- -N'adiluini ntid mit. Gi.Ui.m Hilfe 

Si'lunai'ii tili.' in hohe Stellungen. ] > 1 ■ ■ etwus anfdriu ^Lifhc: .Moral 



Paris um! periil auf ,ji<- s^l.Lii], lr einer Hin,«. Sd.wer 

krank .md mit bitterer Rene im Herzen sieht sie dem Tode ent- 
gegen. Therese da.^en t.U ihre l'tlichi und ^b.i^t sddieftlicl, 
durch eine Heirai y.t: -mLlem Vermumm. Am Km!.' der l.ltY.Nlkun.i; 



Schlüsse -eht sie auf die PHictiTDU eitler Gouve rennte ein, 

duftig (jwohriebeiien ..Lettrca de. deux aniies. 



, f-e^ihre 
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r .Freundin Elisa. Die* 
le uH d%r F™uae^M, 



: Will-!, Kreim.liniie], zu {.'eim-in^mem StreWi, 
[is:i3 iinnlür erwirbt im Kampfe ilas Kreuz 
seiner Seliwepü-i dir- l'üi.leji iier Kr/ich iii,j»s- 
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B. Endzweck und Grundlage der Erziehung 
bei Frau Campan. 

Der Gegenstand aller Erziehung ist bei Frau Campan das 
Mädchen als künftige Mutter. 1 Sir ist siel, klar über den weit- 
gehenden Kiullul). den die Frau :iuf dir sil iliclit-n Au-rlnn evtl 

einer gan/.en Nütinn haben kann. 1 Wie Keuelim weist auch Krau 
Campan darauf liiu. dali die ersten Eindrucke des Kindes für 
(Iiis ganze Leben unverwischbar sind. Diese Kind rücke i.a leiten, 
mindi'i-ivertiL'i' und venlcrlilirhe tu hindern, gute über hervor- 
zurufen, ist dalier eine der wichiigs>m A ut'gii hm. ' Wie aber 
vermag dem eine Mutter iirich/iiknnmieii. nenn sie seihst nicht zur 
Erfüllung dieser heiligsten l'tlieht erzogen ist! I"ni diese ] ii- idLI li.irij ts^r 
Kti erreichen, dringt Kr.m C:iui]ii>n dernef. bei A i.ishildutig der 
Töchter stets den Mutt.erbernf im Auge ku haben. Sic verlangt 
deshalb, daß jedes Maii.dien f riihzeitig in die häuslichen Pachten 
eingeführt und angehalten werde, sich einen gewissen Fond an 
ehisrlikLL'iinlee Kenntnissen mi erwerben, 4 Sie wünscht aber 
keine gelehrten Frauen. Wozu sollte man auch danach trachten ! 
Nach ihret eigentlichen, uni ürliehen Resiinnriun^ gehört die Frau 
in das Haus, ä der Mann allein in das iiffenl liehe Leben. Folglieh 
ist auch ihre Erziehung eine von der des Mannes ganz ver- 
schiedene. „(Test im cquivalcnt des ginnds lalents de eintrage 
qui ne nous sont pas devolns par la natnre," erläutert sie; „le 
repos et le honhour domostique, voilft ce dont nous sonimes 
ehnrgecs.-' 11 Ks scheint, ihr auch für das Weib gar nicht zweck- 
mäßig zu sein, ebensoviel wio der Mann lernen und leisten zn 
wollen, wio wir aus ihrem Zugeständnis hören: „Qiiand une jeuue 
in?i'3(n;ne de untre sese a fait, dans son geure. iiutanl qu'eux 
(d. h. dio jungen Männer nach absolvierter Gymnasialzeit mit 
10 oder 17 Jahren), eile doit etre contente. pnistjuVi chuque 

1 Vorgl. corresp. med. t II, p. Güff. 



8 De Icduc. 1. T. Ji. hin (.,!« (niniifs s.ml lii'.lii.i'-cs !, l.i lic serictilaire: 
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Wünscht Frau Campau auch sich-., daß das Md/khun für 
das politisch« Üben ereogan «i,d. so tut sie doch fÖT die Kn- 
iehang dea Patriotismus außerordentlich viel- Und ist nicbt der 
durcb ihre l'luon indirekt Sem>r«er.;fer.e Xwim für de- Slnt 
unBehetier wertvoll! Sie spricht sich auch kl«;- darüber aus. daß 
nur dort eine (««per«..« e-sprir.Btic-h sei, •» die unscheinbare 
K1«i<"»beit der Frau ia der IMS» Gute» wirk«. Eine tm 
C»n.,»n,cber, Rinne enopt* U.U., legt in den Kindern den 
Kein zu EUteD, edlen Charakteren, deren der Staat bedarf; dein 
Manne steh. «ie als ver 3 :undri>vullc t; u mu r.ur Seit«, bereite. 

Jan sittlichen Ge/airen das Lehens nh. indem si« ihn in sein 
freundliche* Heu.. fen*. Io» Anschluß dar.n uifttheen wir uocl. 
er.lhtM.. daß äe auch die Ausbildung einige. rVligke,:en unter 
diesem (Wehtspunktn befürwortet: -I.es tnlents repanrient im 
grnnd charme sur la Tie, IIa animent 1» sulilude. IIa c.urapleter.t 
le bonheur, et ik consoleut In di» K rni.- ' Wir kunnen daher ihre 
Pädagogik TOrnehmlieh aneb eine nationale nennen. 

W5e jeder Erzieher, an hat auch Krau Caiunan in erster 
Umo das U-Uck d,s Kindes im Auk-\ *t>« nach Ihrer Ansicht 
nur durch frühe Guwühoang un Besebifligusg erreicht wird, 
««raus alle übrigen gu.en Eigenschaften, die mm (tank» fuhren, 

Wullen wir Lac«, dieser kurzen Ausführung das Ziel der 

(Jumpansc i'a.kgn-ik cm.rak.eris.eren. •>., läB. *, sieh unter 

einem dreifach-, (icichtsicnkt ai s ,,mr:.cnf..s S ei,: Pas Mädchen 
ab kMtif'JS- Mutler. Hnusfra.i und gn-.o Pu'.rWiu mit dein liefer 
liegenden Zweck i -Los mteurs v p, RU ^,f 

Ir, welcher Weise „Unkt Frau Campan die Enhhmt >u 
leite,,? Die Antwort ergibt sich aus den; von ihr aufreihen 
Zielt: Diu Mutter als Erzieherin ihrer Kinder. .11 n'y a point 
de pensiun, m+/m b.en ten« 'eU »..it.- «klärt sie mit Nach- 
druck, .il Jy ■ p» de gnwJ .'■.ahhssemeul national, queh,ue 
SBRemeut nrgau.se qi.M puissc etre, il n'y a pnint do cuuvun.. 
quelle ine »oit sa piense regle, qui puhuent dorm«, nun ednculiou 



duG nicht jnl- Mmtrr ».■yi L -(n-; f .- Lehre, kin/n/iebeti kann, vici- 
leiulit auch «ar »iclu bekomm,, u...!.-..-.^!». M viel« selbst nicht 
so weit gebildet sind, t] je- Erziehung ihrer Kinder zu leiten. Xur 
zu viele behalten ihre Tüchler daheim und lassen sie unterrichten, 
ohne sich viel darum zu kümmern. Gegen diene „Edncation au 
Jogis'' eifert sie ganz besonders, l'm aber ihrem Ziele naher zu 
kommen. lindert Knill Gumpen, nächst der „Ediiention tnatrrnelie- 
auch der ..Edueatiuu nobile uc" ein ;ji-eleres Interesse i'rr.^i'ijnii- 
mbrinyrn, und macht eine Reibe von Vorschüssen, Sie wünscht, 
daß die gesamte Hädchonoraehiing vom Staate organisiert und 
iiberwarlit '.verde. entwirft selbst ("inen .Pinn, der vm: ihrem grolle:) 
.'.vu'iiiiiüitoriächi'ii Talente zclW. Emliei" in den Grundlinien der 
Hr-deüun;; ist ihr das Hnupterfordernis. Dies wird aber nur 



Gründung von Schulen und Pensionen die Erziehung im seihen 
Sinne ausüben. Besonders diese lloUnuug mag Frau ('amjian 
geleitet haben, als sie die alleren ,Mjidelien in den faementar- 
klassen im lerne h teil ließ, damit also nne Einrichtung traf, ähnlich 
den den hemiien Seminaren aLKepncdiTri ;i Idme ■■speliolen. Dazu 
wünsch; sie. daß jede Krau, die sieb mit der Absicht trage, eine 
solche Ansralr ku gründen, staatlich vezwaugen werden kiinne. 
ihre Hiliikriir.o u'.,s ehelnnlii:eu Scliiilerimien der beiden vorbild- 
lichen kaiserlichen Anstalten zu nehmen' Um die Einheit nocli 
mehr zu sichern, geht damit der Gedanke an eine staatliche 
Aufsichlsbeluirdr Hand in Hand: Alle weiblichen Km.hmurs- 



i wählen,' 1 Iminnr bleib! 



1 Uf l'cduc. t. I, |>. 138. 

1 VlTld. CII1T.',]I. im'll. t. II. [I 

1 Vergl. il 



r;:l. .hun !■■ iri-<-^jj. In^il. I. IT. |.. 1^: Iitmit it:e „aüiclrs i|iii in.iirrimt 
,i In, . rciliun™ <j<j Ja Ii,) sur Ins HUiisi.cs c:r> IYil.iti.1 i:>n" libiil. p. <i$>- 
svs i'IiHi-ua.-liiiri.js-.shTU 1 n . f fl i ■ sie nm-ii iIitu l"]iivi>s»i: rill fi .^<j|.|ii;l- 

iTi'lt n. null :ii:m M :.| I .Ol n iij.ciisi i.n i.hr.e Ii iLflisn. I;: nie .ms l ; cr|..'-| i i'hc und 

H'.^lil?e W-..M ih r / ;: f;lii:u T '' l' rv.-.iri: :.r1 r.i.'lil .1 ;■ ; i ei ^l. |i. i!7 il ii:.-. r A rf.i: ii . 
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öffentliche Erziehung nur ein müßiger Ersatz für diu der Mutter, 
sie wird über, so hofft sie, mit der Zeit die Grundlage für eine 
selche schaffe». 1 Den einen Vorzug ln'sii/1 «ilerdiiigs iihcIi ihrer 

MkHIIIi;,' (Iii' .. K:ilU'!:Uiill [ II I ■ Ii i ; 1 1' vi IC lii:C .. IÜ1 lil'li ' i ( I IL II I at P mel Ii-" : 

..L'eiiiiilutiiiu fi.it In furi'e de l'ediicatio» ]iuhlii|iic". 5 Sie will 
damit Alinlii'hcs «igfii wie Üiiseduiv. welcher npriebt. du II Kind.'r 
Kinder eiv.iehe» hülfen. F.s ist ein eigen int i.L't- [- I' ulerseliieil. den 
Prau Cum [Hin zwischen ..emuhn imi ■■ ui;il ..vivalikV 1 milcht. Im 
Urfidire j; l-ir!i. enuvkt dne!) ..('iMiliiiimi" im: nile Tri c Ix.-. .. .. rivalitö- 



movons jne;'auv 110 diiiiiii.ii: point :idx cnfniits los meine; morifs- 
dY-nnihiliou. ne lunrniiieilt p;is ;mx j'nl'i.'li's des |):>ints de eolu|ia- 
raison anssi exaets. 15» clnsso les jeunes iiilos admirent et chfi- 
rissent leurs rivales; dans Iii maison paternelle il n'cn est jjoint 
i rili n'eprotinml oes priniders seu:imenls de jaluiisie ilimt leur sese 
est aiisL-L'ptibk'". 3 Ei» so wichtiges Meinem das Wecken des 



i dürften doch in der 
n ihren schädlichen Folge- 
gegenteiliger Versicherungen 



! Anordnung ab. 
e ein organisches 
rängtheit nötigen 




C. Die Erziehung. 



I. Die leibliche Erziehung. 

Die Grundlage jeder gedeihlichen Erziehung ist ein gesunder 
Körper: ihm muß also zunächst eine sorgfältige I "iienvaohung. 
Pfleg« iiiid Ausbildung zuteil werden. Die T, o ck esi-lit? Forderung, 
nl sit mens Sana in corpore sann, iticln sich durch alle ■.larlagogi- 
schen Rutsch lüge Frau C:imi]iiins hindurch und nimmt in ihren 
lleirucbiungen ciiii'U breiten Kiiuni ein. Dir leibliche Pflege ist 
hei ihr natürlich /uniicfis: ( : egeiistnnd der Kniuilicnerzieiiiing. doch 
srihr sie und) .Ion ( i muri tun in ihrer IViisiiii;5erziehuug au. Otien- 
bar unter Rousseaus Einflüsse sieht sie. wenn sie darauf dringt, 
daß jede Mutter -.v..n.t,-li^h ihr Kin.l seihst an die Brust lege. 
Sie ist davon fest überzeugt, daß der KinHuß der Milch, dieser 
evsn.ni Nahrung, auf den Säugling unberechenbar ist. 1 Die mütter- 
liche Milch ist ebenso uucisel/lieh. wie die itiiit terlielie Krzir.ln.n-. 
Didier sei jede .Untier bestrebt, nicht nur eine -mero il denir' 
zu sein! Sie weist auch weiter daraufhin, daß. abgesehen von 
den gesundheitlichen Vorteilen, die für den Säugling im Stillen 
durch die Untief liegen, die Nadir der Mutier diese Pflicht vor- 
geschrieben und ihr die Mittel dazu verlieben habe, und dal! die 
ehelichen Hände zwischen dein (latleil und der stillenden jungen 
Mutter nur noch verstärkt wurden. Ist über eine Mutter in Rück- 
sicht auf ihre eigene liesuudlicit ■Hier die des Kindes dazu uichl 
imstande, so überlasse sie den Säuglm;: trotz meuchcr Redenken 
cit'.er Atiiac. die da:iu aber mit gi'oilter S'ugfiili :u:sa''sväiilt winden 
muß. Man halte ihr alle die Milch beeindussenden Dinge ferti,- 
iiberwae.be sie 11:1« prüfe die ■ i>Tliche:i und familiären Verhältnisse, 
ja selbst die G epllogenheiten ihres Mannes genau. 1 Am besten 
sei es. ein« selche Amme 7.11 nehmen, die seliuti cinina! mit Erfulir 
gestillt habe. 

Sie rät ferner: „La prüprete la plus mchcrchec, In liberte des 
membres. la reguliirite la plus ponctuellc pour les heures de 
somlneil et des repas. sunt les bases de la saute des enfuuts." 1 
Vor «Hern »chtc man bei den Saudiiije:) auf gnlite Reinlichkeit. 



■ Vergl. du Tcduc. 1. 1, p. 9 („, . . premiert nonn-iti:™. bnät itu au i'urtc 
phj.iqu« 01 momlB«). 

■ So wünscht Krau Cnmpan 1. K-, man seile die Amine nicht aus ihrer 
t! <:v.-.,iir,!tn ArU'ir i::n! LeiH.'l.re:; lie^ Jsreilev, . J;, ,1,,-s dii; IfcalilKt der 
Milrri enijii'L',;^' I :-m. : . ■, Ii i; I,. 1. ri i-r'. er,.: *'','l isi'hi' \'*riLii. I ■ r,(;H :i iii'r- 
vurmten könne (Vfr(>l. <ie l'c.ln,-. 1. T. ». 7i. Ans diesem limiidn sull man 
^i'li .r::i:l; r. Lein stilleren. {kr 1 - Kir.il ven -ii'h ur:|3 mit-, j.i.r.il ;n ur,.,,,.,,. „■„. 

Ii * d - ■ : i Y-.t:,'.I i 'v^iili'- i.-n ibi..,.^ l'ri^.'lie:- I.Mli e: *i,'li i ■ i r LT 1 _ 

■ Verel. de l'edac. t. I, p. 6. 
' Ibid. p. 22. 
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Kinder laufen lernen nliri- y-^M,,,, Hilfsmittel und rege sie zu 
Spielen an, bo^iidr.rs zu solchen, die ein,- Hnvi-guiig des Kürpors 
bedingen: ,.I,i*s bullös, les rai]iifiltüs, le oereeau, Iii cordu soul des 
jcux qui exigent une cortaine ad rosse et fortitient les enfants . . . 
Des eaurse; diriitees ver.= im bul marqui' sont aussi un sinuiscment 
i|ui drvelappe bennemip J ;j -i]:K: de? tnfsints.-'' A'.ieh dorn Tanmi 
rede< Frau Campnn das Wort und wünscht, schon friil.zriüg mit 
den i'li tlm'i) t.i i :; [>■:) h c ■ r : j 1 ■ - 1 1 v:.i h ■ :Lr i r . ■ 1 1 : i . da r; reben inner Haltung 
auch dir Gesundheit der Madeiaa, lindere.'' In ^sn^ibi ithener 
Hinsieht ina-m aber gerade dir virlen .Ubdrleaipei^baLa:,.:, die nach 



i- liaibtck auf die in 

erklärlich. 

* Nach ihrer Anurdnunn muÜtc sich jedes Kind in Ei-üiien :Mf- .'> T:lj;- 
- und H ■ : 

!r Luft ausgesetzt wird (»ergL de l'idno. 

ieser Arbeit. Daß Frau t.'anipan such den 
□zieht, istschun darum nicht vcrssmidr-rlich, 
äkturiuius in besundcrs hohen Ehren stand; 
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Eino Klasse darf höchstens 2T> Zügliiifs 



maßvoll, «ahrf.nl dieser 
rem ™criit : sr> will sin 
i [ii-l^iL-liülosL- Xjlurer. 



Der persönliche Wert eines Mens 
will und tut. Sein Tun oder Handel] 
betretenes Wollen, Demnach richtet 



liift! liesrhi'ii 
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<['.'!]. üj vermag, Bildung des Denkens unl des Fuhlens stolEt die 
mehr mittplliarc Einwirkung imf den Willen dar, beides führt den 
werdeadrii Menschen nach und nach zur Sclbstbestimmuim. die 
::i]i!i'.Lt]iijii eiics f L 11 L' (•]-■.• r i Zwange.- cniraten läßt. 

Die Grundlinien ! v i ■ ■ e f Li linden wir mich in den Ausführungen 
der Frau Cuinpan, wann aucli die systematische K lurheit and 
niii'<-ii::ii , li!i.nkt;ii, wie wir sie heute in unserer P!. f j ■ ■ 1 i i i i j ^ 1 ■ ■ 1 j : ■ ■ ■ 
haben, bei ihr natürlich nnch fehlt. Da nun nach ihr im Kinde 
eine Anlage sowohl zum Guten, als. aueh mim Schlechten ror- 
bnnden ist, nicht aber das VerniügGu. beides zu erkennen, so gilt 
es /nniiclisl die guten Impulse auszubilden, die schlechten aber 
im unterdrücken, dann auch die firkeuntnis des Guten und Husen 
su weekeu und mi pilegeii. 



a) Die Bildung des Wollen*. 

Aua dem soeben Gesüßten ergibt sich, dati infolge des kind- 
lichen Divennügens. das (-inte zu erkennen, in den ersten .Fuhren 

f;ist ail^chlietllich ein iillt'erer. media nisi'ber Zwiiug die l'lt'/iel g 

leiten muH. Es ist daher eine unbedingte Unterwerfung unter 
den Willen des Kr/iehendon erhirdcilHi. Die Fliege dos 
Gehorsams als Grundlage für die Willensbildung isl somit die 
wichtigste Sein; der weii'lif.ljen r|i;ir:,kierliLlduiiL: und damit der 
[Irziehuug überhaupt. 1 Wolchon Wert Frau Cflmpun auf die 
N-! i r --V - n ■ I i *rkc ii" eines strikter: Gehorsams bei der; Mädchen 1 i'.L't , 
gehl daraus liervur. drill sie ihn nieht nur als. .pi-cmier mobile flu 
L ' 0 < I i i c . 1 1 i i.j 1 1 ■ 1 bezeichnet, sondern sogar erklärt: „II est sujtout 
utile aus femmes de suvnir obeir. (Test lä qu'est hi vraie source 
de leur boiiheur J , und dies mit folgendem begründet: „Un pere, 
uue mere. un muri disposctit de leur vie etlüero. et cllos u»t de 
plus ä pürier avec soumissiun le joug des Wense unces,* Aus 
liieren Gründen wendet Frau t'iimpuii auch der Lüge ihre be- 
sondere Aufmerksamkeit ssu. a Das Kiml suelil sich durch Un- 
wahrheit mr der Strafe zu schützen und macht dadurch dieses 
wirksame Mittel, Gehorsam zu erzwingen, illusorisch. Man ver- 
meide, dem Kinde da/n Gelegenheit /u geben, indem man ihm 
bestimmt und freundlich entgegentritt. Hat man aber erkannt, 
daß dem Kinde der Hang zum Lügen schon von Natur aus inne- 
wohnt, so wunde man rücksichtslos Strafen an. um dieses gefähr- 
liche Luster. ..I'iufämc servil mir de teils los crimes". zu unter- 
drücktat. Von dieser Art der Lüge scheidet Krau Campan iclbst- 
reisraudlieh jeue. (he eiufaeh auf freiem Spiel'' der kindlichen 

1 Verst. de Icduc I, I, p. 55 If. 

■ V er(! l de ftSak i I. p. 70-73; UufiMlb mix jalnu Ml** Kap. VI. 
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Phantasie ln!niht. Anfangs glaube iii:m dein Kinde rückliuhslus. 
zeige si oli aber iiln'iTiisrlir '.nid »ihtii.h. suhuhl man einmal eine 
L'n Wahrheit entdeckt hat. Ohne Indus davon viel Aufhebens y.u 
machen, lasse niiiii es nunmehr di>' unangenehmen [''iil^cii seines 
Betragens dadurch merken, daß man ilmi einfach eine Zeitlang 
nichts mehr glaubt. 

Der Erzieher gehe dem Kinde in allein tnii guu-in Beispiele 
voran, denn er wirkt durch diese Verkörperung des Guten am 
besten auf den kindlichen Nachahmungstrieb ein. Er bedenke; 
I)u.ä Kind mit seiner scharfen Heuhaciti 11 n I n ■ entdeckt sohr 
rasch die Marine] seines Hr/ichers. In Weise darf ihm 

daher Anlali gegeben werden, eine ungünstige Kritik zu üben. 
Du rum ist es unbedingt nötig, daß der eiinmd gefaßte [-hvieh.ir.gs- 
plnn konsequent verfolgt wird und ein Wille das Kind leitet. 
F.in Sprüche und zuwiderlaufende Maßnahmen sind nie /.u dulden. 1 
Es ist von besonderem "Werte, auch im kleinsten dem Kinde 
gegenüber sieh sr.els an die Wahrheit /u halten. Wie soll es 
/.. B. gehorchen lernen, wenn es merkt, dal) mau ihm zur Be- 
ruhigung leere Versprechungen maebt oder zur Kr/.wiugung des 
Gehorsams l>roh ungeu anwendei , deren l'ngefah rliohkeit es gar 
bald erkennt. I'm riie Wirkungen seines Verfahrens in dun 
l ied'üLkeneängen di'S Kindes unauffällig kennen zu leinen, rät 
Krau Cainnan mit psvo!ioloi:ischoin Scharfsinn unter anderem, 
die (!es|irjiebe des Kindes beim Stielen mir der l'uppe zu 
heiauschen, die wichtige Äußerungen de- kinillielien Seelenlebens 
sind.' Es ist ferner nulig. daß fiefeble reiflicher Krwagung ent- 
s|jringen. klar und bestimmt erfolgen und unwiderruflieb sind, 
noeb weniger dürfen sie aber in bir:endem Tone oder schließlich 
gar in aufwallendem Zorne gegeben werden. 

Wie wir später hei Besprechung ihrer I 'uternchtsinot hode 
■eben werden, liißt sirb Frau t'ampun offenbar auch hier von dor 
Absicht leiten, ileui Heli.'ble den Schein eines lästigen Zwanges 
in nehmen. Dies entnelinien wir daraus, daß sie gelegen: iich 
empüehk. dein Kinde auch einmal etwas ihm Angenehmes zu 
befehlen. Ob es nun ratsam ist, mit den Kindern über den 
Beweggrund des Befehles zu sprechen, läßt sie dahingestellt. 
Jedenfalls erseheiul es ihr als klug, hei [lassender Gelegen heil 
nach der Ausführung eines Befehles darüber zu sprechen, zu- 
gleich als Belohnung für den Gehorsam und als Reweis dafür, 
daß das Kind vernünftig gehandelt hübe. 

Da indes die Gewuhuung nicht in allen Füllen die beabsichtigte 
Wirkung erzielt, so forscht Frau Campan mit großer Liehe und 



Vcrj.1. .le IVduc. t. T, p. -10. 



• ibid! 
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Erreichung (ins Gehorsams, dem Lohne und der Strafe, axeb. 
Bestimmte Regeln K l«ubt sie uns Uber die Strafe gw nicht grben 
ta binnen, Ha dios. nach ihrer richti-en Einsicht der stets 
wechselnden Fülle »e^o eine .uhjektire Sache ist. für die sich 
kerne Nonn aufstellen läBl: dazu kommt noch, .iaü ä e.U-s Kind 
individuell bebandelt «erden muß- Fs sind Rsrschlsce «II- 
(wm-iriS'BT Ar-., ilii' dun Muttern mir eines Anhalt gehen sollen. 
Als Leitaati (ur ihre Ansteht Iber das Strafen können wir eine 
eel^enrli. h.' A.iB.T^^e anfstHleu. die eieir i.j; ihre hohe, edle 
Auffassung, die sie *om Worte des Kindes hat. verrät . lies], ■cre, 
toujours nu lu> i.i noble digniif 1 qiti eonrient fl l'lionime!* Jode 
Mutter sei! mit Strafen f-emg umgehen. PSn B.iejr, ein ver- 
änderter Ton müssen zuuachs: gcnüpfii : üeni. so hl. '/.•irM i .;.„-. 
wirksam sein, dann müssen sie sollen anffenaud; werde::, Ein 
gep.v.islures Verfahren verhaltet das Uemiit. gewohnt das Kind 
daran und entfremdet ra den Eltern. Nur bei ausgesprochenem 
Hanfie zum Lllpeii scheue man. wie schon erwnbn!. auch ror dei. 
härtesten Stiafen nicht zurück, um diese* unheilvolle Lasier 

Analog der Anwendung von Strafen wflHBcht Frau Oawnaa 
Hurli .las Maü und Zahl Her Beb.bum.Ken einfiel: rilnkl 
sehen: Ein Kuli und ein billigendes Wort müssen anhou genügen 

In dieser IWeV.uug isi [•.■rade du- Well k f5U aWrscli*.i:i;.'l.r!i 

tn sein, «ss aber mir dem «MI, dem Kinde ein- IMi Vor- 
i-t'llev «■:.« ri.Tdeii Wp:'i>s vi. ethen. ,1>-de Mutter wird sioh 
daher hlitoi. müssen, in f«!schci Eitelkeit und Muüarliebo ihr 



e«hft ;dij(l wurdon.' Damit 
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]en ein, hei denen ] 
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mit sich führeil, in <1hb siu für Verhalten oder Leistungen r gute" 
nder „Buhle chte Purikri?" eintrug. Zwölf gule Jt*li 11 k 1 « ergaben 
eine „banne marquc", deren /.Wölf wiederum zu einer „carte de 
coiiieuteiiienl" rji'itig warf«, die den Madrheii hei (Irr jeweilige:) 
lnspektion ausgefertigt wurden.' Außerdem fanden wöchentlich 
Verätzungen nach dem Grade der Kenntnis in der Grammatik 
statt. Die vier Ersten rückten stets eine Klasse weiter, falls sie 
im Lanfe dreier .Monate ihren Platz nicht gewechselt hatten. 
Ein wirksames Mittel, den Ehrgeiz anzuspornen, waren ferner die 
Abendunterhaltungen. die Frau Cumpuo veranstaltete. Zu ihnen 
wurden aber mir die Klassenerste.!! /.u gelassen.- Zuweilen lud sie 
Mädchen 'Ii Tisch 3 "der nahm sie mit naeti Saint-Leu und 

Mal iniii 7.11m Besuche iler Kaiserin J'i'sephitie und der Käiiijdu 

Horlense.' 1 Ein- ersehnte Auszeichnung waren auch die kleinen 
F.lirvo, hetzte bei kirchlichen A ngelrg-ii hei teil. Geeignete uml 
niirdiL-e Mädchen wurden liier /um Anstimmen d.s e;regorir;nis'die:i 
kire.beiiiesac r :"s und Singen von \l e.\ rtloii . /um HliinviiSi rem-n 
lif-i l'ro^.s.sionou, /um Trugen des ' I ' 1 1 rn > 1 1 1 1 i 1 1 1 ri 1 ^ ■ 1 s und zu all nhehen 
Ämtern verwandt. 

Entsprechend den Steigerungen der Belohnungen gab es auch 
schlechte Punkte, die schließlich die .Strafe lies ..Table de bois" 
ergaben. Hierbei wurde den Madeheu wie gewöhnlich serviert, 
nur daß sie allein abseits an einer Tafel ohne Tischtuch essen 
mußten. Diese Maßregel brauchte indes nur selten angewandt zu 
werden. Die härteste .Straf-.:- bestand in dein Verluste des tjürtels. 
der dein Mädchen vor versammeltem Hause abgenommen wurde. 
Nur einmal halle Frau Caiu|ian diese Slrafc /u verbiingen. Als 
ihr aber das sn j.'e/üehti:;tr Kiml ohnmäeht in dir Arme sank, 
schloß -sie im Hinblick auf die Gefährlichkeit dieser Maßregel 
die Offen lliehkeit für künftige Fälle aus. 

Besonderen Werl legte sie darauf, den Madeheu die Mög- 
lichkeit in die Hand zu geben, ihr Fehlen wieder gtiuniuncheu : 
daher glich ein guter Punkt stets zwei schlechte aus. Um sie 
nun fortlaufend über den Stand ihres Siitenbäehleins siu Unter- 
richt e.n . wurde ihnen dasselbe wichen: lieh zweimal vorgelesen. 
Doch iu Fallen, wo jedes Mittel. Ehrgeiz, zu erwecken, versagte, 
sehen wir. wie Frau Campau sieb dann ganz besonders mit hin- 
cebcniior Lii'ln; dem ein/einen Kinde widmet, ein Zeichen hohen 
Bewußtseins ihrer Verantwortlichkeit und treuer FHiehterfiilhuif- 

Dieser äußere Zwang, der in der Gcwölumti;.' an das Gute 



» All« ille> erinnert lebhaft an da> PaÖflDtbtdplnotii in Dana. 
' Vergl. Boanevillt.. «e Slnrsan [!Y. |i. IM: L-rtros de deu> jeunes 
amie, p. Ol/S, 

' Vagi. AoDHTlUe de H«r.« n gy, ,, 157 Am,.. 

' Vergl. z. B. die Heineren der Jfcronfssf flf-cilp ilc Cuurtot. p. Bf.7/9. 
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lind in der regierenden Leitum,- durch Gebot und Yerbnt. durch 
Lohn und Strafe, sei»™ Ausdruck rindet, ist wohl ein Mittel zur 
Willensbildung von hohem propädeutischem Worte, doch kam: 
dem so erreichten Handeln kein eigentlich ethischer Wert bei- 
gemessen nerdeu: denn Sil : iii-ltkcit bedingt f-Vr^'iuächkeit. Diese 
wird erreicht durch die im folgenden klargelegte freiere erzieh- 
liche Einwirkung, 

b) Die Bildung des Denkens. 



ihm den Wert des 
ihn zu belehren. Es 



das lebendige Interesse, das /um Willrnsantrieu wird. Die ge- 
wonnenen Erkenntnisse werden, uro dem Interesse nnddamii auch 
dem Wollen dauernd eine Grundlage zu bieten, dein Gedächt- 
nisse einverleibt, dein durum von der Kr/iehung mich Beachtung 

Das dritte Lebensjahr ist für Frau Camnan der Zeitpunkt, 
wo mit der Ausbildung des I h'nkvei'niegia:s eiuy.usei/en ist und 
zwar aus einem dreifachen Grunde: Ii das Gedächtnis entwickelt 
sich Tom dritten Jahre an, 1 t) du; kindliche l-'a^ungs vermögen 
beginnt vnn da uu sich zu entfalten,'- :jj das 1. r.eilsvenubgen tritt 
jetzt in Tätigkeit. 1 ' AnfiitiL-; trage die Belehrung und damit die 
A Umbildung des Denkens nur den t.'hnridiler den Gelegentlichen, 
indes nach Ablauf eines weiteren Jahres seUe sebun eine gewisse 

|ih älliee WA Illing ein. 1 Ks isl stanz besonders wichtig, das 

viele Fragen der Kinder zu diesem Zwecke auszunützen. Sobald 
sie schon einmal R [läutert es wieder erklärt haben wollen, weise 
man sie einfach auf die frühen-:) Krklii tu neeu hin und belle ihnen, 
jene Gedankengange wieder aufzufrischen, gehe ihnen also 
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Ii !■(■!■'. '1iil:iiini-i>iilfi*i). Hei weiter vorgeschrittenen Kindern be- 
antworte man leichte Fingen nicht, sondern lasse sie in ent- 

wLi-krlmleiu Verfahren deren Iteanl wori nng selbst finden.' In 
idnilieher Wi-iä" kann man auch aus der I.rktiire Nut/eil ziehen, 
sobald in;in vermeidet, selbft über das Gelesene Kritik zu üben, 
sondern vielmehr das Kind durch Ycrglcichung und (iecehuber 
Stellung dazu veranlaßt und es damit auch anregt, die Nutz- 
;iä:-.v! : :i:iii:j(; für sieh zu ziehen. ; Diese Forderungen geben uns 
sehen eine Andeutung, wie sieh Frau Canipun zu linussiüius 
Ansicht stellt, daß man diu Kinder eicht zu ftiibem Sprechen 
drangen solle. 11 Yuü in der Tut sehen wir. daß sie das Sprechen 
des Kindts als nutwi-ridi^eii Ausdruck de; Denkens und der 
Anregung schon früh erstrebt. Man bereichere den kindlichen 
Wort ich alz und /.war von klehlanl. 1 unterhabe sieh viel mit ihm 1 
und achte unbedingt auf eine giiln Aussprache. " Hei ausreichender 
I ifdiiebmissiaik.'. — n ud.on falls warte man noch 7 — 8 Monate' 

— ■ beginne man das Kind fortdauernd zu unterweisen. 1 hodisch 

/.» bearbeiten. Ks setzt damit der 1 -meirich; ein, das wieliti^'s'e 
.Mittel, die Denk kraft zu fordern. In welcher Weise der Unter- 
richt seine (iestaltuntt erführt, werden wir aus einem spateren 
A.S:'S!;ljiiirTe diese; Kappels ersehe:)." An dirser Siebe wollen wir 
nur anerkennend hervorheben, daLl ■.view.jkl Hiebt zur besTimmlen 
Forderen:: erhoben anschaulich zu sein, doch den Hauptinhalt 
ihrer Ratschlage für jede Belehrung bildet. 




Ucl.mK. „ |, ar k. r . :l F=e.,i fuLrc Wirt lc iiaUil^™-' Llc- luluc. t. I. p. 54). 

» Verfcl. (iizu il.i.l. ÖI H.V !■=„ .Ii- ic ,-iTeirWi,. erachtet Frau 

' ' Ii., i Ii 
' Vorgl. ].. lEUff. dieser Arbeit. 
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Über die Ausbildung und Übung des Gedächtnisses endlich 
sehen wir Frau Campan einen ganz eigenen Weg gehen. Das 
Gedächtnis ist ihr etwas Mechanisches ■: „um- puissnnce in ivc-i nit| u l 1 ■" ;.' 
woraus sich auch erklärt, weshalb sie jh l-i h'l i-in_'s Memorieren 

verlangt. Dooh betont sif einmal: ..Liiu|jortant est de ne poins 
faire de la memoire une servante muitresae. Elle le devieut, 
quam! ou lui doune nti deveh>|i|i,-mt.'iit dt'-iin«'- dYvplication et 

foule de niots non conipris. wie foule de 'Zei non senties. 
(■iiinli'/.vnns de faire des permqilels ; instruisez les elifants, Ufl 
Ich siiTlez pas, et voits eviter™ ce danger. " * In diesen rein theo- 
retischen Erwägungen hat sie wohl das Richtige erkannt, in 
ihrer Praxis aber und in ihren niiterrichi lieiini Itii'seiiliLgrii 
bewertet sie riocli das lludaVhl Iiis zu hoch und Winslet es dem- 
entsprechend zu stark; denn in ihren lnsrituTnn wnvdr utsiiehlirh 
viol auswendig gelernt. Diese zu hohe Einschätzung dos Aus- 
wendiglernens durfte eine der schwachen Seiten der Camp ansehen 



■ Ibid. p. 129/30. 

■ VerpL ijgzu r> '. LS diosrr Arüpi'. :'c:v]<;r ..l.ctlrcs de dem joui 
(i Vil: corrt'äji. ünil. t. I, j>. 44,6, 58. 

* Correap. in«! t. I, p. 44IT. 
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de: i-..-fühlc zu P hVg,-, als Au-.rvhe /.. Will.-nfl.ii-.dluniea Iiuliaktiv 
verfahrt auch Frau Camuau nach diewa UmndsuUC und nÜBt der 
Pfleg« der firfuiilc al> \ fir.iiisii-i/iiii!.- <ii.<-< luurakscheii Lehens, 
d. Ii. oben als Erreßer und Triebfeder des Wolletu, großen Wort 
hfl. Ileiuj.c.i Ii ■ ■ st- : i : l f r i ■ 1 1 «r ir.. .: dn-iiu Ahsi-liEHte mi! dir 
Kultur der Ijefuhl-'. snweir n.'ir sie in ihrem F.rjiir-.n^planfl lindes 
Im frühesten Alter schon uincbl «ich dir- llrluhlsvc nnofeu 
erkennbar. H. als Heit"rk»it mi t N: "derer -rMii--i':;h"ir Zunächst 
resultieren diese Siioiu.-u^vn ans dein Z iotund» d"s K'ireers Durch 
/-'ri-ffi-iidf leili.ic.v l'rl.'te v. i r ; I man Im- . -irli- das für div gut« 
Abwirkeluu,; des [:nr,/"u I,< l>i r.sui<i"'is< ■■> iniiitfp I. ■ si „■■■f lilil erzeugen 
kömiHii. Durum ist ja auch die in>w:s-Mhh,ifi<' .ciliiirhe l'öVge. he- 

stu.iien .in S.hi;>Iiii.*sh1|m;. .■ »irlili.rc Forderung und u.ird h!s 

s '.Hl ' HUI Hri, : C.iuip.i- i .yedi-liu'.. im MhJ. ■. - .i[.i-. . :i |>.i:-!i 

bald regen sich u.ich üifilhi-j Ki-isiieer Natur und verlangen die 
• Ii,- • it- Aulriii fKsaiiik''!' d. . Kr/i. li. . — r.i-ck--i *-ir » i 
an die urgiirünglichi- l)is|.iii:n-i'inK des Kindes zum Guten und 
zum SohleoiUäO — am ungünstig« Auswirkungen zu verhüten oder 
aohnn eitieerissone Fehler zu bekämpf uu. 

Sehr frjh äufiurt sieh im jiiji«ndlicheri lieniut« das Selbst- 
gnfllhl. Der kleine Erdntili-irgci ruerkr c<ir bald, wenn auch «u- 
nSchst nur instinktiv, nie sieb alles um ihn dreht, wie er der 
Slitteliu:.*! ii'iiier l!;iij>i-hs;:^ :<i. Und in »ir vielen KuinilinR 
orfolgl nicht nach diesei Richtung bin eine VeFtfühnUDgl Im 
fiirl'chrniri-nileu A.ter Stettin sich dieses Silh'l^i fü'il iur oft 
bissest] Solbsmeht, die sieb in Unverträglichkeit. Trutz. Eigensinn 
u. s äußert. Dies* AinftllchsB yiA n< zuiiachs', am besren oben 
schon «on vornherein, in die rechten Bahnen eiser ßesunden Selnst- 
liebe 1 zu lenken. Dies ist auf zweifachem Wege zu erreichen. 

mui de . bur.uit pm :» dinoe inumdeote eomnM u uyen de owuirrttlon") 
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Auf der eitlen Seile behandle man das Kind nicht als tote Sache, 
snndcrn sehe in ihm stets den Menschen, tl. Ii. man werte es nla 
sich entwickelnde i'orsi.nhohkcit ; darum hüte man sieb z. B. vor 
rücksichtsloser Blolistcllung. Auf der andere» Seite suche man 
durch Weekung von liefülden der Teilnahme der Selbstsucht ein 
Gegengewicht zu schaffen. „La röflexion et l'amour du prochain 
dirigent et balaiictmt cet amonr do soi-nierne." 1 

Die Liehe uuti Teilnuhiue. die tlas Her/ <les Kindes mit 
anderen verbindet, einspannt nal ureemiitj zunächst die Klient, ist 
also Kindesliebe. Mit feinen. Takte müssen die Eltern jede Ge- 
legenheit benutzen, um das gegenseitige \"^rli:i] tnis intimer zu ge- 
stalten.^ und hestteht sein, jeden .Mißton fern zu halten: denn die 
Liebe ist „ue len leger tpi'un Souffle peut oteindre.- Sie schließt 



niiil c:iudte:> wird. Stets beobachte man dem Kinde g:.':je:utbi.T di-' 
rechte Würde. So wird io ihm die /arte Scheu und Verehrung 
erwachsen, die die Liebe dauerhaft macht. Zur Wahrung dieser 
Distanz verbiete mau den Kindern das Diiiteu. 3 .Anitiui'. coulinnce. 
respect et craini.e. mihi les senliiiients ipi'il faut inspirer aus onfants: 
ees selitimenls atmt placcs dans l'ordre oü il imporle rle les devc- 
Iopper."' Wenn Frau Campaii der Fliege der Kindesliebe 
keine jiesendeile Bespreehntig widmet, so erkiiirl sieh dies daraus, 
daß sie diese uls nat 11 rgemnßc folge der goten Kmolomj ansieht, 
tu der sie in ihrem Werke die Hiclidiuien gibt. 5 

Umsomehr geht sie auf das ituicre Verliiiltt.is der Kinder zu 
den Untergebenen und Dienstboten ein." Sie warnt: .Qu' od "B 
leur peftnetti. 1 juniais de leur parier avec dedaiti et hatitetir. eticore 
uioins de les tnaltraiter." Kinder sollen immer bedenken, daß 
liedieiite Menschen wie sie sind und nicht, dazu gesi-lialTeii. ihnen 
das [.eben bequem zu machen. Doch schranke man den Verkehr 
der Kinder mit Dienstboten möglichst ein: denn letztere können 
die K.r/.ichung h'ic.lil ungünstig heeiullussen. weil sie das l'n^liick 
hatten, keine K,r/iehung zu genießen. Ans diesem Maner' erkläre 
mau den Kindern die Köhler der Hedieustcten und weise sie minier 



* Vergl. de l'äduo, I. I, p. 51 ff. 
1 Dies (jeht uecli ,niE -io lYduc. :. 
t. I, Li vre III, Cap. II. 

' Vergl. tlaiu de l'educ. t. I, Livre III, Cap. II. 
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ilarauf hin. daß diese mehr üu beklagen als v.u tadeln sind, dali 
diese genau wie sie eine Selbstliebe besitzen und darum nicht in 
elf ii A'.igiTi anderer heruhj.'eset/t werden wollen. Indem man so 
im Kindt: den Sinn weckt, auch im 1 hensl boten den Menschen 
zu sehen, hat man datui: sehen .\hliitah mcii creriifen . die das 
Ki:id veranlassen, seiner l'mgrhur.;.' Wohlwollen. Mitfreude, .Mit- 
leid, kurz sctajtt Tc-ilnaame an allem. was nv.-n seh Ii eh ist. eeatseaen. 
zubringen, also dio Entwicklung der Nächstenliebe zu priese:), 
iie^i iieh im Kinde schon früh die Sympathie, so ist damit fis" 
ilie Zukunft ein teilnehmender und wnb Iwüllcm'ser Charakter und 
dk- Güte des Herzens verleite".. .Darum nr.:C man schon ton klein 
au — etwa vom 3. Jabre au — darauf bedacht sein, dem Kinde 
das Mitleid und den Sinn für "Wühltätigkeit anzuerziehen. ,.Se 
(ermcz pas im co.uir unissant ä. etile luuchiiile impressiou: ipi'il 
seit altetidri eu voyanl lies enfants a meide uns. et lies vieilhirds 
cotivertä de haillons; ils demaudent du pain. quo l'enfant leur en 
donno. J 7a\ diesem Zwecke gehe man den Kindern hald Geld 
in die Hände. 1 In spiilotcm Alter stelle man ihnen sogar monat- 
lich eine bestmmilo Summe „pour ses melius plaisirs et sea 
r.harites" zur Viirfütrutifr'' und nehme sie hei A rmenliesuc.hen mit. 5 
Frau (.'unipan tritt damit ausdrücklich dem Wunsche Roiisseaus 
entsesen. der sieh davon keinen Gewinn t:.i das Kind verspricht, 
weil es mich nicht den Wert des Geschenkten kenne, und hc- 
.•i-hiänk: sieh eic.at wie er darauf. zu verlausen, (laß Hilf die Eilum 
den Kinnen: Beispiele von M ildtaliskeit sehen sollen. Sie schließt 
sich vielmehr l,oekes Ansieht an. dal 'las Geben durch die 
Kinder seihst Freigebigkeit zur Folge habe* 

Die Teilnahmt: und Liehe erstreckt sieh auch auf das, was 
sich dem Menschlichen nähert, aitf 'Iii 1 verau-ill lesen Geschöpfe, die 
Tiere. Um auch diese zu wecken, lasse man die Kinder etwa 
Vögel füttern und Tiere priesen.'' Nie dulde mau bei ihnen 
i-l'ielvi'isehe Gc'.iaJ'.Htiskeiteu an Tieren bis zu den kleinen In- 
sekten herab und halte sie fern heim riehlachl en und anderen 
Vc.ririe'e.-i. .ii. eine Gefiihlsabstumpfung zur Folge hüben; denn 



par ses travaux et par ses oscmplcs. IJue de vcrws dement 
d un premier principe vertuen* !" - Sie milcht damit wohl auf den 
ho lio Li Wert aufmerksam, den lebhafte Anteilnahme um Ergehon 
des eigenen Volkes und des Vaterland™ hat, gibt im übn;.'in aber 
Uber die Art. wie in ;t:i stilche *'ei;kt, nichts Näheres an.' Bedeukt 
mau nun alier, daB die Wohlfahrt der r'amilie, des kleinsten 
Organismus im Staate, auch 'bis Gedeihen des jonzen Volkes zur 
Folge luit, so wird ohne weiteres klar, daß die Erziehung zu den 
Pflichten der Mutter und Gattin — die ja das Ziel der Campan- 
sr-lien Püdagugik bildet — , die \Vi-fku:ii.; des linusliohcn Sinnes, 
die rechte Grundlage und den edelsien I »hall der vaierländ isehen 
Gesinnung schafft. Damit ist der beste Weg zur Pflege des 
]'i[lri,.tismus gekennzeichnet. 

Haben wir bisher den Gefühlen, die <Wm übertriebenen Selbst- 
gefühl die Wage halten sollen, Heaohsung geschenkt, so müssen 
wir nun das ins Auge fassen, was Knut Camnan zur Bildung 
einer berechtigten Selbstliebe -eisend niaehl. Zunächst dränül sich 
da wohl das natürliche Gefühl für Ehre und Schande herror. 
Ufr Krzieher soll alles tun. es zu erhallen und auszubilden. Der 
Beifall nchtungswünligcr Menseben ist als etwas Begehrenswertes, 
ihr Tndcl aber als etwas, was man Hieben müsse, hinzustellen. 
Die wahre Ehrliehe darf aber nicht in Ehrgeiz und Ruhmsucht 
ausarten, dereti verwrfliehe Seiten ohne weitere- klar liefen. 
Man pflegt dieses rechte Ehrgefühl durch Anreiz zum edlen Wett- 
streite, zur _emul!ition : '. Die Betonung der Ämulation ist in 
ihrer Art ein charakteristisches Jfrkinul iler Caiu panschen 



«L'sin:p>n r.» bcisi; v,-i-p;l. rlazu ^rresp. inid. t. II, p. 13: Bonncvüls de 
Munal! (TY, p. iaö ti; [.Mit™ .1. ,1. iei.na amic» |>. ISO. 
' Vcrgl. p. 10.1 dieser Arbeit. 

■ Vct)?I. dam tln t -ilin-. i. I. ]■.. lr.äri.. -MS:., l.ivro IX. iorirsp. jneti. i. I. 
].. 3fi. illS; itnef ><>,:, 7 iL. real, „u XIII in joura. aneed. |i. 2Hft.; Bonae- 
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wir bereits klarle.gteu, ihre Mädchen zu einem gesunden Ehrgeize 
iiuj[>(inicn. das Gute und Rechte zu tun um der Ehre willen und 
aus Furcht vor der entehrenden Strafe. Stets muß man hierbei 
aber mit feinem Takte und gerechtem Wohlwollen verfuhr™ ; denn 
das kindliche Ehrgefühl ist ein gar zartes Gewächs, surtal! ein 
unüberlegter oder gar derber Eingriff s:^ra Schaden anrichten 
kann. Nie gebe man durum Schwächet: der Kinder dein sein n: ungs- 
loaen Gelächter anderer preis, da dies die schwersten Folgen, 
wie gesundheitliche Schädigungen oder gar den Tod nach sich 
ziehen kann, wie uns h'ruu Campau an der Hand von rieis|>ieh'n 
beweist. Mit ihrer licrverragond'-u Kultivi-'i img des Ehte/dübis 
Setzt sib sieh in Gegensatz zu Rousseau, der entschieden 
davor warnt. 

Natürlich mufseii auch all'; im Griiihio wurr.edide» Leiden- 
schaften und Affekte, wie Rachsucht, Zorn 1 u. ii. energisch be- 
kämpf; werden. Ea ist darum Sorge zu tragen, daß das Kind 
uichi mm irrigerweise nufgctein neide, envn durch ungerechte Zuriieh- 
selznng, durch leidenschaftliches Zanken »der gar Züchtigen, durch 
umlauernde Neckereien und -Nörgeleien. Ebenso ist dein Auf- 

koTiiiueu eini'r üppigen, ungezügelten l'huutasie mrzubeiigH ler 

ciitgegen/iiuvTmi. i Li ■> im Kinde Wünsch" entstehen luLil. welche man 
nicht erfüllen kann. An Locke erinnert, wenn verlangt wird, 
man solle nicht, unviivstiimlieeraeise dir' llrsnfhe zufälligen Ver- 
drusses d'T k'ind-r ( i egeie-tnmlen. Tieren i>d«r ['erfreu'» zuschieben 
und die Kleinen gar noch auffordern, des scheinbar schuh Ii er 
Objekt ihres Argers zu schlagen oder auszuschelten : dies, ao 
bemerkt Krau Campan ganz richtig, „fair naitre la eolcre In plus 
blämablo ä la place d une remurque utile". 2 Auch der Furcht 
dürfen iiie Wege in die; k in.: Iii de.' Gemüt eich; irf'ijff riet werden. 
.Eloiete-z i'exei]i]>lü, banissez. le inut. et ils serout p res er.' ('s d'uue 
fainh ssc iiu|i. i^uue ■lüiis uiie letoine. ei avilissiinte dans im liomme.- 
Man gewöhne die Kinder friilni'ilie au Dunkelhi'il . erkläre alles 
auf natürliche Weise und meide vor allem das Erzählen von Ge- 
spenstergeschichten." 

Umsomehr dringt Frau Crinipa:i auf die Kt.t'.viekcliine des 
Mutes und ähnlicher positiver Gefühle. Km wichtige? Mitte! dufur 
isi die belehrende Unterhaltung und das Erzählen von Geschichtet: 
mit moralischer Tendenz, hat sie doch in der „Histoire d'Honrictic 



' De l'edac. t. I, p. HB. Damn trennt l'rau Campan den Zorn als „de- 
füllt hiitim-l.-' Kür äi«,:., VM empfiehlt si,- Ki-ussmus Mtlhmic. s..lek.e 
Kinder als Kranke zu behandeln, als wirksames, praktisch erprobt« 
Mittel Ip. Bill. 

1 Ibid. p. 24, 109. 

■ Ibid. p: 38/3. 




k su Iii** re ; Alun Avp Jluriii ni*n appris ml sunt planus i^B iwfanl» 

quMÜ0«° e oo dis^nt^ue rawooobtn.^.u'h.i: «.peraliuf ctiirun^ 
euie '.rftc-dniiloorauüp, et <jup |irpsi)uc timtes li>* mÄrw; nerjntml 
de pei'dre !a vie eil In dimaaal ä li-urs mifaius. ce nu.it diinirgii-iil? 
les i'ITriiii- cl ealiue lt'iir iiiiMginaliuu. IIa savi'iil. irüs-bi™ qu'on ue 
leur exoliqus pns ia moniSie dont (in raupe wie jambe ou nn bras, 
cbose doiit ils eiitemlent- suiiveiil parier-, il- ii'uii demaiHbiil pas 
davaiita{.-e. i't l'idee ijue [nur naissanee a inis lt?s jnurs rle leur 
mere eri diLnger les iitlendrit tsr In k'ur read eiseoiri plus idn'-ri!. s 
Indem sie die.-en nal iirlieiien Yorgiiiiiimi dureli sulclie geleyent- 



ih.B sie vjü.il Li.it iiic i'llccc ilc-3 (ii-iiiic 



Ji: u o.ililninl dl,; ',.;! uh>; iiusai a U cncdnite, 

ete." (V«gl, Cortesp. in*4 t. I. p, 99/101)) 



U,p r U4fi 

' [l.iil. vi-ivl p. « r >. IJü, 1 
1 De l'educ. 1. 1, p. 76. 
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liehe ^esehiekte A u fk Iii l a dui Vri steekt-Gehvimniisvnlle lifciinujn . 
bricht sie der Gefahr, daß das sexuelle Fühl™ der Mitdelien imf 
Ahwejre itcral. die Spiue ah. Und ist es nk-lil /uitleieh lifiv.iy. 
wie sie dadurch Mutter und Kind r.ilhur zu bringen weili! Sie 
ist in der Art, wie Iis aufklärt, maßvollet ids Ituiisseii», der 
ilü wünscht, man solle den Knaben nach gewissenhafter Vor- 
bereiliui;; (Ii- 1 K'ilgi'n der Laster in La/.urctteu Keinen; sie bringt 
ihnen lieber tlnä Verwerf liebe dieses Lasters nn der Hnnd von 
!ira;ili:ri Jen iiidie. Nichts is; indessen geeigneter, der weihlie.hcn 
ZunieklulHui. 1 .- nmi Seliiiinlinitieki'ii mehr im feindet, nla Lektüre 
von Komnnen. welche nur aufregend und v erfüll rerise Ii wirkt. 
Dhyoi. wird ■ ■! ll Mitdelien erst mit dem achtzehnten Lebensjakro 
Geuitin i"ür sieb hüben, du es nunmehr ein seil est iimüites l'rteil 
innl irofostiptc Prinzipien hat. JImii fhliiv de; Mädchen auch in 
keine Stücke mit Lieheahiiiiinirti und in Bulletpantoniiii 
mit ihrer einsehtucielieliidi'ti Musik nur das Gemüt 
Phantasie Tergifmn. 

Aucb das üefUbl für das Schäm 
Ästhetische oder de.. Geschmack nennt, 
iBrnacbläsaipju ; denn die ästhetischen Gefühle sind nich". i 
eine Quelle ir.ac,i.igf*chen Genu>ses und re.o.T Krendc. sondern 
sie schließen — da Bi«b zum Schönen leicht dag Gute und zum 
Gute., das Schön« gesellt — nebe:, den. Gefallen am Schonen 
u.,d .lern M.lif.dl n a... HaBl.ehen leicht auch das sittliche Wohl- 
gefallen und MiUfallco am Guten und Hosen in sich. Somit ist 
als., die ilslheiise!-:.' Hihi::!.- ei::« Vorrufe zur Sittlichkeit. \Yi« 
stoJt sich nun Frau Cempau i<« BUdnag der ästhetischen Ge- 
fühlt, als weiten:!, liilducgsfaktor? 

Um hierbei ru eiunm Uru-il ?u ffelai.gen. ist es notwendig, 
ihre Gedanken über tllo einzelnen ästhetischer, llti.l um: -.mittel 
nitber eu prüfen. Kassen wir Bunfichst d.re Meinung über dio 
Poesie ins Auge. So ergibt sich, du3 sie hieihei Itekltl faÜWtttcfcan, 

soudcni einen rein mondisrl Zn..rk im Sinne bat. Dement- 

sprechen. 1 ist auch die Auswahl der Lektüre und de; Memoner- 
stoffes. Lähmte irische und Klnriansche Kaheln rdaubt sie dem 
Kinde ruhig, selbst auf Küsten der Verständlichkeit empfehlen 
eti dürfen, soweit sie nur ,1a douce romnnasion et la ge::trosii. - 
ins Herr dus Kindes pHaiKoo. Sie tröstet sich damit, duü mit 
der rln:wick. lui;i: d : Gn>i. skralte auch das tulhifc Vervuednis 
kommen werde,' u.nl hntfr zuversichtlich; .Plus des dem liers 
Sera parfaitentent cur-pns. La l>'U.ps vieodra de d^inlnpper le rftHto*.' 1 
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zu gewinnen. Mit Nachdruck wünscht sie nämlich, tliili man dem 
Kinde neben kliiror. guter Aussprache den Sinn für die Sclimiheil 
des Ausdrucks beibringe ; 1 es tritt aber uueh hier zu dieser 
astheiischen Wertschätzung der rti-sinlitspunkt künftigen, prak- 
tischen Nutzens. 2 Alls zuniichsl ethischen, doch wohl auch 
ienhelischen tj.ünden lifß sie ihre Zwinge Rncines Esther und 

Madi de Geulis' Komödien lernen und aufführen. 8 Zum 

gleichen Zwecke schrieb sie seihst eine Anzahl Lustspiele.' 

Dasselbe gilt von den übrigen Künsten. „Lea talents", 30 
ii 11 Bert sie sich. „ueujiieront une valeur iucnnt.estidile ijunrul wie 
jeune persomie. les cr.nsidci'e siinplemcnt coinine 1111 erni'ment ajeute 
ä des quulites plus essentielles et n'y voit qa'un moyen rle jeter 
quehiuc clianuo Sur k vie intcrieurc", 1 ' und ;m anderer Siehe: 
„Les talents repandent un grnnd chaime sur la vie, ils amüsant 
la i..]if.iiLe. ili cotnpleteiK lu bonheur. ils consolent lo chagrin-." 
Zugleich ,.ci,l ihre Anfiussm.g von der Pflege der Künste einen 
starken Ein^lil:^ iü das Utilitu risüscliu : denn den Miiilehen soll 
damit für die Wechsel falle den Lebens eine Möglichkeit zum Brot- 
erwerb gegeben werden. Aus diesem Grunde nimmt sie vor allem 
Malerei. Kduviers|iiel , Gesang und Handarbeiten in ihren Er- 
/iele.in ( ;splan auf. Gibt sie aneh einmal ilem Wunsche Ausdruck, 
man unise di'm Kinde, selbst zur [' riterhnltimg. nur ;:ute Milder 
zeigen, so geschieht dies nicht allein, um den Geschmack am 
Scheuen zu wecken, sondern zunächst als Vorbereitung zum 



n des rers, et soutiendn 
eint et vitgulo et jusiin'a . 

' Ibid. |>. 107 („Le barreau et lu rt-j nr-.'si-is- :n icm tNitimmle en relireraient 
□ graud avoiitago"|; ferner joui 

• Del'Odur.. t. I, |, 2fi0ff. 



; N. ■,. r .- H.-, 
. »med. p. Ü 

.in, dafl Krau Oiimpim i.eln'i. firm Vorbild v 



Zeit ihres ersten Aufenthalte! am Hofe Ludwigs XV, auf de 11% ausbin 
'.■ifiififbi lia"i'. b.-,vi.|;, d.u TliiiitiT Iiis KruieluLiijr-iiHittfl r.i viTwiTtsn : 
vviül. irif'ni. t. I, \: 70. 



6 De l'edm 
■ Ibid. p. 180, 193. 



i hu-, 



de tie point oniuscr les cufsnts avec de 
»Ml coloricej; il faul dp t;-:-<-tnn nie he ure ue jnellre JOUa 
i'oulcurs .iustes et des pprsjirotivcs csactes, c'est les pre- 
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tnozoii lernen mag ein junges Mädchen schon vom siebenten Jabro 
ih 'Ii -: le/heii ndheitli eher I'^.'-'iIct-.in;; Bin giltst Hittel 
elll Erreichung '■on iiußer.ich •■d;- }■.:■::■! Formen und H-y--- :."!■■;;■.!. i : ;i. 
Als Beweis dafür, wie hoch Frau Campnn die Erwerbung von 
Fertigkeiten anschlagt, läßt sieh anführen, daß sie als Ansporn 
des kindlichen Ehrgeizes bei Gelegenheit der Eiamina, wie er- 
wähnt. Zeichnungen und Malereien ausstellte und ihre Sk'hidi:riiin...n 
in kleinen Kon/erlen sich ohne U istert i-i i if ii des Alters musikalisch 
betätigen ließ. 

Betrachten wir nun zusammenfassend, unter welchem i lesichts- 
nnnktc Knni Oanipan eine künstlerisch! 1 Ausbildung vertritt! Stets 
linden wir, daß hei ihr der üFlhctisehe Wert zurücktritt; d. h. mit 
der ['liegt' der Künste soll zuuiic.lisi den .Mädche:i ein Existenz- 
mittel in die Hand gegeben worden und zugleich ein praktisch- 
techuiseher Zweck erreicht werden, erst in zweiter Linie sieht sie 
darin eine Quelle des Genusses. Daß aber mit der Prendo am 
Spionen auch die am Guten verwandt ist. und daß diese damit 
zugleich als Wikeiisuniiicl ■ wirkt, ist ihr nicht klar zum Bewußt- 
sein gekommen. 

An letzter Stelle sei noch dos erziehlichen Einflusses der 
religiösen Gefühle und der deshalb y.n fordernden Pflege derselben 
gedacht. dem Gefühle der Abhängigkeit von Gott, der kind- 
lichen Furcht vor der Nähe des Allmächtigen und Heiligen, de.r 
dankbaren Liebe gegen den A II _■ i i 1 1. 1 1 diirl'i'-i, tv-rüde 'Iii- uiiii/li i L j -.- n - : 1 
unii vidlkommen.slen Ali triebe /nni Unten. /.Li ei nein sil: liehen Leben 
liegen. .Mögen dabei auch die Begnu'e vnn Gott nueh s.. kindlich 
und unvollkommen sein, so tili dies der Reinheit und Hli'irk« dieser 
Gefühle keinen Abiiiuc.h. wie die Kinder doeli auch Lh- r,r I in; 1 1 >■ Liehe 
gegen ihre Altern em[itinden. i.rntidem ihren; Verständnis deren 
l'iiiie: :!■■'■. Haudi'.i::cen z. B. noch nicht zugänglich sind. Darum 
kann mau mit dor "Weckung und Pflege des religiösen Fühlens 
nicht früh genug beginnen: „Quant i cet amour de Dien, pku.e 
L Li cli ^ 1 i [Li.-:. einen', dans le cauir de tun; hü hnninies. ijuelle (jue ii.nt 
la uature de lenr eroyauce. il faul le dO'.vl Upper dnns los onfants 
uussiiöl Ljii'ils sunt siiseeptibles d'adiuiration , d'auiour et de 
reciiiLiinissi:in'e" " Frau t.'anipaii sel/l sieh damit nieder in Gegen- 
satz zu Rutisseau; der verlani.'!, die; solle weit spater erfolgen, 
als es gewöhnlich geschieht. 3 Ihren iunijuien Ausdruck liudet die 




Reagiusität im andächtigen Gebete, in der Verehrung der Natur, 
alles Giid'ii Li cli t Schönen als AiislhiB göttlieher Weisheil uml Güte, 
in der Mcnschentrrundlii'likeii als ISeläiigung der Liebe und Dank- 
barkeit gegen Unit. Sobidd das Kind deutlich reden kann, lerne 
es beten. Jedes Gebet werde in ruhigem, klarem uml innigem 
Tone gesprochen. Die Mutter sei darin das rechte Vorbild: den» 
gibt es für das Kind wehl einen luiobhal tigeren Eindruck, als 

In allen Schönheiten' der Natur ist ihn^Gott zn zeigen, „dites 

i|i;e le; helles' : , iisus. le; delirieu* raisius sicil des presems de ?ü 
honte; .ju'il fail coulcr les cutis et jaunir les muissona. Faires 
admirer ä vutre cleve et? soloil si beau. si brillant <[ii'on tie saurait 
fixer sur Uli ses rvgards: n|iprcuez-lui i|Ue Dien l'a plaee dans le 
ciel ponr ocliauffer I» terre, et fecouder son sein. Rx|jlii[iiez-hii 
ninsi lonles les choses i|ni fra|>|ieut ses veiis et doiveiil l'etun tier." 1 
Wenn es die drückende Armut neben" Reichtum. Not und Kleud 
neben AVulil ergehen bemerkt, so weise man es darauf hin. datJ 
Gott durch Mildtätigkeit und liebevolles Erbarmen einen Ausgleich 
wolle und gebe damit den tieferliegendcn Anstoß mr werken igen 
Nächstenliebe, von der wir bereits hörten. Die weitere Pflege der 
religiösen Gefühle übernehme der lioligidusuiiterricht. 



ist in den vorausgehenden Abschnitten erörtert. Doch Uber der 
Pflege dieser idealen Seit« des I" ulemehls darf man die praktisch« 
Ausbildung tles Zöglings fürs Leben, die Ausrüstung mit Kennt- 
nissen tind l'Vrtigkeilen nicht versäumen: dem soll nunmehr unser« 



ine- rhu HeLli^iTe einnagln. :l1<i in ika- tie[li S -t-:i Zeit tl 
n .in.', ^v.is wirken M>11. ilIs in il''t [i;i:nliiiif:i. ilü> 
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richtslächer folscu in lassen. Leidet wird es sich aber toigen, 
daß Sich f-'rau Campan gerade über diesen (..ege,: S |„iid wiRk-ich 
weniger verbreitet als über diu rein er/i,-rilicli«:i MaBiiahraMl, Die 
li«'-.;-l.l>i^ f:;r die <'i:.z.dne:, I)is-d|.lniei. sind bebildern Ur* weg- 

B .-k *ri:- »in ■uns.. h.da.ierhi-iier is:. als wir .in« der, Krl.il«.-: 

ihr« praktischen Tätigkeit erkaimen, d.i3 die Wahl und rtin Art 
der Durebführong ihrer Modioden eine glünkliobo ; nwrse D sein maß. 

a) Der Unterricht im u 1 Ige m ei n e n. 
<r) Beginn «ml Vi'rtfiliing des l'nierrichts. 

Der eigentliehn [ "nccrrinlil hr--;i n tir. wenn neigürh. mil dem 
driircu l.ebensjnhre. liMcluloii Iiis y.n < I [■ ■^■.-rii Zekjiimlit eine wesent- 
üeh pliysi.sehe Krzieliung einen g';ir:sng''ii linden hiTeitct biit. Jm 
liewnudu des [ a i ■ - L werde:) dem Kinde z.imrichst «Iii- —:oni i 'itin r.-st t-11 
Kenntnisse vermittelt. Aber weit entfernt, durch so frühe Uüfor- 
weisung et« 1 ;! Wunderkinder I [f i l,l ü'j 11. r .ml zu ivolleu. ist .Frau 
<! 'au ij-ii n (.'hei- eine eifrige (J..!^rii'rii; deort ii.'i'r TreiblLnuskultur zu 
nennen. Sie stellt dninil einen dent liehen F. nt schritt zu ihrer 
/C'.'ii.^i'iüjHsin. Frini Vini (tl'iiÜs, dur, deren UuiorE'ichi. dem Zuge 
der Zeit folgend. eine Aneignung des Wissens in misgedetiuier 
Weise, e'ben die en/.} lihneidisl isehe Bildung, pdegle. Ein gewisses, 
vielleiehi inieli immer r.-ii-lilic ln-s MuLi vmi Kenntnissen imd I-Vriig- 
keiten hüll nuliirlieh nue.h sie für unerlüßlitdi, doch gibt sie der 
(Junlilüt vnr der (Ju;>n I itiit den Vorzug, wenn sie verlangt, da Ii 
nieht Vielwissern sondern Verslehen und Können zu erstreben ist. 
Her Unterricht sull lieher noch hiniiiisjefelKilien wiTilen, falls im 
Kinde die yi-i^tiL-cn Krüh': rnn-h nieht weh peinig entwickelt fini'i. 1 
Km nununb'S Kinn kunn indessen mit vier .) idiien vidlstüudi g mit 
den kiuehstulicn ven fruit und im i l L l l f r ■ ■ c i imstrinde sein. rlieUeiul 
zu lesen. 5 in dieser Zeit dnrf :inch ini: desn Selireil)- und Urehrn- 
unterriehi eingesetzt werden. 3 ferner ist /.u erwurten. dal! mich 
vor vollendetem seehslen Jnhre die Kinder über einige gelernte 
Fabeln verfügend Wird in diesem Sinne dur Unterricht plan- 
nuil'iig durchgeführt, su klingt die Erwrirliing, die Frnu f'iuupun 
hegt, nirht allzu upi iniistiseh : ,.A l'üge de si\ uns. des enfnuts. 
sans avoir nie Futigues pur des efforis rjreiunuires |)cuveut dejii 
et.re p.'irveiins ü im deute il'inl elligruee tres-s:i1 isfidsnut. 1 ' „L'annce 
s'ecoule jusiju'ii In sejitieme ainiee, 1 ' führt sie fort. „esL li'uno 
j;mnde ini|n>rlamv duns le riiurs d'nne cdticjition. 1! fnut nlors 
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s'occuper iucessament. nou pns sl former leur raison, miiis ü ctendre 
lenr jngement. La raison est un resultat: il faut la faire naitrc, 
ou nu l'etiseigno pas." 

Bis zum zwölften Juhre hiit dann das Mädchen das Maß der 
kriiutni.-ie in Religion. Sprachen. R echneu. den Realien und Haud- 
lertk'keiten erreichl, das Kran Campan für eine künftige Hinter 
und Gattin als notwendig erachtet. Von einem eigentlichen Unter- 
richte ist narh dieser Zeil nicht mehr die Rede. Die nächste 
Epoche iljis zum achtzehnten Lebensjahre, bezw. Verheiratung! isl 
mit der praktischen l'linführiuig in dir häuslichen '.md geüellseiiafr- 
liehei: rilie.litrii und der Weiterentwickeln!!^; -ozialcr Eigene haften 
ausgefüllt 

ffl Die Methode des Unterrichts. 

Es ist fflu/. natürlich, dail Frau Campan iuf"lge die-es friilieu 
Unterrichtes nouh nicht daran denkt, das Kind schon in regel- 
luiillini' UuieiTichtssiuudeu zu zwangen. Sie riu)i[iehlt . gelegent- 
liche Stimmungen auszunützen und auf diese Weise unvermerkt 
Wahl-Indien und Wissen in das Kind zu pllanzen. Ist das Spiel 
die liebste Beschäftigung der Kinder, so soll audi diu Arbeit 
zunächst in die form des Spiels gekleidet werden. Deshalb 
wünsch: Krim Uatilpan. mau solle darauf arhten, Spiele, die mau 
im Unterrichtszwecken in den Erzielnmcsplan aufgenommen habe, 
nie Tor der bestiiiiniteu Zei: spielen zu Jessen, am ihren Wevt 
nicht zu zerstören.' Ganz besonders gibt der Winter, dar die 
Kinder in die Stühe bannt, dun Müttern reichlich Gelegenheit, 
sie spielend zu lehren. ,.Cr.s hohes, qui cotiriennent eemrne il n c 
menaircrie loute ontietc. donuent occasiun de leur apprundre 
beaucuiip de chones sur les lidleren! es e.'poces d*a iiimnux" Uns 
Haulieren mii dem Baukasten. sowie das Betrachten von Bihiern 
vermitteln dem Kinde allerhand Kenntnisse." Wenn der eigent- 
liche Unterrieht einsetzt, wird die Mediode des Gelegenthel 

sek liir. Die Unterweisung ist alsdann st> einzurichten. daLI der 

Zögling von der Schwierigkeit, des S:ufl'cs nichts merkt. Frau 
t.'ampan hiilt daher zunächst ihre Forderung, spielend zu lehren, 
aufrecht. 1 IIa sie aber erkannt hat. daß nur das Spiel, das eine 
körperliche Bewegung bedingt, dem Kinde am angenehmsten sei, 



' De l'educ. t. T, p. 107 i'.Aci'..nli-r tru|i (■'■: des aiiniieiLienls. . j i j i ilüiver:! 
siifi-r.-sL-.-.'i-ieiit aviMr Leur jiLin".- (iiir.i lai p'.-.i-.i t: "m 1 1 u c ji t j i. n b ; t- [i cienlj,ii<\ .■'c-l 

' De le.lae. t. T. p. 103. 

' Vorjrl. dazu mid. |i. Uli: „Knscipiez les cr.fiinii <r, ö.u;,,:!. um* :ie 

■■erlt- suriiris!-, falte ii Leur memoire. Unit ii leur mlelligeiu.-« et. lea eluipie 
■ Ii' !":iii].|ic.itiu^. I! ;i e lax: ins iculcineDl onvisaijer le [ilaisir d'iio premier 
«Oeses, il foul eo priparer d'autres. 1 ' 
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Damit haben wir alle Wink.- zusammengestellt, die Frau 
Ciim]i;ii] im nlls-emrinni über <Li-ei fiiti'rriclnsijclri^b gilrt. Daraus 
erhellt, iliiii in diesem Funkte bei ihr allerdings empfindliche 
Lücken ynrhanden sinfl. Sri suchen wir hei ibr ver-. ■blieb miliere 



mg des Uuterriohtsatoffes. Im letzteren F 
eieren ein« gar gewichtige Rolle gespielt, 
esprechnug der einzelnen Unterrichtsstoff! 
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* De r?diic. t. I, p. Sa? i J,u relipiiin, vrr. tri» i Ii- t..u1e ]ii"r;ilc )>nb]ii[ii.»' ■ : 
corrcsp- "ml. 1. [. p. 30. 

s Vergl. .hm: iJi« Uri.if-, :,n ihren S.,|,:i I 3 iiior fli i IX ijuiini. 

sneed. p. 157, und m Horteiise vom 18. Jod 1813 [corresp. ini-d. t. II, p. 94). 
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sie in den gebräuchlichsten G^iiuiiju cuiliaheu sind. 1 Es ist dies 
eine in der Hauptsache natürliche [{eliginn, die Frau Cumpnu 
zur Grundlage ""'I Vorbereitung der ireolTcnba rten macht, welche 
nach dBlil Sechsleu Jahre als f.icgenäluud eines eigentlichen 

LJlltK l-l-lL'i Li S Huftritt. 

Es ial außerordentlich rhu ri= k t --rLs-ii scli für hl 1 1 1" Stellung /mi 
Hi'lijfiüii, dal sie fordert, es solls auch der f.lesrhichtsimierricht 
mit der Schöpfungsgeschichte einsehen: Ij'-'-i lkIi- de l'histnire 
sainte doit e.tro la premfäre 3* tonteSi eile pl«ce pour jfuaais 
dans la memoire les epoi|ues. les eres: eile l'uit remonter ä sou 
origine le fil do In Chronologie, et piir-lü dnnue aui cnfunts 
i'iiirellxeiice (Im riiiiioiro universelle. Po-.in'i iioi faire commencer 
!e moiide ä Romulus ou ii I'huramnnd ? II fruit eonimeueer par 
Dieu, qni it erce ce mondo.-- Für i Ii i ■ s i ■ r i t_i osch t s-ü<»Li <;i o 11 
im lern cht wünscht sie ei inj Methode, nach der man, entsprechend 
ihrer Forderung, unter Anwendung' iiullerer A unehndichkeiten 
lehrt. Dem Kind 1 ; werden an Stelle unhandlicher Bücher Kurten 
in diu Hand gegeben, auf denen je ein Stück des Lernstoffes 
aufgedruckt isr. 1 Mr Inhalt, einer srdchen Kürte ist rasch ein- 
geprägt, und der Wunsch nach einer neuen wird rege. Dnnu 
kommt das Vergnügen an dem /.lüden der schon gelernten 
Kurten. Bei dieser Methode, so lieht sie besonders hervor, ist 
das Kind ge/wuntten. da die Karten nur die Ijeseliiiditcii an sich 
enthalten, heim Abfragen seihst die Antwort zu suchen, während 
nnch der bisher üblichen Art die vnrgedmck-en Fragen und 
Antworten von ihm ntedianisca le.isw.'nili:.' g.'l'rnn werden inullteu. 
Durch den Ii lern nie Ii h i t vij rire ruf « 11 i.- ri Denkvorjang prägen sich 
ilie Zahlen und markanten Tatsachen leichtci ein. und Neben- 
sächlichkeiten belasten niebt uunuti^' das kindliche Gedacht nis. 
An einzelne Tatsachen der fortlaufenden . knappen i.Teschi.jhi;- 
darstelking aber knüpfe mau einzelne ausgewählte hiblisehe 
Geschichten all Illustration an. die man dem Kinde in anschau- 
lich lebendiger, kindlicher Form darhiele. Doch karge man mit 
solchen t iesehichl en, er/ahle vielleiclil nur einen Teil aufs Mal, 
damit das kindliche Interesse wachgehalten, womöglich noch 
gesteigert, werde. Seibat als Ueluhuuug für- artiges Verhalten 
sollen sie in Aussiebt gestellt werden. Nie darf jedoch das Kind 
gezwungen werdet;, das Gehörte wieder KU eiv.iilileii Sobald es 
eir,i«e;'iiialieii redegewandt ist, wird es davon den Personen 
emihfen. die es lieb hat. Es soll bei dieser Wiedergabe nicht 
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korrigiert werden. Sind mehrere Kinder vorhanden, so kann 
man ihre Freude an den biblischen ( iesdiie. Ilten noch erhüben, 
indem man sie veranlaßt, diese dramatisch darzustellen. 1 

Nachdem das Kir.d ?. ■ > I f solcher Karten selcrtu hat . soll es 



r ™ r—n ■!*•".-< " PI"' AnsthluB in 

den biblischen Stoff zu geben ist. 

Im Znsammenhange mit ileni Reliiriunsiiute rriehte wünscht 
sie aiie.li die Plleite des Meiuoriercuä von Gedichten verwandten 
Inhalts: 1 _0'est ainsi que Ton grave, dans le cmir comme dans 
Iii memoire des enfants. [<•* faits inen-eilleiiA des |iretiii("i-s teni|is 
du mondo et de grimdos idces sur la puissance divine. Par cette 



i;duit a l'e.jo.jue de 1;. 

: Lesen in den Evan- 
ins Harz der Kinder 



Lektüre der Evangelien dnül. nachdem da- Kind den Katee? 
schoii auswendig gelernt bat. Sein Inhalt dringt wohl i 



i scheu GeichiehtanDtarriahl folRt t'rau 
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Kir..f. kaum aber in ilus Herz. Lif ßi: sie indessen eine Lckiürc 
der Evangelien ^leich/eiti;.; neben dem Kai eeid-uiustiui en ichie 
herlaufen, si) gewütuie sii> ein miieliti.yes Mittel, ein sicher zum 

-rollen 'IVil rein nieel isches Auswendiglernen unverstandenen 

Stoffes zu verhindern. Wir müssen aber wahrscheinlich ihre 
Ansieht darüber in /usituimeidiaiii.; mir j . ■ n h -r I. ringen, die wir bei 
Gelegenheit 'lür Kabeln erwlihnt haben. Ks kommt I •" r ;i 1 1 t.'atnpuu 
zunächst nieht darauf in'., (iiilj die: Kind alles versieht. was es 
itirnr. sie Übertritte dies vielmehr der Zeil., dir iiiil der Entwicklung 
(Irr Geisteskräfte (Ins Verstanilni? Iinngen wird, wiidurrh sie uber 
ganz im Gegensulz zu der neuem pLidugegik sieht, liueli der ein 
Auswendiglernen erst dann einsetzen durf, wenn der Wortlaut dein 
Kinde hinreichend k 1 mV gewurden ist. 

Was den elementaren [, es imi n t i*f ri eli i anhing:, ho fuk't Kran 
Ciimjriii] konseipien' ilirem Prinzipe : spielend i.V. lehren, uud zwar 
erfreut, sieb niieli hier dits ..Kartenspiel" als die beste aller [..ein- 
weisen ihrer- bosmideivn Gunst. Als A uhiinyeriii der Biich.-Iuliier- 
niethode lehn, sie .ia-i Kind zuerst die linr.hsi allen. Sie werden 
auf l'it]i|ik;ir : en a in'yi'kleiit und in die Sliibis verstreut. Das Kind 
bringi der. Mutter . 1 • ■ n von ibr genannt en Hiirhslalien und wieder- 
holt dabei dessen ,Niimni. Dedensen wir. daLi dieser Unterricht 
schon ndl dem dritten Lebensjahre des Kinder ein^-t/t. so scheint 
es Ulis, als ol> Krau Outupati damit dach zu grobe Anforderungen 
un die kindliche Lcridirnft stelle, zumal sie gleich zeitig auf de» 
Kurtou drei Schreibweisen < ..iiiapisciLc. ^miaur und ..italiipie" 1 

vereinigt wissen will, um, wie sie sagt, dem Kinde das 1 1 ] 1 1 n I i i; i ' 

Lernen eines undeivn A iphabeie; zu er-puren. Wünscht sie auch 
kurze Unlemehtsstunden. wenig Kurten uufs IIa!, und vermeidet 
sie dabei d;is den Kindern lljatijje tTestsiteon . so fragt es sich 
doch, ob diese Methnde mit ihrer Einfi'irmigkcit auf die Dauer 
Lernende und auch Lehrende nieht ermüdet. 1 Man erinnere sieh, 
daß das Kind bei Beginn des Leseunterrichts erst drei .labte 
alt ist, ein Alter, la dem es geneigt ist. av. eir.eii: Liglicb wieder- 
kelireuoYn Spie! Rar buhl der. üwclimark m verlieren. 

Beberrseht da- K;u I die Buchstaben, so i-ehlugr Krai; (.'uiuteoi 
in ihreni «vntbetischen Verfahren ein neuen ..Kur.ensjiiul* mit ein- 
si'.bigeu Wi.ctiro vor, dpm dann ein weiteres mit ?w ei:- il Inger, folji. 
deren Silben liurrli einen S'rieh *i Unfall lg pelreout sind. Wenn 
das Kind die Kenntnis tun emei hiuieidiev.ü giullei; Aaiahl von 
Wörtern eilauw hat. so lasse man es diese zu Sätzen kotnbinipr-n. 

Auf fi'llaili'- rliichstabiereu und I" Iii eneln'idr-li der Silben ist dabei 



1 Frau Crnupun verweudet ungefähr ein Jahr auf die Erlernung der 
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um meisten tu lichten. 1 Sebald eine gewisse Fertigkeit in (iii;acn 
\ in ii inLiiirc-i h ■ rr . ■ i ■■ h r i = r. s-ca ohne m:i:i das Kind im Bücher. Nach 
Frau ('.'iiinp.ics \ > j l- ^ ] l I ; i l; i ■ bekommt es jetzt tili 1 _ Lcet urcs l: ri l<1 u i ■ t. •■ 
des Herrn Gaiithicr in die Hand, die in ihrem ersten Teile kleine 
Geschichte:] mit kuntvu. oft gebrauchten Wörtern enthalten. Sie 
setzt jeden Morgen, wie schon erwähnt, eint! kurze -Stunde- für 
das Lesen iin und schlief dann das Buch sorgfältig weg. um das 
kindliche Interesse wach zu hallen. Den Fortgeschritteneren soll 
lllilll die Lekllire nach ilil'i'lil Geschmack und ihrer Neigung uns. 
suchen" Bei dieser Gelegonheil bespricht sin die reiche Kimler- 
lileraiur, die nur mit sorgfiiliigi-r Auswahl zu benutzen sei. 5 Ks 
ist eins ihrer Verdiensle. dnll sie nicht dabei stehen bleibt, ein 
g. fauliges Lesen /u fiirderu. sondern mich imehdriicklich hervor- 
hebt, mnn müsse vor iillein diihei die sinngeinälie Hei rmung und 
die schöne \" ■ j ir r:i^? fu rm ('If'-gcn. eine Forderung, der niitn in den 
([■;iii/:'i?i;icle'i: Schulen jener Zeil nieln nachkam. Richtige Be- 
tonung, Gliederung und Mnihdn' in:i ist ilir Tu i l'rosn ebenso wichtig 
wie bei Poesie. 

Wie wir schon oben erwähnten, set/.t der S e h re i b u n terriebt 1 
bei ih-r häuslichen Fhztehiuig erst ein. soiuild des Kind mit den 
Hn< hsiidjeu völlig vertraut, ist. Das Kind erhall eine linierte 
Schiefertafel und einen Griffe], um die ersten Buchstaben und 
Sc luv ihül einten zu malen. Ycrstäiidigerweise verschloß sieh Frau 
('ammm nicht, dem Gebrauche der Schiefertafel, der man in der 
/weiten Hälfte lies 18. Jahrhunderts trotz schon größerer Vor- 
breitung in Frankreich noch vielfach skep tisch i;egeiiiil. .erstand. 
Sie hatte gar wohl erkannt, i Iii Ii die Verwendung der Tafel dem 
Gebrauche von '['inte und l'apier vorangehen müsse, und dali nie 
Linien geeignet sind, die Schrift des Zöglings wirksam /u fördern. 
Das Angl' gewöhnt sieh daran und '.ibcrl rüg* siüLie: nuhewu Ut die 
Greliriiverhalt'iissc am" d:is unlinierte. Pnpicr. 

In Wülchor "Weise sie aber den Schroihunterricht selbst ge- 
leitet hahi'ii will, erfahren wir ganz unvollkommen. Zuerst werden 
die Buchstalj"ii und Wörter zwischen :-.v.;i Liuii'n geschriebci: inid 
dann die obere, zuletzi die untere weggelassen. Wöchentlich sollen 
drei Stunden auf den Schö:ischreil>i-.;t;[crrieh[ verwandt wurden, 
wahrend fnrtg.-schiii teueren Kindern i Nl-HcIi ein kleines Diktat zu 
geben ist. um einen gewissen FluLS '1er Sehliii zu erzielen. Erst bei 
einigeMiiiil'iell -iefesl igi.o .Sehl ist J J L i :;:i-l es I lisliereli lalsaill. Jeden- 
falls uiiiü uniiiilerhrocheue 1'luuig den theoretischen Krklii .'eil 

zur Seile freien; „Fortirier smus eesse tes regles pur la pratirjiip 

1 Vcrel. dam de l'MaO. I- 1, p. 115 — 1 IB. 
* Ibid. p. UM. 

= Ibid. p. 1 lÜ-lBÜ : ferner p. 17«- 171, 37ä;B, 
' Vcrg\. dezu ibid p. 12G-1SS, IIB. 
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est ... polot MsentieK In der Wahl dos Alphabetes' schlügt 
Krau Campan nineti eigenen Weg ein Di« hu sich iuifji:f rli.-üil— 
schrägliegoude. runde- ooglMCke Kursivschrift, die zu ilircr Zeit ia 
p'iiickrcnL h.'n'iit »ir. verwirft *■;.. weil s:r ; iei Usclietn Sehrri:i.-n 
unleserlich werde und leicht eine Verwechslung der Buchstaben 
hcrrurrufc Sie zieht dicsr-r ^rhnd dnbei ;:;• ::nn'.ii ■■ H.isv.id- 
echrift vor ur-.d entlehnt ihr nur das m und n. 

Im ot>K>.:-ip /n sii im :\m: ge mit ihn I,e;-e - Schrrihi;hu:n;eii 

eicht diu Pfleg« der Muttersprache.* Besprochene -.md geleirte 
gri.~ ~itis<-he Kegch snllen im Stoff jener l)iki:i> pra*nsctc 
Vemi rVii-i; Andern. Di» oüchst der Schreibfertigkeit der 
tirun.T.'itik liii r- ;id n lliaiule uini>er. hW auch 'las er/.iehh'hc 
Moment herilcksK-btigen or.d ?nax dadurch, daß man nütxliithri 
Lehre., und Sjuo der Mural niedetsdiTBibeii lalSu A.if den Wunsch 
Krau Oampaus, den WortMurat der Kinder im (iegonsalz zn 
Rousseau von klufnauf in bereichern, hatten wir schon früher 
liiiiRPwi.-9 ( -...» Nicht unerwähnt mochten nir ;i» dieser Stelle lassen, 
■La LS sie besonders darauf hinweist, die dem Kinde eigene Lust 
/i; Sprucx.c.iluhli.ugeu ii:it~i Hilft; rmslandeu !t inlerdrin ke:i 1 
Diese Ansicht hat sieh Iiis heute erhallen, aar schüchtern hat 
rr.nn erst io neaeatoi Z( 11 Versuche gemacht, den Wert solch kind- 
licher Schöpferkraft an/oerkenuen. 1 

Was dio Kenntnis der Liier« tu r angeht, seh' in'. Kran Campan 
den Stoff etwas reichlich zu bemessen; dein in einer Einladung 
:ui H'irti;t!S';, ihrem Kmüiien hi'iziiwidir.en. kündr-r iie. im. ihili sie 
,dk' Druriiankot i'i.jii d'.'ii Griechen bis Um Bolhy prüfen wiille.™ 

In der Mut he mtn ik ; liesciirilnki sieh Fruit t.'ji tu i i duranf. 
iiireti Zi.;;]!m^i-!) dus einlüde:- Rechne:; iidiiidic zu nirifliuii. das 
die Fi'nu für i t ■ c ■ ■ liitnslirlipn J-ln'. ] iL ! - l'i i. i — =■ ■ brnncln, Si.' ^ehi dnher 
nicht, über die vier Spezies hitinus, diu gloieltzeilij; im Selircib- 
niid KiijilVi-rlirien .'.-eiiiit werden. Nachdem des Verstünde]* der 
Ziihli-iilii'.Mriiir' ..Viel iinil Wenig" vermittelt ist, iiln sie dns Ziihlen 
bis 10*!. Zur l'esl sti'llilM^ der Z;lhlenbeL'l ill.- werden Würfel {.'eilen 
nterriflht auf den Boden verstreut, von dem Kinde 



und gezahlt. Gleichzeitig läßt i 
■'ir.-pi-edii'Mdeii Zitiert) nuf die So Ii ii.'fcj L :i i'.d schreibet: 



Vf- rj{ L :(,- : a U: t . I. I. ;>. ]S>ö. U7;> ( 

Vergl. ibid. n. 128, 275/«. 

Vorprl. p. liii dieser Arbeit. 

J)e l-i'due. t. I. |). 3-1 <lhir inra-liei 



T, p. 128/9 und 1611-171 



Durch oiiifMclii-s Weiterziililen üiit sie auch an der Hand des 
gleichen Anschauungsmittels die clemi'iitarsteii Können der Addition 
und Subtraktion. Niii'h beendeten: I ' m i'rrie.hie schlieiie man »u'iln 
diese technischen Hilfsmittel wol'. damit sie vom Kinde nicht zum 
.Spiele» genommen werden und dadurch doli Reiz verlieren. 



die beiden Minieren Spezies und ihre prnkti sehe Anwendung. 
Leider sind auch liier über Lehrart und Lehrphin die Angaben 
selir dürftig. Wir erfahren nur. daß sie ein tägliches Lüsen von 
Aufgaben verlangt, um das Gelernte KU erhalten. Auch rät sie, 
außerhalb des eigentlichen Kerhonunlorriehles l'',\cmpel aus dem 
Leiten golegeut licli im Kopfe rechnen zu hissen, wie beispiels- 
weise als Abwechslung bei belehrenden ruterhnliiiiigen wahrend 
der Handarbeitsstunden. 

Was die Lehrweise in Geographie 1 anlangt, so schlagt Frau 
Camniin ein nnalvtisches Verfahren ein und führ: ideiebzeitig den 
(1, ■danken möglichster Konzentration durch, indem sie den erd- 
kundlichen Unterricht im Anfang mit dem Religinus- und dem 
I i Ii iidi^unterriebt vereinigt.' An einem grollen Ginbus lernen 
die Kinder die .Stillte des er.siou Menschen, sodann die Teilung 
der Erde unter die Sühne Noahs kennen. Auf einzelnen Karten 
verfolg: tLj;: :i dann mit Minen geographisch die biblischen Kreig- 
uisse. L . Danach geht nian auf liie Hi'baiidhiu^ von Europa über. 
Mau kann mit einer Besprechung von Frankreich beginnen, mit 
dein dus Kind miliids eingebildeter Keisen auf der Karte liekannt 
gemmdn wird. Hierbei seil auf Fragen ecschioklichor. kultureller 
und wirtschaftlicher An eingegangen werden. Daran schließ, sieh 



kiiadliohen [■merrieht und die hier allein mdgltche unmittelbare 
Ausehauung die G rutidbcgrilte für die Geographie z.u liefern. Da 
ihrem geographischen I "nterrielite diese A nli'li innig an die Heimat 
fehlte, so mußte er mehr oder weniger in der Luft schweben. 

Hinsichtlieh des Geschichtsunterrichtes verfährt Frau 
t 'iL:n)iati chrDiiologisoh-prugr.'ssiv. Wie wir eben augedeutel haben, 
heginul sie mit der Schöpfungsgeschichte und lienüt/t dabei die er- 
ivalue.ea historisch! n Memi>rLerkart-'ii.- ; Spall rlie.il nie die Geschichte 
gemeinsam mit. den Mädchen wühl in einem I.ehrbuche und läßt 
sie memorieren, ohne weiter auf die kausalen Zusammenhange 
einzugehen. Uni das Gelernte dann noch zu befestigen, zwingt 
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q Abfragen zu einer gekürzten Wieik'rfftlji; 



IV. Die Erziehung zu den häuslichen unJ 
gesellschnftllchen Pflichten. 

ohdem wir Frau Campana Erziehung nacli der et 
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Heim geweckt ut.il .i;e|dle!.'l 1 und (Iure!] Beispiel um] Vi.rbild di>- 
luaktisrhe ] ? i ■ 1 i i ti i? 1 1 1 1 ij: vf üln-ri-ii . .leid ahei erhält das Miidrhen 
freie Vt-rfiijriitiff über ein Taschengeld, (Iiis zugleich für seine 
Bedürfnisse und für A ! tiKisen nusgesel/l wird."- Mau vertraut seiner 
Sorgfalt auch ein Zimmer an. übergibt ihm die Schlüssel zu 
seinen Sehranken und liiUt.es für die eigene Wäse.he sorgen. 
Hri hrstiLiidiirer I' berwachung wird es sieh bald /eigen, oh das 
Müdclicn fiir'die haasuchen Obliegenheiten dos notwendige Ver- 
ständnis Inn. Bemerkt man Mißerfolge, so gerate man nicht 
in Zorn, erkläre lieber, man habe sich in ihm getan sein nmi 
mache, wenn luthicir Versjehc keine BesscTiuiä; zeitigen, alles 
rück-giingig. A udeinfulls übertru:;e man ihm kleinere Ohliegen- 
heiten, vielleicht die Stirpe um i'ine der hesseren Smbeu, auf dem 
Lande den Hühnerliof oder dsg!. :l Gleich/eilig; soll man die 
Mielchen die ersten zwei Jahre in die Kueluiungen des Hau-haltes 
Einblick nehmen lassen; denn Frau Campan schließt: „Lea 
reHexions naissent souvent de ee qni frappe les yeux; et sans 

de legrer. H inspire le desif d'eriargner.'" Sie ::eh[ si>!."Ar smveir. 
zu wünschen, ma.ii solle durch die Miidchen selbst den Lehrern 
die lie/ahlnng für den em|d'a rureneii l'nrenieht verabreichen 
lassen: dadurch würden sie diese Aussahen hoher bewerten lernen 
und die Norurmkgkrit em^tiiider.. möglichst viel Nutzen ans 
diesen Stunden zu ziehen.'' Kommt die Tochter in das heirats- 
fähige Aller, se soll sie von der Mutter in die Gesellschaft ein- 
geführt '.'.erden. Alle die duhei a: gehendet: Maßregeln L'i fjfi.ln i:i 
drei Sehlagwonen : Einfachheit^ Bescheidenheit, und Höflichkeit. : 
" De l ! 6dne. t. I, p. 138. 



* Um die .Miidcheri an f'äi.fni'lilieit zu gnwiihuen, giug sie soweit, in 
Eremni nur rimi t),.| |.;:nVI ,f Ii':, «.■ILNiiieli i. isr r ISrM-J c. i>l!'.T] VM ^esl iiTIhti 
: Lettirs (1. i! i..'i:iiM iirnies p. 33). 

' Vergl. dazu v..rres[i. im'ü. t. I. i>. .18, Ol, ICS: an anderer -Olle »ü.l 
sie ejus- r.ii:-!i hculo i;"l'ij,'<' Iti luiiti:>n iU>h guten Tones: 

TJe la di£njti" Sans hautourr uestfl. La pulitesae est a l'esprit 

lle. la jinltte^se snris fiuleur: C'e ijue ta gräce est an visage. 



's la reserva 
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Schon die Kleidung still ei [iThtIi und bcs cheiden sein. Port mit 
den Modetorheiten 1 1 ii 1 1 dem Si-fimm-k, lim]) sehe dafür auf Sauber- 
keit uml Wühlanstandiglicil. 1 Mfiii ermahne dio Mädchen, in der 
Gesellschaft niii Aufmerksamkeit zuzuhören , selbst wenig zu 
Sprüchen, uii( Kragen hingegen mit Anmut zu antworten. Geyen 
ältere Krauet: und „Männer toi mim aufmerksam. h---s-.s-.v ilr-ii.i,- 
gegen detehiiltcrige. 1 iJahci warnt sie gleichzeitig, unbedacht 
Freundschaft cn zu s ehlieUen. ■ (Iiviüi jar.gr Männer befleißig« 
iiüüi sieli i-.ul'i .uirüekhaltcndcn Höflichkeit, Diimit steht iu 
uiiiüriiiiin'in Zu =; im niii)li;irii.-e ihre Ansieht über die Wühl des 
Glitten.' Ein vernünftiges Mädchen wird es vermeiden, selbst 
eine Wühl zu Irenen, und dies lieber den Eltern überlassen, sieb 
jedoch nie einen Gemahl iinfuiit iai'ii lassen, den es nicht lieht. 
Dadurch sieht Fmu Campan unsrrei indih.'inrii Auffassung weil 
naher als die älieivn Pädagogen; denn sie räumt dem Kinde 
schon ein bestimmtes Redil gegenüber den Plltem ein. Den 
Mädchen aber gibt Krau Campan als Richtschnur: „Estimez 
d'abonl. viius fiiiihtck apres" — mii Nachdruck fügt sie hinzu — 
-et pour tonjours." Liehe muß erst aus der Achtung hrrans- 
wii.cliien, soll ein Glück dauerhaft seil];'"' der Ltebeshe ii;n als 
solcher stellt si.; skeptisch gegenüber. Jiie geht aber eiu-, mieden 
zu weit, wenn sie einmal behauptet: ^L'amour est une Ii f; vre (pii 
passe cumme la tievre ticrec nu i|ii;irte. et ijui, apres avoir tout 
embelli ni-ec rexiigerulion du dt'iiie. rend los objets plns in- 
; ! .i|iL'";-i,iHes liirnpi'ijii les voit tcls tjti'ils sunt." 0 

Soweit die Theorie! Ein Blick in die Praxis dieser Kran 
bei' bri uns. daß sie in ihron Erziehungsanstalten dieso Grund- 
sätze aucii anwendete. Neben den Maßnahmen zur geistigen 
A iisliildniiL' hat. sie eine Reibe praktischer Eiiiriclitimgi.'ti gelidTcu. 
■.velc.lie die Mädchen für ihre nnt ürlkhc Bf •litMciiug vurhereilen 
stillen. Für uns sind sie eine Ergänzung des tjizicliungsliildcs. 
(las wir in ihrer theoretischen Abhandlung kennen geleint haben. 



■■in dem es t'i'ivissonniilii'ii M uttei-stelle zu vertreten hatte. Es 
kleidete seine l'llcL-chefohlene früh an, »ab ihr für den Tag 
Weisungen und übte um Abend eine kleine Kritik über ihr 
Verhalten. hatte sieh nbcrhaui'i in allen Stücket] am „ihre 
Tochter" zu kümmern. Mutter sein zu dürfen, war zugleich eine 
Belohnung für vorzügliches \"iM-Ji(iLteD. 1 

„II est etaeatiel" — so schreibt sie — „de former Ib jeunesss 
a l'ordre et mix aoins (jui prepnrenl les femmes aus devoira de 
menagercs." 8 Aus diesem Grunde wachte sie sorgfältig über die 
strikte ISefolgunL! der vmi ihr aufgestellten Hausordnung.* Nach 
dieser muUtcu die Schülerinnen auch stets zu Panrer. gehen, um Un- 
Ordnung zu vermeiden. Niemand durt'ie allein das Zimmer ver- 
lassen, ohne ein Tiifclchen hei sieh zu führen, auf dein der Name 
des Uftes stand, wtiiiin man sieh beg-hne Mullte. 1 L'm die .Madcncn 
an Ordnung zu tiuwüuncu. nahm Frau Camnun öfters unerwartete 
Durchsieht der Kommoden vor. Alle Madchen hatten die ihnen 
gcliüngen Kleide.-. AVÜsrheslücke usw. mit Namenszctteln zu ver- 
sehen. Vom dreizehnten Jahre an waren sie verpflichtet, ihre 
Wasche solbsr funi Waschen id.i/.ilgebcn. wieder in r"[nplnug zu 
nehmen und darüber Bneh zu führen: sie mnrhieu sir- h die Berten. 

kehrten ihre Klassenzi ef. bedienten hei Tisch und besserten 

ihre schadhaften Kleider aus. Frau Campan drang sogar darauf, 
daß die älteren Zöglinge ihre Kleider. Hüte und Wüsche 
selbst verfertigten, 1 ' Sie Hell auch alle im Haushalt von EcOHeli 
nötigen schriftlichen Arbeiten von Schülerinnen entwerfen und 
niederschreiben. Seihst das Stärken und Platten der Wüsche wird 
von ihnen besorgt, ebenso das FriLchteeinmaehen. Schlechte Er- 
fahrungen aber infolge von Naschhaftigkeit und Unachtsamkeit 
lassen sie raten. München erst mit achtzehn .lahren in iliese letzten 
heiden Z^i'iüe lies Haushalte; ■'inznlühren.' Ger:tde das Pkk.lcii 
hedinüt eine grobe Snirfak. die Frau Campans Urteil /.nlolge nicht 
zu den Tugenden einer june.cn Französin gehört. Sie üuLiert sich 
gelegentlich ihrer Begründung, warum sie iliis englische Sehrift- 
alphabet ablehne, einmal ehrlich: ,.1'eut-etre rinconvtnient que 
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Sollte sir.li au; dirsem Bekenntnis rinlleicht auch manches Be- 
fremdliche in ihrer sonstigen l'udji.-o._'ik erklären lassen? 

Da Frau Cnmpan in jeder Schülerin ciie künftige Lehrerin 
ihrer Kinder sieht, so Läßt sie die al'.ereti .M Lid ■.■Ii'.-:: in den Elementnr- 
klassen uut errichten, um ihnen eine gewisse Lehrfertigkeit bei- 
zubringen. 

Eine gewisse [> rosjrii in wa tische Zusammenfassung ihrer viel- 
seitigen iT/ii-hlichi-]] .Maßnahmen bietet uns ein Bulletin, wie sie 
allmonatlich den Eltern der Schülerinnen zugestellt wurden: 

INSTITUTION NATIONALE DE SAINT-GERMAIN. 
DIKIGEE PAH LA CETOYENNE CAMPAN. 

La eitoyenne f.'uinpiin il I'honncnr d'envoyer it hl eitoyeiinu 
Bouaparte IVxtrau en date du I" germinal an VJ de ['.Institution 
de Suhil-Geniiain-en-Lave. 

LA CITOTENNE HORTENSE-EüGENIE-BADHABNAIS. 

*• diviiion — 8» jection (bleu liscröj comp«» de ÜB slev« 

DESIGNATION H™ DES FLA RES 

Ordre, proprete. exaetitude 3 

Lectnre et ecriture 9 

Memoire Ne la cultive pas asaez. 

Calcul 

Dktee 14 

Histoire 

I iengraphie 6 

Knrait et eoniposition peil correcr. 

Oiivragcs il l'aiguillc ;i 

Application et soumission .... Siuirfais.arte. 

Botnnique usuelle 

Dessin de fleurs 4 

Figurc et pur sage 1 

DficlamaÜOD 2 

Cham bien. 

Solfege 

Piano 

Harpe 6 



ERVATIONS. 

Beauhoniais est douce des qualitcs les 
ne. sensible et tonjnurs prete ä ohligrr 
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h s eninpngnea; an» humum i'SI fpnlf. Elle niirnit tont ce qu'il 
fiiut piur hion fni si eile etnii im peu mmus rtourdio. Elle u 
ete f[iiiitru j'jiii'ä a l'inlirnii'rii' poiir im mal d'aveuture jiu pouce 
de la main gauchc. Du rcato alto est hminmp irnu munde et 
eoutitiuc d'avoir pour ses parents tonte In temlresse et I'juItii i i-jst i -jii 
dont Us sunt digiiüs 4 taut di? titres. 

Ln Dircctrico 
^toyeane CAMPAN, nee GEN ET. 1 



D. Kurze Charakteristik der C am panschen 
Pädagogik. 

Die PiirbiiiriL'il,- (I-t Kran ( iampaii 7.eiea >■ i n ■ ■ stark riiriurialisiisrlie 
Seite, die, wir zimiielisl nicht im Sinuc Kants. sondern speziell 
aufklarend verstehen iliirfi'ii. .Si' 1 ist Gegnern alli's Setiümeinale:; 
und Jlvitiscliiiii und weist jede Lekiüre iiirück, die e,c eignet ist. 
r.-ninnf i-ii-lii' . Ii ia'ht! irrende Gefühle zu erweeken. A 11 1 klaiT.n^' 
wünscht sif auch über die jlt>> ^ ■'■ t i l ■ ■ ■- 1 1 t l i ■ - 1 1 ■ ■ : l Vcs ■ättiiifli?, Sie übt 
sie selbst unter UTStniidniKvidicm Kinvelicu auf das S«'cIem il. ■ b<'^ 
des Kindes, bewahrt dabei uber einen feineren Takl. als beispiels- 
weise Tiusednw und Kousseau. Hirt! i'e|i;;i''ise U m erweis imi: 
beruht zuersi auf uniiiiltelier (4 ruudlajje ; das Kind soll aus der 
Nutur Holt, dun Sidn'ipffr erkennen. Spiller allerdings ffelit sin 
üiir jji'iilTcnliai'i.ui Hi'liyiDii über. Sehr wichtig isi : 1 ■ r dii- liilduuu 
itiiS Verstandes, die A neifintni.' eines bestimmten Maßes von 

Wissen', zu dem Zwecke wird auch das Gedächtnis stark lierau- 
■r.'/ngi'ti. Aus diesem (Jninde setzt nucli die l'nterwrisiiiig schon 
überaus früh Olli. 

Dom allen stellt nun ein und ra! nuialistisciir r V.wz entgegen, 
die Rouss eaiis du; Seite ihres Kr/.i u tt n i ist. syst eins. I >ie oi.ircsiT- 
lielie Erziohunir wird dem rnlemtdit vorüniieitellt. Ihre iauze 
.ireiaii^-e Ausbildun;; ist eben weniger eine intellektuelle als viel- 
mehr eine moralische Kriiichuuj; zu nennen, du. ihr stets als 

Entlawflofc ein „Lei mieurs y gugncroiH" vorschwebt. Ver- 
iMiiiUeliide Erwü^-uneeii meidet sie. Verlane;! viebnebr, daß sieb 
*L ■ ■ r Zujiliii!; in Mindern Gehorsam unterwerfe; doch vursuehl sie. 
auf die Gelnül sseile des Kindes V.II wirken. Hie liedieul sieb 

daher L'ern Rr/nhluneen mit raliseber Tendenz.. Die l'tlege 

des Einheize* bewertei sie überm iilti;; lineh. Sie verl'iilli damii 

in denselben Fehler wie Lock«, die Philanthropen und Jesuiten. 



Entnommen: Kot. btürf. Nov. I8aa<t. XVIII), U. S9B. 
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Dein eigentlichen l_'nlerrichle wird vorhäll iiismiißig wenig Zeil 
gewidinei. ili.'im durch ( t ••i-'h TM ii 111 liH'i ■. gewinnl die Krau ilir (iliir.k 
niclit. Auch kehrt sie ihn Gelegentliche hervor und wünscht, 
vor »Hern in den traten Jahren, sich Her Zufälligkeit (1er Ge- 
sjiriirliu zu bedienen. I lesgi eichen ist ihr die granuiniiisi'he 
' .ihiirsarnkeil unwesentlich, wie dies besonder- ihre Stelhri!; /.or 
Erlernung der Sprachen howoist. Das (Jedaciitnis si:lh.st ist ihr 
etwas mechanisches, darum laßt Sil? die Kinder reliig auch Sneijcn 
aitsw.-ndii; lernen, nie sie noch nicht vorstehen. Darin aller. daÜ 
sie das Geiiäeh:ms nur mit Worten füll;, lieft- noch kein Gewinn, 
sondorn nur darin, daß dem Verstände wirklich neue VorstclliiiiectL 
L'cgebeu werden. Wurtkenntuisse nimmt sie oft für Sachkennt- 
nisse: sie selieinl eben die Forderung der A nsehauliehkeil in 
ihrom Unterrichte nicht si.ren^- durchgeführt zu haben. 

Ganz besonders irilt hei Fran Cainpan der ni ilitarisi ische 
Sr;nnl]iiin kl hervor. Ihre F.mehuiig j;ipfek in der Matter und 
Hausfrau. Daher ist der Unterricht nur soweit wünschenswert, 
als er jedes Mädchen in .Stand setzen soll, dereinst, ihren Haus- 
halt seihst z.n führen, selbst die. eigenen Kinder zu lehren und 
/.ii erziehen. Die Wissmisc.ha.flcn werden also nieht um ihrer 
selbst willen gel riehen. Künste und Fertigkeiten finden einen 
Platz in ihrem K: , /iohiiu.:iL'ebäiido. weil sie im Notfälle als Brot- 
erwerb dienen können, ihr iist britischer und ethischer Wert 
tritt zu rück. 

Wir können ihre Pädaeoeik auch eine nationale nennen, denn 
neben der Mutter und Hausfrau will Kran Campan (.-nie Stanls- 
liüreeriiLiien erziehen. Im Uniorriehte |>tiaii7t sie den Kindern 
die Liebe kii Vaterland und Herrsch erbeus ein. Auch wünscht 
sie eine Staatsbehörde zur Aufsiebt über die öffentliche Matlehen- 
erziehun^. Zugleich wirkt sie in sozialem Sinne, indem sie auf 
die RtilstebuiL^ der gesunden l''ainilie hiiiiirheitel, in der die 
Kinder, gebüli'l uiul gefördert, gleich Blüten in einem vrohl- 
ge|iliegtell Hurlen hera liwae.hseli können: so sehaffl sie mit der 
i'.essergestnltnng dieser kleinsten Gemeinschaft, im Staate die 
beste Grundlage für die Wohlfahrt der Gesellschaft im großen. 

Die Psychologie, die ihrer Pädagogik zugrunde liegt, ist 
uatilrlieli noeli keine bewul.ito und abgeklärte; doch weiß Frau 
t 'anipan (ins Individuelle. .Intime im Kinde wohl zu erlausche!;. 
Wir hahee also mehr eine Psychologie der gelegentlichen Bo- 
ohaehtunt.' vor uns. die aber ein feines Verständnis für die 
Kindesseele verrät. 
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Kapitel Y. 



Zusammenfassende Würdigung Frau Campans. 

Napoleon äußerte sich eines Tages zu Frau Cumpnn: ,.Si 
jnmais je fais une repuhlique des femines. jo vous cu nc-mmo 
Premier eonsu!." Dieses Wort aus dem Munde eines Mannes, 
dessen Scharfblick bei der AVald seiner Generale Qud Staats- 
männer wir heute bewundern, hirjjt die in'icii.-.! e \\"i>rtsi:]i:it?,iiri^ für 
dieso Frau in sieb. Und nicht Jiiit Unrecht verdient die ..Culla- 
boratriee des großen Korsen 1 -, wie sie ArjuKpn nennt, diese hohe 
Atierlfpiiiüinjf. Nur wciii«!.' Frauen ihrer Zeil v..Tbaudcn eine so 
reiche Lebenserfahrung mit so hohem Wissen und Küiiuen wie sie. 
„Son initiative/- »bleibt BoanevilU de Mars*ogy, „son rülu 
rapital Anns L'&ecomplisaement d'un fall si coni)d£rnbie de notre 
liislnire seiilaire n'oat ]ieut-etre uns ete tncirc suflisummerit mis 
PH rnlicf" tp.5). Die? lälii. sieh vnn ihrem gesn ir.reu p;idii;."o;.'isclir-ii 
Seli.'itli'U sli^l'Ii. da; bisher noch keine rechte Wiirdi^iiiiL! erfüllten Int. 

Es waren kaum fünfzig Jahre her, daß man für die Miidehen- 
erzichnng etwas zu tun begonnen hatte. Wirkliche Eii-eouisse 
lassen sich aber erst seit den Krisen der Revolution verzeichnen. 
Wenn Gallais in seinem Buche über die .Sitten und Charaktere 
des neunzehnten ,1 ahrhunderts ( lfc i 7 i : suyen kann, ..i|ue l'eduCLili m 
des femines u'avai! jamais ete plus soience ipi'ii la iin de l'empire." 
su dürfen wir mit Hecht hinzufügen, dutl es Krau Oamuan zum 
grollen Teile s»i verdanken ist. wenn diese günstig Tatsache von 
jener Zeit zu konstatieren ist.' Sie war es, die als eine der ersten 
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der der uuterp'n Kreise. T >l- ^äj n j t> verlauste sie in ihren, F,r/ichun;:s- 
priijiruiuine diitieeiel f Inaliide' Srliulen für Mädchen in allen Teilen 
des Landes. Sie wufltu «bor auch, daß der Weg von der Forderung 
Iiis zu ihrer Erfüllung lang war. und wir seilen sie daher nicht, 
nillOig. darauf Sehrill für Schrill vnrwSrts /u kimmien. Bs blieb 
ihr zunächst kriii anderes Milte], erzieherisch auf das \'(i]k sowohl 
in seiner Hohe, als nncli in seiner Tief? zu wirken, als durch die 
Macht ilts geschlichenen Wortes. So entstanden ihre klaidurcb- 
iliiehlen pädagogischen Schrillen. ,. I, eilen dn i|iies>.c. ein' per In mnle, 
aolLnntn pnssnnn essur chiuuiate nperclte," urleili l'ietro Tlionur 
in der V orreile zu den „I 'r.nsiHj J 1 1 1 ■ ■ fiineuille". „e Facile risrontrurvi 
lo splcndido L'iiiin ili mm Ueulis e In sn;:aeita filoaofiea, per cosi 
dire. nffahile e pairiurcnlc d'un Franclm." Darunter waren auch 
Bücher, die darum eitlen besonderen Wen haben, «eil solche tou 
ihr zuersi in Frankreich verfaßt wurden : diejenigen, in welchen 
den Dieiistuijidri Arbeiterinnen n. n. ein-' angenehme und nütz- 
liche Lektüre geholen wurde. Auch hntie sie schon die Bedeutung 
der Volksliterntiir. die unliestimnibar grollen EinlluB Hilf die Welt- 

II Uli LeheiisiuiK'diii g gim/er Xatic si iiiihüIh. erkannt und erwog 

in sieh die Idee der Volkshibliiithek.' Ihr gmUes F,r/.jehi,iigF=werk'. 
das sie den Müttern in die Hand legte, bat einen hleihendeu 
[iiidji.'.riiKisiOii'H Werl: denn sie int durcluins y.uverlii.ssig in ihren 
Beobachtungen und im Berichten des Beobachteten; damit hesizt 
sin eine Eigenschaft, ohne welche die Erfüll rangen anderer uns 
immer von geringem Wein- sind. Diese W nhrheiisliclic erkennen 
wir auch daraus, du Ii es sie ebenfalls keine ("licrwindung kostet, 
ihre Mißerfolge zu verzeichnen: weil! man doeli. wie Frau von (Jonlis 
immer alles gelungen ist.' Weitherziger als ü. B, Fcnclon, auf 
dem sie vielfach füllt, und verstau direu. praktischen Blickes gibt 
nie darin kluge Hinschlüge, die teilweise - wir denken besonders 
Hti die hygienische Seite der Eiv.iehimg — mich heule trotz der 
völlig veiniiilnd-n Verhültuis^c ihren Werl lielialten hiiheu. Freilich 
läßt sich kHiiin heliHiipten. ilnLl Frau Cnnipau in allen Gedanken 
rein schöpferisch gewesen wäre; denn sie fußt vielfach auf Mon- 
taigne, Fenelon. Rousseau, teilweise auf Lrieke und int- mich offen- 
bar von Pestalozzi, sowie von der Schule der Philanthropen be- 
einflußt Sie verstand es über dafür meisterhaft, fremde Ideen 
zu den ihren zu machen, sie der neuen Zeit anzupassen und sie 
auszubauen, kurz, mit einer ungewnhol ich zniivIVcmien Atil'ficisung 
und mit feinem psychologischem Blicke das liegebeuo z.u benutzen. 
Kiu Beispiel hierlür finden wir nach der praktischen Seite hin in 
ihrer Erziehungsanstalt von Kennen, die sie nach dem Muster von 
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!: il.-m [WuBtsein, duü nich 

■ Üern. So reserviert sie a. t 
die Krim, kciiii sie sagt: J'ai 



lioliiticujig iiuf polnischem 



liclikeit f.'pniiiU't; Geprü^es, n-idien .Tiiluilti's und — tmv, e)m»rr 
kleiner Schwüuliiüi, denken wir im ihre Eitelkeit und Sucht. 
Lurltufwii zu ernten — aueli vdflul dlirlii-]- Bede.nl im;." ciit^'i'^fii- 
trilt. Sic. jiurh nim; Priesteriii der liei rehhi;keii . stand nicht 
kriiisierend unrl mäkelnd da, sondern legie seihst, mit Hand an 
und trug praktisch und t!ice.relisch das ihre /ur Winterung der 

.M i ■ 1 1 h ! ■ 1 1 ] 1 1 ■ i i I n'i . si) ihren ni^f n (iniiidsuiz verwirk lichend , der 

in ihrer Mahnung liegt: „II j a trop du gons qui out l'air de 
erniser li'S brus p'mr sp lUnmnr 1c trrnps des critiques: c.hac,uii 
a pourtant dos dovoirs, das occnpatintia, des truvaux." 



. Lebenslauf. 

Ich, Brust Leopold Langer, rvam.'rlisch-lutlicrischcr Kon- 
fession. wurde «in 12. Juni 1HU4 zu GroBriiokcrswalde i. E. als 
Sohn desjenigen Kuntnrs und Kirchso.hullehrers Ernst I-'i-rdi iisiud 
Langer und seiner Ehefrau Julie Hddrr/urd gel.. Köhler geboren. 
Win Ostern [H^'J üli besuchte it.- Ii dir Volksschule /u Mclitnollii i. L. 
Ostern 1MÜ5 trat ich in das Kgl. hum. Gymnasium zu Bautzen 
ein, das ich in. eh Abicgung der R. -L f. ■ |> tii f ulii.ut Ostern 1U04 verließ, 
um mich an der Universitül Leipzig als Studenl der neueren 
Sprachen immatrikulieren zu lassen. Vim Michaelis IWH all wurde 
ich auf ein Jahr beurlauht, um meiner Militii r|itlicht genügen zu 
können. Nach Ablauf diesor Frist nahm ich meine Studien 
wieder "ftuf, 

widmete mich vorwiegend französischen, englischen, 
ehen, geschichtlichen und philosophischen Studien und 
horte Vorlesungen hei den Herren Professoren und Dozenten: 
Birch-Hirschfold, Brahn, Brandenburg, Brngmann, 
Deutschhein. Dittrich. Guthe. Heinze. H ennelinck, Holz, 
Juuginann. Kirn. Köster. Linn p rech t, Lunge. Senegals. 
Sievors, Volkelt. Weigand. Wülker, Wundt. Außerdem 
war ich Mitglied des romanischen, englischen, historischen, 
pliilo-i.plii-rli |i;iihi«! g:s.'!:e:l :u:l ] ra!:ti.cl) p;c.h>u'i gl Hchnn ^enilinirs 
und nuhin teil im den ("bongen der Herren Lektoren Blondeaux, 
Cohen, Davies. Zn meiner weiteren pädagogischen Aus- 
bildung und Orientierung wur ich vibiriutsivrise im l.erp'i^er 
Volks>a:huldieuste lltlig und inihni während der uküdeinisrlien 
Ferien Sommer L908 im den ,.Cours de Fruncuis pour les 
Etrangers- der Universität Nancy teil, wobei ich die Vor- 
lesungen und •Übungen der Herren Professoren An toi 06, 
Aitbriot, Etienns, Laurent, Leapine. L6vy, Magron, 
Michels, Montier, Biquet, Hovel besuchte. 

Für die in den Übungoo dieser Institute, sowie für die in 
den Vorlesu.igen e]nniuni:eocn wertvollen wiiseusrlmftlichen An- 
regungen hin ich den Herren Dozenten 7.11 aufrichtigem Danke 
verpllichtel. In ganz besonderem Habe gehiihrt dieser Dunk 
Herrn Professor Bire Ii- H irsehfe Id. der nur jederzeit hervor- 
ragende Forderung und liebenswürdige l'nterslützung hat zuteil 
werden lassen. 
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